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Unſerem Atlas gebührt das Verdienſt, zuerft eine Zeichnungsweiſe eingeführt 
zu haben, bei welcher das Bild des Himmels, das ſie geben ſoll, nicht weiter 
wie in allen älteren Karten durch Nebendinge oft bis zur Unkenntlichkeit entſtellt 
wird. Spätere Arbeiten dieſer Art haben, wie es wohl nicht anders zu erwarten 
war, derſelben Anſicht gehuldigt. Unſer Atlas hatte ferner die ihm eigenthümliche 
Bequemlichkeit, durch den die Karten Blatt für Blatt begleitenden Text gleichſam 
an Ort und Stelle den Beſchauer des Himmels auf das Wiſſenswertheſte auf: 
merkſam zu machen. 

Beide Vortheile mußten in der neuen Ausgabe bewahrt und wo möglich 
geſteigert werden ungeachtet des kleineren Maßſtabes, der durch die vom Ver⸗ 
leger gewünſchte Aenderung des Formates in das der „Wunder des Himmels“ 
nothwendig wurde. Deßhalb ſind vor wie nach alle Zeichnungen von Geſtalten, 
die ſich auf die Namen der Sternbilder beziehen, nur in ſchwachen Umriſſen 
angedeutet, beſondere Benennungen einzelner Sterne und Sterngruppen in die 
Anmerkungen verwieſen, die als Bezeichnung der Sterne dienenden Buchſtaben 
mit kleiner Schrift ausgeführt, die Namen der Sternbilder an die inneren Grenzen 
derſelben deutlich aber nicht zu ſehr hervortretend geſetzt, von den in der Aſtro— 
nomie gebräuchlichen Eintheilungen des Himmels bloß die auf den Aequator ſich 
beziehenden Kreiſe der Geraden Aufſteigung und Abweichung angezeigt, endlich 
von den Sternen ſechster Größe, welche nur ein gutes Auge zu unterſcheiden 
vermag, nur wenige und bloß dort aufgenommen, wo ihre Aufführung zur Orien⸗ 
tirung nothwendig fien. Die letztere Beſchraͤnkung glaubte ich treu der Bes 
ſtimmung unſeres Werkes für „Freunde der Aftronomie“ um fo mehr forthe- 
ſtehen laſſen zu müſſen, als die neueſten Arbeiten von E. Heis ſo wie die 
Beobachtungen von Stoddart gezeigt haben, welche außerordentlichen indivi⸗ 
duellen und klimatiſchen Verſchiedenheiten in Bezug auf die Möglichkeit kleine 
Sterne mit freiem Auge wahrzunehmen Statt finden, ſo daß eigentliche Voll⸗ 
ſtändigkeit in dieſer Hinſicht ohne ſtörende Ueberladung für den bei weitem 
größten Theil der Leſer nicht zu erreichen iſt. Argelander, der ſein Auge für 
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nahezu normal hält, zählte in Bonn 3256 ohne Fernrohr ſichtbare Sterne, deren 
Mehrzahl bereits in den meiſten Fällen fid) ber Wahrnehmung entziehen dürfte. 
Heis in Münſter, deſſen ſelten ſcharfes Auge die Sterne als ſtrahlenloſe Punkte 
erblickt, ſieht nicht weniger als 4701 Sterne alſo 1445 mehr als Argelander, 
kann aber z. B. € Leier nur zuweilen als doppelt, die Satelliten Jupiters nie, 
und an dem bekannten Reiterlein im großen Bären eben nur die beiden Sterne 
2. und 5. Größe Mizar und Alcor unterſcheiden, während Stoddart in Perſien 
e Leier ſtets deutlich getrennt fal, in der Dämmerung die Jupitersmonde erkannte, 
und am Reiterlein außer Mizar und Alcor bei günſtigen Verhältniſſen noch 
zwei in Europa entſchieden teleſkopiſche Sterne ausnahm. Es iſt alſo mit 
großer Wahrſcheinlichkeit vorauszuſetzen, daß ſelbſt mit der überraſchenden Be— 
reicherung der Anzahl mit freiem Auge ſichtbarer Sterne, welche uns Heis 
verſchafft hat und nur ſehr Wenigen zu beſtätigen beſchieden ſein wird, die 
Grenze keineswegs erreicht wurde, welche dem menſchlichen Auge in dieſer Be— 
ziehung wirklich geſteckt iſt. 

Der zweiten Anforderung: die Brauchbarkeit unſeres Atlas thunlichſt zu 
ſteigern, hoffe ich dadurch entſprochen zu haben, daß ich die erläuternden Bemer— 
kungen auf die betreffenden Blätter ſelbſt ſetzte, die bemerklichſten Nebelflecke und 
Sterngruppen in die Karten aufnahm, die größeren veränderlichen Sterne kenntlich 
machte, die Bezeichnung der Sterne durch Buchſtaben nach Argelander's ent— 
ſcheidender Sichtung fo wie die Stellungen der Sterne, wo diefe fehlerhaft, verz 
beſſerte, und vor allem den ſo viel mir bekannt erſten Verſuch machte, die Größen 
der Sterne nicht mehr durch conventionelle, ſondern durch ſolche Zeichen anzugeben, 
die in nahe gleichen gegenſeitigen Abſtufungen der Wahrnehmbarkeit wie die be— 
zeichneten Sterne ſtehen. Um dieſen Zweck vollkommen zu erreichen, müßte man 
photometriſche Beſtimmungen ſämmtlicher auf den Karten vorkommenden Sterne 
beſitzen. Solche Kenntniß der Größenverhältniffe ijt aber leider heut zu Tage noch 
eine ideale, und bleibt künftigen Bearbeitern dieſes Gegenſtandes zu begründen 
vorbehalten. Wichtige, in dieſem Gebiete bereits geleiſtete Vorarbeiten erlauben 
indeſſen, ſich jenem Ziele einigermaßen zu nähern, nämlich Argelander's Ura⸗ 
nometrie für die Schätzung der Größen und Steinheil's ſo wie J. Herſchel's 
Helligkeitsmeſſungen für das Verhältniß, in welchem die bisher üblichen Größen⸗ 
angaben zu einander ſtehen. Denkt man ſich in letzterer Beziehung die Sterne 
durch Scheiben vorgeſtellt, die gegen einander ebenſo hervortreten wie Sterne 
der 1., 2. bis 6. Größe, ſo hat man folgende Durchmeſſer dieſer Scheiben: 

Sterne. Nach Steinheil. Nach Herſchel. 
rie „e. ni. + Y 100 
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Obſchon die betreffenden Steinheil’fchen Beſtimmungen nur vorläufig ange: 
ftellt waren, fo glaubte ich doch, ba fie an fid) auf bem ficherften Der bisher in 
Anwendung gekommenen photometrifchen Principe beruhen, und denn auch neuer: 
lich durch L. Seidel's treffliche Unterſuchungen i im Allgemeinen volle Beſtätigung 
fanden, dann auch weil ſie der Natur in den niederen Größen mehr zu ent⸗ 
ſprechen ſchienen, denſelben den Vorzug geben zu ſollen. Die danach gewählten 
Zeichen für die verſchiedenen Sterngrößen bedürfen fo eigentlich keiner weiteren 
Erklärung. Da ſich im Stiche einige Schwierigkeit zeigte, die richtige Größe 
der Scheiben immer ſtreng zuzuhalten, ſo wurden nur die gewöhnlichen ſechs 
Hauptabſtufungen der mit freiem Auge ſichtbaren Sterne unterſchieden. Bei den 
Sternen erſter Größe wäre eine weitere Unterabtheilung am wünſchenswertheſten, 
weil nach Seidel die leuchtendſten Sterne etwa fünfzehnmal mehr Licht haben, 
als die ſchwächſten dieſer Klaſſe, alſo jenen im Durchmeſſer nahe viermal größere 
Scheiben zukämen als dieſen. Allein einerſeits würden die größten Scheiben 
dadurch zu groß ausgefallen ſein, andererſeits treten auch jetzt die Sterne erſter 
Größe mit den für ſie gemeinſam angenommenen mittleren Scheiben wenigſtens 
gegen die Sterne der übrigen Klaſſen, was die Hauptſache, völlig hinreichend 
hervor, und es gelten im Ganzen die folgenden Worte aus dem Vorworte zur 
erſten Auflage unſeres Atlas für dieſe neue Ausgabe gewiß in erhöhtem Maße: 

„Wenn der Leſer die Karte fo weit von feinem Auge hält, daß ihm die 
feinen Umriſſe der Figuren, und die ſchwachen Deklinations- und Stundenkreiſe 
eben zu verſchwinden anfangen, fo werden ihm die Sterne in ihren Größen und 
verhältnißmäßigen Stellungen rein und ſcharf in das Auge treten, und die Karte 
wird ihm als ein treues Bild des Himmels erſcheinen.“ 

Der Lauf der Milchſtraße und die Karten des ſuͤdlichen Himmels wurden 
nach Sir J. Herſchel's großer Arbeit am Kap verbeſſert. Aus dieſem und anderen 
Werken deſſelben Verfaſſers, fo wie aus den wichtigen Beiträgen zur Topographie 
des Himmels, die uns Roffe, Smyth, Biſhop, Bond, Mädler, Struve 
u. A. geliefert haben, ergaben ſich für die Bemerkungen auf den Specialkarten des 
Atlas und für die Abbildungen einzelner Nebel, Sternhaufen u. ſ. w. ſehr bedeu⸗ 
tende, größtentheils völlig umgeſtaltende Ergänzungen. Die Abbildungen eines und 
deſſelben Gegenſtandes wurden in vielen Fällen nach zwei Beobachtern gegeben, 
weil die Vergleichung ſehr intereſſante Aufſchlüſſe über die Entwicklung unſerer 
Kenntniß dieſer Himmelskörper bietet. Eine zweckmäßige Auswahl der Objekte, 
welche ſowohl auf dieſe Weiſe als durch die Erläuterungen auf den einzelnen 
Blättern des Atlas hervorgehoben wurden, hat bei dem heutigen Zuſtande der 
Wiſſenſchaft noch bedeutende Schwierigkeiten vorzüglich deßhalb, weil die bis⸗ 
herigen Beobachter die verſchiedenen Grade der Sichtbarkeit dieſer Gegenſtände 
beinahe gar nicht in den Bereich ihrer Wahrnehmungen zogen. Es wäre eine 
genaue Sichtung in dieſer Beziehung ein auch ſonſt z. B. für das Aufſuchen 
neuer Kometen wichtiger und doch von jedem Dilettanten zu leiſtender Fortſchritt. 
In Ermanglung ſolcher Vorarbeiten beſchränkte ich mich darauf, auf jeder Karte 
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alle Hauptgattungen dieſer Objekte möglichft zu vertreten, diejenigen anzuzeigen, 
deren leichtere Sichtbarkeit mir bekannt war, und den verſchiedenen Reichthum 
einzelner Himmelsgegenden an ſolchen Gegenſtänden im Allgemeinen kenntlich zu 
laſſen. Letztere Rückſicht beſtimmte öfters die ohnehin nicht weſentliche Einreihung 
in dieſes oder jenes Sternbild. 

Das Gradnetz fing nachgerade an, auf den Specialkarten von der Wirklich⸗ 
keit zu ſehr abzuweichen; ich gab demſelben diejenige Lage, die es im Jahr 1850 
hatte, ſo daß man es nun wieder einige Decennien unverändert gelten laſſen 
kann. Auf dieſelbe Epoche bezog ich, wie ſich von ſelbſt verſteht, die in den Be— 
merkungen angegebenen Poſitionen mit Ausnahme der neu entſtandenen Sterne, 
deren Stellungen für die Zeit ihres Sichtbarwerdens angegeben ſind. Gern hätte 
ich auch die in mancher Beziehung unvollkommene Projektionsweiſe in eine an: 
gemeſſenere umgewandelt; aber ich hatte bei den vielen Umgeſtaltungen, die ich 
ohnedieß an dem Werke bereits vorgenommen, dann kaum mehr das Recht gehabt, 
vorliegender Ausgabe den Namen des urſprünglichen Verfaſſers voran zu ſetzen. 

Unſer Atlas war immer als eine Ergänzung von deſſelben Autors bekannter 
Schrift: „Die Wunder des Himmels“ zu betrachten, von der gleichzeitig mit 
gegenwärtigem die vierte Auflage erſcheint. Ich glaubte einerſeits die Verbin— 
dung beider Werke noch inniger zu ſchließen, und doch andererſeits die Anwend— 
barkeit der Himmelskarten an ſich zu erhöhen, indem ich einen Auszug der eben 
genannten Schrift und eine umſtändliche Anleitung, wie man ſich des Atlas zu 
bedienen habe, hier beigab. 

Nach Argelander's Vorgange habe ich einige Sternbilder, die nie eigent— 
lich in Gebrauch gekommen find, weggelaſſen. So wurden vereinigt: am nörd- 
lichen Himmel Ponjatowsky'ſcher Stier mit Ophiuchus, Friedrichsehre mit Eidechſe, 
Mauerquadrant mit Herkules, Erntehüter und Rennthier mit Cepheus, Herſchel'— 
ſches Teleſkop mit Fuhrmann, Fliege mit Widder; an der ſuͤdlichen Hemiſphäre 
Katze und Droſſel mit Hyder, Scepter und Harfe mit Eridanus, Ballon mit 
füdlichem Fiſche, Karlseiche, Buchdruckerpreſſe, Kompaß und Leine mit Schiff Argo. 

Bei den Bemerkungen auf den Specialkarten des Atlas ſind folgende Ab— 
kürzungen eingeführt: AR Rectaſcenſion, D Deklination (+ nórdlich, — fublich), 
S Sternhaufen, N Nebelfleck, Dopp. Doppelſtern, Dist. Diſtanz, Gr. Größe, 
W. „Wunder des Himmels, vierte Auflage, zweite Abtheilung“ (die Zahlen 
nach W. bezeichnen die betreffenden, hier im Auszuge mitgetheilten Paragraphe), 
F. Figur des Atlas mit der bezüglichen Nummer der Abbildung. Ein dem N 
ober S beigefügtes * bedeutet, daß das Objekt (don durch mäßige Fernrohre 
erkannt werden könne. 


Wien, den 1. Mai 1853. | e 


Karl v. Littrow. 
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Angabe der betreffenden Blätter des Atlas. 


(Die im Drucke hervorgehobenen Nummern bezeichnen jene Blätter, auf welchen die bezüglichen 


Sternbilder am ausführlichſten vorkommen. 


Von den beiden Planigloben iſt nur der füdliche (Blatt 2) 


zuweilen, nämlich bei ſolchen Conſtellationen erwähnt, die auf keiner Specialkarte vollftändig erſcheinen.) 


Adler 7, Y, 10, 11. 
Altar 2, 10. 
Andromeda 3, 4, 8. 
Antinous 9, 10, 11. 
Apus ſiehe Paradiesvogel. 


Argo, Schiff 2, 6, 13, 14. 


Bär, großer 3, 4, 7, 8. 
Bär, kleiner Y, 4. 
Bärenhüter ſiehe Bootes. 
Becher 8, 14. 


Berenice, Haupthaar der, 3, 4, 7, 8. 


Biene DB. 


Bildhauerwerkſtätte RA, 12. 


Bootes 3, 7, 8, 9. 


Camelopard 3, 4, 6. 
Capricorn ſiehe Steinbock. 
Caſſiopeja 3, 4, 5. 
Centaur 2, 10, 14. 
Cepheus Y, 4, 5. 

| Chamäleon 2. 

he Chemiſcher Ofen 12. 


Delphin 3, 5, 9, 11. 
Dorado 2. 

Drache 8, A, 7. 
Dreieck, ſüdliches Y. 
Dreiecke 5. 


Eidechſe 3, 5. 
Einhorn &, 13. 
Elektriſirmaſchine 12 
Gridanus 6, 12, 13. 


Fernrohr > 10. 
Fiſch, fliegender 2. 


> 


Fiſch, fübfider 11. 
Fiſche 5, 11, 12. 
Fuchs 3, 5, 7, 9. 
Füllen 3, 5, 9. 
Fuhrmann 4, €. 


Gans 3, 5, 7, 9. 
Giraffe ſiehe Camelopard. 
Grabſtichel 12. 


Safe 6, 18, 13. 

Herkules 3, 7, 9. 

Hund, großer 6, 12, BB, 14. 
Hund, kleiner G. 

Hydra 6, 8, 9, 10, 13, 14. 
Hydrus 2. 


Indianer 2, 11. 
Jagdhunde 8, 4, 7, 8. 
Jungfrau 7, 8, 9, 14. 


Kranich 2, 11. 

Krebs 4, 8, 8, 14. 

Kreuz 2. 

Krone, nördliche 3, 7, 8, 9. 
Krone, ſüdliche AO. 


Leier 3, 7. 

Lineal 28, 10. 

Löwe, zer 4, 6, 8, 14. 
Löwe, A, 6, 8. 
Luchs A, 6. 

Luftpumpe 13, 14. 


Mikroſkop 11. 
Monoceros fiehe Einhorn. 
Muſenpferd ſiehe Pegaſus. 


Netz, rhomboidiſches 2. 


Oktant 2. 
Ophiuchus 7, Y, 10. 
Orion €, 12, 13. 


Paradiesvogel Y. 
Pegaſus 3, 5, 9. 
Pendeluhr ſiehe Uhr. 
Perſeus 4, 5, 6. 
Pfau D. 

Pfeil 3, 5, 7, Y. 
Pferdchen fiehe Füllen. 
Phönix 29, 11, 12. 


Nabe 7, 8, 14. 


Schlange 3, 7, 8, Y, 10. 


Schlangenträger ſiehe Ophiuchus. 


Schutze 9, 10. 

Schwan 8, 5, 7, 9. 
Schwertfiſch ſiehe Dorado. 
Sertant 14. 

Skorpion 8, 9, 10. 


Regifter der Sternbilder. 


Sobieskiſcher Schild 7, Y, 10. 


Staffelei 28, 13. 
Steinbock 5, 9, 10, 11. 
Stier 4, 5, @, 12. 


Tafelberg 2. 

Taube 12, 13. 
Teleſkop ſiehe Fernrohr. 
Triangel ſiehe Dreieck. 
Tucan 2. 


uhr D, 12. 


Wage 7, 8, 9, 10. 
Wallſiſch 5, 11, 12. 


Waſſermann 5, 9, 11, 12. 
Waſſerſchlange fiehe Hydra und Hydrus. 


Widder 4, 5, 6. 
Wolf 2, 10. 


Xiphias ſiehe Dorado. 


Zirkel 2. 
Zwillinge 4, 6. 
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Derbefferungen. 
u 
Ginl. ©. 7. 3. 4 b. u. lied Albireo ftatt Albirro. 
„ „ 31. „ 7 v. u. lies Haupthaar der Berenice fłatt Bootes. 
„ „ 32. „8 v. u. lies 2910 6“ ſtatt 2919 O° 
„ „35. „ 20 v. u. lies Sobieskiſchen Schild ſtatt Schützen. 
„ „38. „ 2 v. u. lies Andromeda (att Eidechſe. 
„ „38. „ 16 v. o. lies D = — 140 29 ſtatt D — 149 23° und ſetze zu: Die Poſition gilt 
| für ben hellſten Theil eines ſehr ſchönen, reichen Sternhaufens mit Sternen 10. 
Å Größe, in deſſen Nordrande der eben beſchriebene planetariſche Nebel ſteht. 
| „ „ 39. „ 22 v. v. lies 1100 5 ftatt 1100 9“ 
„ m 39. „9 v. u. lies 1840 15^ ftatt 1849 6' 
„ „ 41. „ 14 v. u. Der hier aufgeführte Nebel gehört in das Sternbild der Jagdhunde und 
unter die Doppelnebel (S. S. 37). 
„ „ 42. „ 20 v. u. lies 1880 ſtatt 1889. 
g 47. „ 6 b. o. lies 619 34° ftatt 619 27. 
Atlas Blatt 1 haben fid) aus der früheren Auflage in der Stellung mancher dem Pole nahen Sterne 
Ungenauigkeiten eingeſchlichen, die übrigens hier, wo dieſes Blatt ohnehin nur als 
Ueberſichtskarte dient, von keiner Bedeutung ſind. 
„ „ 7 fällt der erſte unter Bootes aufgeführte Sternhaufen (AR = 196924’, D = + 180585 
nicht in dieſes Sternbild, ſondern in das Haupthaar der Berenice (S. Blatt 8). 
n om gehört der dritte unter Haupthaar der Berenice aufgeführte Nebel (AR = 1890 
j 10, D = + 320 59^ in das Sternbild der Jagdhunde (S. Blatt 3). 
H 
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Einleitung. 


§. 1. Erkennung der Geſtirne durch Alignement.) Das einfachſte Mittel, den geftirnten 
Himmel mittelſt einer Sternkarte kennen zu lernen, iſt das Alignement, oder die Ver- 
bindung der unbekannten Sterne mit den bereits bekannten durch gerade Linien der 
Karte, welche Linien dann am Himmel durch Bogen größter Kreiſe dargeſtellt werden. 
Das Folgende mag des einfacheren Verſtändniſſes wegen zunächſt auf die beiden Pla- 
niglobe unſeres Atlas bezogen werden, iſt aber in ganz ähnlicher Weiſe auf jede ein- 
zelne Specialkarte anzuwenden. 

Jederme t den großen Bären oder den Wagen, der aus ſieben größern 
Sternen beſteht, deren vier ein Viereck und die drei andern eine krumme Linie bilden; 
von dieſer Gone wollen wir daher ausgehen. 


* š Kleiner Bór. 


Eine gerade Linie durch bie zwei äußerſten Sterne 6 und a dieſes Vierecks im 
Wagen führt, wie Blatt 1 zeigt, auf den Polarſtern oder auf den äußerſten Stern 
im kleinen Bären, der ebenfalls aus ſieben Sternen beſteht, und ein dem großen 
Bären ganz ähnliches, nur verkehrtes Bild gibt, indem nämlich die Schweife der bei— 
den Bären immer nach zwei einander entgegengeſetzten Gegenden des Himmels ge— 
richtet find. 

Nimmt man a und Ó des Vierecks im großen Wagen als Baſis eines gleidh- 
ſchen igen Dreiecks, und errichtet man auf der Mitte dieſer Baſis im Gedanken ein 
Loth, das gegen den kleinen Bären gerichtet iſt, ſo trifft dieſes Loth auf den durch 
ſeine röthliche Farbe ausgezeichneten Stern 6 im kleinen Bären, der fo wie ber Po- 
larſtern der zweiten Größe iſt. 

Caſſiopeia. 

Der Polarſtern liegt in der Mitte der Geraden, die 8 großer Bär mit a Caf- 
fiopeia ve et. Caſſiopeia it durch fünf Sterne a, B, y, 8, e ausgezeichnet, 
von welchen drei in der Ordnung P a y, a Y 8 und y Š e Dreiede bilden, 
Von dieſen funf Sternen ſteht & am Halſe, & in der Stuhllehne, und ó auf dem Knie. 


Cepheus. 


Eine Gerade durch a und 5 der Caſſiopeia, nahe viermal fo groß als dieſe Die 
Rani, führt zu dem Stern a auf der Schulter des Cepheus. Dieſer Stern bildet 
mit zwei andern, $ im Gürtel und y auf dem Knie des Cepheus, ein gleichſchenkliges 
Dreieck a ër, defen Winkel an 6 nahe 180 Grade beträgt. Die Gerade durch o 
und 8 Cepheus geht auf den Polarſtern. 

Littrow, Atlas d. g. H. 1 
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" Drache 

Eine Linie durch 6 Caſſiopeia und durch B Cepheus, noch einmal fo weit ver- 
längert, geht durch den Kopf des Drachen. Die andern größern Sterne dieſes 
Bildes erkennt man leicht; denn dieſe Sternreihe bildet eine dem Z ähnliche Figur 
von drei Linien, deren mittlere mit dem Viereck des kleinen Bären parallel iſt, ſo daß 
zwei dieſer Linien den kleinen Bären auf ſeiner vordern Seite gleichſam einſchließen. 
Jede Gerade durch irgend zwei der fieben Sterne des kleinen Bären geht ſehr nahe 
durch einen groͤßern Stern des Drachen. 


Andromeda. 

Eine Linie durch den Polarſtern und durch PB Caſſiopeia geht, noch einmal fo 
weit verlängert, durch den Stern o im Kopf der Andromeda, und eben jo geht die 
Linie durch den Polarſtern und durch e Caſſiopeia, doppelt genommen, auf y Andro- 
meda, wo man dann die übrigen Sterne dieſes Bildes leicht auffinden wird. 


Perſeus. 

Die Linie durch f und y Andromeda, noch einmal fo weit verlängert, geht auf 
c und f Perſeus oder Algol im Meduſenkopfe. Eine Gerade durch c Cepheus und € 
. Gaffiopeia geht nahebei durch vier größere Sterne des Perſeus, nämlich durch y in der 
Schulter, a auf der Bruſt, ó im Gürtel und s im Knie des Perſeus. 

Fuhrmann. | ki 

Wenn man auf der Geraden zwiſchen dem Polarſterne und a Gaffiopeia ein 
gleichſeitiges Dreieck errichtet, fo if der dritte Scheitel dieſes Dreiecks in e Fuhrmann 
oder Capella (Ziege). Eine Gerade durch Capella und ó Perſeus geht nach P in der 
Schulter des Fuhrmanns. ÅA lei 

Stier. A * 

Ein nahe gleichſchenkliges Dreieck wird ebenfalls gebildet von den drei Sternen 
e Caſſiopeia, Capella und Aldebaran im Kopfe des Stiers. Die Gruppe von fünf 
Sternen, zu welchen Aldebaran gehört, hat die Geſtalt eines V, und dieſe Gruppe 
heißt die Hyaden, in deren Nähe eine andere, kleinere, aber helle und gedrängte 
Gruppe, die Plejaden, dem erſten Blicke auffällt. 

Widder und Liſche. š 

Eine Gerade durch s Gajfiopela und y Andromeda geht verlängert durch a Wid- 
der und a Fiſche, fo daß dieſe vier Sterne die erwähnte Gerade nahe in vier 
gleiche Theile theilen. 


Wallſiſch. e 
a Widder, a Fiſche und a Wallfiſch bilden ein gleichſeitiges Dreieck, das⸗ 
ſelbe gilt auch von a Wallfiſch, o Widder und den Plejaden, g daß diefe vier Ge⸗ 
ſtirne, die Plejaden, o Fiſche, a Widder unb a Wallfiſch eine ziemlich regelmäßige 
Raute formiren. - 
Bwillinge. | 
Eine Gerade durch & und 6 Fuhrmann, dreimal verlängert, geht durch Gajtor, 
und viermal verlängert durch Pollux in den Zwillingen. Auch eine Gerade durch $ 
und y im großen Bären geht nahe durch Caſtor und Pollux. i 
Orion. | 
Aldebaran, Caſtor unb a Orion bilden nahe ein gleichſchenkliges Dreieck, ſo wie 
dieſe drei Sterne und die Ziege ein nahe regelmäßiges Viereck machen. Das Stern⸗ 
bild Orion, das ſchönſte am Himmel, wird überhaupt leicht an den zwei Sternen a 
und y an den Schultern, 6 und x an den Füßen, und an den drei in gerader Linie 
und in gleichen Entfernungen Wa Sternen d. e, Z im Gürtel erkannt, welche 
letztere Sterne den ſogenannten Jakobsſtab bilden. A " d 


—— 
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Großer und kleiner Hund. 

Die drei Sterne & Orion, Caſtor und Procyon im kleinen Hund bilden ein 
gleichſchenkliges, und a Orion, Procyon und Sirius im großen Hund ein gleichſei⸗ 
tiges Dreieck. 

Großer Löwe, Hydra und Krebs. 


Caſtor, Procyon und Regulus (im Löwen) bilden nahebei ein regelmäßiges Dreieck. 
Caſtor, Procyon, Regulus und a Hydra bilden ein regelmäßiges Parallelogramm; in 
dem Durchſchnitte der beiden Diagonalen dieſes Vierecks ſteht a Krebs. 

An dieſes Viereck legt ſich ein anderes, weniger regelmäßiges, das aus den vier 
Sternen zuſammengeſetzt iſt: Regulus (an der Bruſt); Denebola (am Schweife des 
großen Löwen); Caſtor und 7 großer Bär. 


? Gootes, Jungfrau und Wage. 

Die zwei fo eben genannten Sterne Denebola unb y großer Bär bilden mit a 
Bootes (ober Arctur) ein gleichſeitiges Dreieck, und die eine Seite dieſes Dreiecks ift 
zugleich die Seite einer ſehr regelmäßigen Raute, die durch die vier Sterne bezeichnet 
wird: Denebola, Arctur, bie Kornähre (Spica) und a Wage. Durch den letztgenann⸗ 
ten Stern aber wird auch das kleine Quadrat erkannt, welches die vier Sterne a, f, 
y und & der Wage unter fid) bilden. Eine Gerade durch die Kornähre (in der Jung- 
frau) und durch Aretur (im Bootes) geht in die Mitte des kleinen Vierecks, welches 
die Sterne y und I (auf der Bruft) und e und o (im Gürtel) des Bootes bilden. 


Krone, Herkules und Ophiuchus. 

Eine Gerade durch s und Z im Schweife des großen Bären geht durch die 
Krone, ein kleines, leicht zu erkennendes Bild, da es aus mehreren nahe ſtehenden 
Sternen beſteht, die einen gegen den Polarſtern offenen Kreisbogen bilden. Dieſelbe 
Linie, etwas weiter verlängert, trifft den Kopf und Hals der Schlange des Ophiu⸗ 
Qué, von welcher vier Sterne 5, y, x und n den Kopf, und drei ó, æ und s ben 
Hals bilden. 

Eine Gerade bur y und e großer Bär führt auf das Viereck £, , C, m um 


den Gürtel des Herkules, und die Diagonale durch y und s dieſes Vierecks geht auf 


a im Kopfe des Herkules, unter welchem man auch fofort den eben fo großen Stern a 
im Kopfe des Ophiuchus, und $, y auf der Schulter des Ophiuchus erblickt. 


Leier, Schwan und Adler. 

Eine Gerade durch y und ö im großen Bären geht durch Wega in der Leier, 
ſo wie auch eine Linie durch die Mitte des Vierecks im großen Bären und durch den 
Drachenkopf auf Wega führt. Durch dieſen letzten Stern erkennt man ſofort ein ſehr 
auffallendes, großes und gleichſchenkliges Dreieck am Himmel, welches durch drei Sterne 
der erſten Größe gebildet wird, nämlich durch Wega (oder a Leier), Deneb (oder « 
Schwan) und Atair (ober a Adler), von denen Wega der hellſte, und Atair, im 
Scheitel des erwähnten Dreiecks, der am meiſten von dem Pole entfernte Stern iſt. 
Neben Wega ſieht man leicht die zwei ſüdlichen Sterne f und y ber Leier; neben 
Deneb die vier Sterne 8, Ó, e und », die ein Kreuz bilden, und endlich zu beiden 
Seiten des Atair die beiden Begleiter & und y deſſelben. 


Pegaſus, Delphin, Waſſermann und Scorpion. 

Eine Gerade durch Wega und Deneb geht nach der Mitte eines auffallenden 
Vierecks, welches durch die drei Sterne a, f, y des Pegaſus und durch a Andro- 
meda gebildet wird. Die Seite dieſes Vierecks, die durch o Andromeda und B Pe- 
gaſus geht, gegen Atair hin verlängert, führt auf das kleine fchóne Sternbild des 
Delphins, das ſich durch einen gedrängt ſtehenden Haufen von ziemlich großen 
Sternen kenntlich macht. 
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Die Diagonale des Vierecks, die durch a Andromeda und a Pegaſus geht, trifft 
verlängert den Stern a in der Schulter des Waſſermanns. l 

Endlich kann noch die Gerade zwiſchen Wega und Arctur als die Baſis cines 
größern gleichſeitigen Dreiecks angeſehen werden, deſſen Scheitel von Antares (oder 
a im Scorpion) gebildet wird. 

Andere Verbindungen der Sterne durch gerade Linien, durch Drei- oder Vierecke 
u. ſ. w. wird der bloße Anblick der Karten Jedermann ohne Mühe geben. 

$. 2. Beſchreibung und näherer Gebrauch der Sternkarten.) Will man aber weiteren 
Gebrauch von Sternkarten machen, und dieſelben wirklich als Karten nicht gerade nur 
als Abbildungen des Himmels benützen, ſo muß man ſich mit ihrer Einrichtung näher 
bekannt machen. 

Von unſerem Atlas geben die beiden Planiglobe (Blatt 1 und 2) an ihrem 
äußeren Umfange, dem Aequator, die Gerade Aufſteigung oder Rectafcenfion in Gra- 
den, an dem unteren vertikalen Halbmeſſer die Abweichung oder Deklination. Durch 
die Theilungspunkte dieſes Halbmeſſers hat man fih concentrifche Kreiſe aus dem Mit- 
telpunkte der Karte gezogen zu denken, die dann den Parallel von 10% 209 u. f, w. 
Deklination vorſtellen werden; die letzte nördlich oder ſüdlich, je nachdem der betrach— 
tete Punkt in die nördliche oder ſüdliche Hemiſphäre fällt. Will man alfo mit Die= 
jen Planigloben die Stellung eines Geſtirnes erfahren, fo wird man durch den Mittel- 
punkt der Karte und das Geſtirn im Gedanken eine Gerade führen. Dieſe Gerade 
ſchneidet an der Randtheilung bei dem Grade ein, der bie Rectaſcenſion des Geſtirnes 
vorſtellt, und das Stück dieſer Geraden zwiſchen der Randtheilung und dem Sterne 
auf den getheilten Halbmeſſer übertragen, gibt ſofort die Deklination des Geſtirnes. 
Man findet ſo z. B. auf Blatt 1 daß der Stern Wega in der Leier 278% Recta 
fcenfion und 38% nördl. Deklination hat. i 

Ganz in ähnlicher Weiſe werden auch die Detailfarten zu verftehen fein, mit 
alleiniger Ausnahme der Blatter 8 und 9, auf welchen auch die Parallelkreiſe zum 
Aequator am Rande und zwar an dem ſenkrechten Zahlen tragen, ſo daß 0 den Aequa⸗ 
tor, 10 oben nördliche, 10 unten ſüdliche Abweichung u. ſ. w. bezeichnet, und die 
Rectaſcenſionen nur an den beiden horizontalen Einfaſſungen der Karte vorkommen. 
Auf allen übrigen Blättern bedeuten die Zahlen des ganzen Randes Gerade Aufſtei⸗ 
gungen, und findet man die Deflinationen mittelſt eines getheilten Abweichungskreiſes 
im Innern der Karte. Wachſen die dieſem Abweichungskreiſe beigeſchriebenen Zahlen 
nach oben, fo gibt er nördliche, wachſen fie nach unten, fo liest man an ihm ſuͤdliche 
Deklinationen; die Parallelkreiſe aber find hier von 10“ zu 10% der Abweichung ſchon 
angegeben. Auch aus dieſen Specialkarten wird man alſo die Stellung jedes beliebi⸗ 
gen Sternes mit Leichtigkeit, nur ungleich genauer als aus den Planigloben abnehmen. 

$. 3. Sternzeit) Hat man aber einmal dieſe Stellung eines Sternes, d. h. 
kennt man feine Rectafcenfion und Deklination, fo unterliegt deſſen Auffindung am 
Himmel weiter keiner Schwierigkeit, wenn man ſich überdieß noch die Sternzeit des 
Augenblicks, für welchen man das Geſtirn ſucht, zu verſchaffen weiß. 

Hierzu dient die folgende Tafel, die für alle Tage des Jahres angibt, wie viel 
Uhr mittlerer Zeit es ijt oder was unſere gewöhnlichen Uhren zeigen, wenn der Stern- 
tag beginnt oder wenn es 0% Sternzeit iſt. Die Zahlen dieſer Tafel gehören übrigens 
eigentlich für ſolche Jahre, welche wie 1850, 1854... zwiſchen zwei Schaltjahren 
in der Mitte liegen. Für Jahre, welche die erſten nach einem Schaltjahre ſind, wird 
man alle Zahlen der Tafel um 1” vermindern, und für die erſten vor einem Schalt⸗ 
jahre um 1” vermehren, für Schaltjahre ſelbſt endlich werden die Zahlen der beiden 
erſten Monate um 2” vermehrt, und die aller anderen Monate um 2” vermindert. 

Will man alſo z. B. wiſſen, welche Sternzeit am 12. Februar 1850 der mitt⸗ 
leren Zeit 4% 35m entſpricht, fo findet man aus der Tafel, daß es an dieſem Tage 


u 
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um 2^ 32m mittl. Zeit 0^ Sternzeit tft, alfo ift es 2^ Im fräter ober um 4% 35m 
mittl. Zeit 2^ 3m Sternzeit. 

Wollte man umgekehrt die mittlere Zeit kennen, welche z. B. am 11. October 
1852 um 6^ 7" Sternzeit ftattfindet, fo folgt aus der Tafel mit Rückſicht auf das 
Schaltjahr, daß es an dieſem Tage um 10“ 40” mittl. Zeit 0“ Sternzeit, alſo auch 
um 6^ 7m Sternzeit 16^ A7" mittl. Zeit oder 4% 47% Morgens iſt. 


Mittlere Zeit für 0“ Sternzeit. 


Januar ^ 17^ gm 
0 10 16 


Februar 


- 
— 


u November 2 
7 


December 
7 
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Š. 4. Bogen und Zeit.) Noch bedürfen wir einer kleinen Vorbereitung, bevor wir 
an die eigentliche Loͤſung der hier vorliegenden Aufgaben gehen können. Wir werden 
nämlich im Folgenden häufig nothwendig haben, eine gewiſſe Anzahl Grade (% und 
fogenannte Bogen-Minuten () in Stunden (^) und ſogenannte Zeit - Minuten (”) 
ſo wie umgekehrt zu verwandeln. Das Mittel zu dieſer Verwandlung beſteht für den 
erſten Fall in der Divifion, für den zweiten in der Multiplikation der gegebenen Zah⸗ 
len durch 15, wird aber in noch größerer Bequemlichkeit durch folgende Täfelchen ge— 
boten, deren Gebrauch wir mit einem Beiſpiele erläutern wollen. 
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Es fei die Zeit 5% 6% in Bogen zu verwandeln. 
Tafel I gibt: 54... 750 
6%... 10 30 
(omit find 5^ Gm gleich 760 30' 
Wäre hingegen der Bogen 760 30“ in Zeit zu verwandeln, fo gibt Tafel II: 
700 . . . 4^ 40m 


ES :24 
. 
oder 760 30“ gleich 5% 6” wie oben. 
Tafel I. Tafel II. 


Verwandlung der Zeit in Bogen. 


Bogen. | Zeit. Bogen. E | Bogen. Bogen. | Zeit. Bogen. | Zeit. 
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S. 5, Aufſuchung eines Geſtirnes durch Rectafcenfion und Deklination.) Die Rectaſcen⸗ 
ſion eines Geſtirnes, in Zeit ausgedrückt, iſt die Sternzeit ſeiner Culmination d. h. 
die Sternzeit, zu welcher das Geſtirn im Meridiane ſteht. Kennen wir alſo nach 
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Obigem aus der Karte die Rectafcenfion eines Sternes, fo finden wir nach $, 4 Die 
Sternzeit und ſomit auch nach $. 3 die mittlere Zeit feiner Culmination, daher auch 
für irgend eine andere Zeit mit Hilfe jeder gewöhnlichen Uhr den Stundenwinkel des 
Sterns, b." h. denjenigen Theil feines täglichen ſcheinbaren Umlaufes um uns, den er 
vom Meridiane aus zurückgelegt hat. 

Die aus der Karte ebenfalls bekannte Deklination aber mit der geographiſchen 
Breite des Beobachtungsortes verglichen gibt die Höhe, in welcher das Geſtirn fulmi- 
nirt, denn die Deklination ift der Abſtand des Geſtirnes vom Aequator, und die- geo- 
graphiſche Breite die Höhe des Poles über dem Horizonte, alſo auch der Unterſchied 
dieſer Breite von 900 die Höhe, bis zu welcher ſich der Aequator über den Horizont 
erhebt. Ein Beiſpiel wird hinreichen, um hiervon die gehörige Anwendung zu zeigen. 
So findet man aus Blatt 3 für Wega die Gerade Aufſteigung 2770 30, oder 18% 
30”, d. h. um 18“ 30” Sternzeit kulminirt Wega täglich. Dieſer Sternzeit ent⸗ 
ſpricht z. B. am 20. Juli 1850 die mittlere Zeit 10^ 40"; es fulminirt alfo Wega 
an dieſem Tage um 10^ 40 Abends, und hat demnach um 9^ 407, 8% 40” u. f. w. 
einen öſtlichen Stundenwinkel von 1“ oder 159, 2^ oder 300 u. ſ. w. Aus derfel- 
ben Karte erſieht man, daß Wega etwa 380 nördl. Deklination hat; daraus folgt, 
daß dieſer Stern in Wien, deffen Aequatorhöhe gegen 420 beträgt, in einer Höhe von 
800 oder nur 100 unter dem Zenithe durch den Meridian geht. 

Wünſcht man umgekehrt zu ſehen, welche Geſtirne zu einer gegebenen mittleren 
Zeit kulminiren, ſo hat man dieſe Zeit nach §. 3 in Sternzeit zu verwandeln, dieſe 
Sternzeit nach $. 4 in Bogen auszudrücken, und nun jene Karten aufzuſuchen, auf 
welchen die dieſem Bogen gleiche oder für Culminationen unter dem Pole die um 1800 
davon verſchiedene Gerade Aufſteigung vorkommt. So findet man z. B., daß es am 
24. Auguſt 1850 um 7^ 51” mittl. Zeit Abends 18% Om Sternzeit iſt, d. h. daß 
an dem beſagten Tage zur genannten Stunde alle Geſtirne im Meridiane ſtehen, deren 
Rectaſcenſion 2700 ober 900 beträgt. Für Wien, das 480 Polhöhe bat, und wo 
daher nur diejenigen Geſtirne ſichtbar find, welche von 420 ſüdlicher Abweichung über 
den Aequator und Nordpol hinaus bis 420 nördlicher Deklination ſtehen, werden hier 
nur die Blätter 3, 9, 10 für obere, und Blatt 4 unſeres Atlas für untere Culmi⸗ 
nationen in Betracht kommen, und man wird aus dieſen Karten erſehen, daß um jene 
Zeit der Kopf des Drachen nahe im Zenithe, der Schütze tief gegen den fiidlichen, der 
Fuhrmann ebenſo gegen den nördlichen Horizont ſteht u. ſ. w. 

Zur Erleichterung ſolchen und ähnlichen Gebrauches des Atlas find auf den bei- 
den Planigloben (Blatt 1 und 2) durch römiſche Zahlen die Gegenden angegeben, auf 
welche die Mittelpunkte der betreffenden, die gleiche Nummer tragenden Specialkarten 
fallen. Uebrigens gelten alle Poſitionen von Sternen, auch wenn das Geſtirn an ſich 
unbeweglich iſt, hauptſächlich wegen der ſogenannten Präceſſion der Nachtgleichen, ſtreng 
genommen nur für eine gewiſſe Epoche, ſo z. B. unſere Sternkarten für 1850. Das 
Nähere hierüber ſowohl als über alles Obige, das hier nur für den Gebrauch der 
Karten in Kürze zuſammengeſtellt wurde, findet man in J. J. v. Littrow's Werke: 
Die Wunder des Himmels, Ate Auflage. 


$. 6. amen einzelner Sterne.) Hier folgt noch ein alphabetiſches Verzeichniß Der- 
jenigen Namen einzelner Sterne und Sterngruppen, die, wenn fie gleich größtentheils 
immer mehr aus dem Gebrauche ſich verlieren, doch hier und da noch vorkommen, und 
wenigſtens hiſtoriſch nicht ganz unintereſſant find. 


Achernar a Eridanus. Albirro $ Schwan. Alderamin a Cepheus. 
Aehre ſiehe Kornähre. Alcor 9 großer Bär. Algenib y Perſeus. 
El⸗Akrab 6 Skorpion. Aleyone 7) Plejaden. Algenib y Pegaſus. 
Alamak y Andromeda. Aldebaran a Stier. Algol 8 Perſeus. 
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El⸗Gomaiſa a kl. Hund. 
Algorab d Rabe. 
Alhajoth c Fuhrmann. 
Alioth € gr. Bär. 
Alkalurops u Bootes. 
Alphard A Hyder. 
Alrucaba q kl. Bär. 
Antares & Skorpion. 
Arcturus & Bootes. 
El⸗Arneb a Hafe 
Asellus austr, Ó Krebs. 
Asellus bor. Y Krebs. 
Aspidiske E Argo. 
Aſterion nördl. Jagdhund. 
Aſterope 1 A Plejaden. 
Aſterope II 7 Plejaden. 
Atair « Adler. 

Atik o Perſeus. 

Atlas f Plejaden. 
Azelfafage u“ Schwan. 
Azimech & Jungfrau. 


Baten Kaitos 5 Wallfiſch. 
Bellatrix y Orion. 
Benetnaſch 7 gr. Bar. 
Beteigeuze a Orion. 
Böckchen ſiehe Hadus, 


Cajam Herkules. 
Canicula @ gr. Hund. 
Canopus q Argo. 
Capella a Fuhrmann. 
Caſtor a Zwillinge. 
Geláno Plejaden. 
Chara ſüdl. Jagdhund. 
Cor Caroli am Halsband 
der Chara. 
(ora © Lowe. 
Cynoſura kl. Bär. 


Deneb a Schwan. 
Deneb Kaitos 5 Wallfiſch. 
Denebola $ Löwe. 
Dubhe q gr. Bär. 


Electra b Blejaden. 
(nif e Pegaſus. 

Eſel ſiehe Asellus. 
Ettanin y Drache. 


Einleitung. 


Fomalhaut & ſüdl. Fiſch. 


Gluckhenne Plejaden. 


Gemma a nördl. Krone. 
Gorgonenhaupt B Perſeus. 
Grumium E Drache. 


Hädus Fuhrmann, 
Hädus II y Fuhrmann. 
Hyaden a, ©, y, Š, s Stier. 


Jakobſtab ð, s, Š Orion. 
Jed I 0 Ophiuchus. 
Jed II € Ophiuchus. 


El⸗Khiffa aust, a Wage. 
El⸗Khiffa bor. B Wage. 
Kochab 6 kl. Bär. 
Kornähre a Jungfrau. 
Korynephoros $ Herkules. 
Krippe s Krebs. 


Leſath v Skorpion. 
Lucida Anseris o Fuchs. 


Maaſym o Herkules. 
Maja e Blejaden. 
Marfik o Perſeus. 
Markab c Pegaſus. 
Marſik x Herkules. 
Meduſenhaupt $ Perſeus. 
Megrez Ó gr. Bär. 
Menkar a Wallfiſch. 
Menkhib E Perſeus. 
Merope d Plejaden. 
Meſarthim y Widder. 
Minchir o Hyder. 
Mira Ceti o Wallfiſch. 
Mirah $ Andromeda. 
Mirzam y Orion. 
Mirjam 8 gr. Hund, 
Mirzam 6 kl. Hund. 


Mi'ſam M Perſeus. 


Mizar $ gr. Bär. 
Mufrid y Bootes. 
Mufeida z gr. Bär. 
El⸗Muthalleth a Dreieck. 
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El⸗Nath a Widder. 
Nodus I I Drache. 
Nodus JI & Drache. 


Palilicium q Stier, 
Plejaden 7, q $ Stier. 
Plejone A Plejaden. 
Polarſtern æ kl. Bär. 
Pollux $ Zwillinge. 
Präſepe e Krebs. 
Procyon a kl. Hund. 
Propus weſtlichſter Stern 
der Zwillinge. 


Ras Algethi q Herkules. 
Ras Alhague & Ophiuchus. 
Ras el-Afed austr, g Löwe. 
Ras el-Afed Hor. u Löwe. 
Regengeſtirn Hyaden. 
Regulus a Löwe. 

Rigel $ Orion. 

Rutilicus 5 Herkules. 


Waſſer⸗ 
mann. 
Waſſer⸗ 
mann. 


Sad Cl. Melih f 


Sad El Swud 85 
Scheat 8 Pegaſus. 
Scheat 5 Waſſermann. 
Schedir a Caſſiopeia. 


El⸗Scheratain 11 Widder. 


Siebengeſtirn Plejaden. 
Sirius a gr. Hund. 
Sirrah a Andromeda. 
Situla x Waſſermann. 
Spica a Jungfrau. 
Taygeta y Plejaden. 


Unt El⸗Haija a Schlange. 
Vindemiatrix e Jungfrau. 
Wega a Leier. 

Zuben El⸗Akrab y Skorpion. 


Buben El⸗Dſchenubi o Wage. 
Buben El⸗Schemali £ Wage. 
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Auszug der II. Abtheilung vierter Auflage 


des 


J. J. v. Littrow'ſchen Werkes: 
Die Wunder des Himmels, 


für die Cifationen im Atlas. 


$. 208. „Beſchreibung der Milchſtraße nach J. "reo J. Herſchel bat zuerft 
eine genaue Beſchreibung des ganzen Verlaufs der Milchſtraße gegeben. Nach ihm 
geht fie, wenn wir im Sternbilde der Caſſiopeja beginnen, zwiſchen y und e Caſſiop. 
durch, wo ſich ein Nebenzweig von ihr trennt, der eine ſüdlichere Richtung über e Perſei 
nimmt, und ſich in der Nähe der Plejaden und Hyaden verliert. Der Hauptſtrom 
geht mit ſehr geringer Helligkeit über die Ziege im Fuhrmanne, die Füße der Zwil⸗ 
linge, die Hörner des Stieres, das Sommerſolſtitium der Ekliptik und die Keule des 
Orion nach dem Aequator, den er am Halſe des Einhorns ſchneidet. Von hier an 
nimmt die Helligkeit beträchtlich zu. Am Hintertheile des Schiffes geht ein Zweig 
jüdlih ab bis Y Argo, wo er plötzlich abbricht. Der Hauptſtrom geht fort bis 33° 
ſüdliche Deklination, wo er fächerförmig getheilt und bei 20% breit ebenfalls abbricht, 
und von y bis A Argo eine Lücke in der Milchſtraße bildet. Mit derſelben Breite 
beginnt ſie dann wieder, wird aber an den Füßen des Centaurus und gegen das 
ſüdliche Kreuz immer enger, bis fie endlich einen ſchmalen Streifen von nur 3 bis 4 
Graden bildet. Bald darauf dehnt ſie ſich aber wieder zu einer hellen und breiten 
Mafe aus, welche die Sterne 5 Centaur, q und 0 Krenz einſchließt, und in deren 
Mitte der ſchwarze, birnförmige Kohlenſack liegt, eine ſehr merkwürdige Gegend des 
(übfiden Himmels, die ihre auffallende Dunkelheit nicht etwa einer beſonderen Armuth 
an Sternen — im Fernrohre entdeckt man deren ſehr viele, ja ſogar Sternhaufen an 
dieſer Stelle — fondem dem Contraſte mit einer der hellſten Gegenden der Milh- 
ſtraße verdankt, die unmittelbar und beinahe ohne allen Uebergang den Kohlenſack rings 
umſchließt. (Siehe Atlas des geſtirnten Himmels Fig. 51.) 

In dieſer Region, etwas unterhalb des Kohlenſackes, ijt bie Milchſtraße dem Süd- 
pole am nächſten. Bei & Centaur tritt bie Haupttheilung derſelben ein. Zuerſt von 
a Centaur aus gerechnet, geht ein ſchmaler Zug nördlich nach dem Sternbilde des 
Wolfes, wo er ſich verliert. Dann zeigt ſich eine Theilung beim Winkelmaß in der 
Nähe von 7 des Lineals. Der nördlichere Zweig bildet unregelmäßige Formen bis gegen 
den Fuß des Schlangenträgers, wo er ganz verſchwindet; der ſüdlichſte Zweig wird 
jetzt der Hauptſtrom, und geht durch den Altar und den Schwanz des Scorpions nach 
dem Bogen des Schützen, wo er ganz nahe im Winterſolſtitialpunkte die Ekliptik 
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durchſchneidet. Weiterhin erkennt man ihn aber in ununterbrochener fleckiger Geſtalt, 
fortlaufend durch den Adler, den Pfeil und den Fuchs bis zum Schwane. Hier bez 
ginnt eine febr unregelmäßige Gegend, wo zwiſchen g, © und y Schwan eine breite, 
dunkle Leere ſich zeigt, die J. Herſchel mit dem Kohlenſacke im ſüdlichen Kreuze 
vergleicht, und die gleichſam einen Mittelpunkt bildet, von dem drei Ströme auslau= 
fen. Einer derſelben von größerer Lichtſtärke, kann gleichſam rückwärts über 8 Schwan 
und s Adler verfolgt werden, jedoch ohne ſich mit dem bereits oben erwähnten, bis 
zum Fuße des Ophiuchus gehenden Zweige zu vereinigen. Ein bedeutender Seiten- 
arm der Milchſtraße dehnt ſich außerdem noch vom Kopfe des Cepheus, alſo in der 
Nähe der Caſſiopeja, von welcher Conſtellation an wir die Beſchreibung der Milh- 
ſtraße begonnen haben, nach dem kleinen Bären und dem Nordpole hin aus. 
KE i 

$. 216. Sterureiche Gegenden des Himmels.) Schon dem bloßen Auge begegnen 
auf den erten Blick mehrere Stellen des Himmels, die viel dichter mit Sternen pe- 
ſäet find, als andere. So zeigt fid) der größte Theil des fdhónen Sternbildes Orion, 
die Leier, die Gegend zwiſchen ß und E im Stier u. f. febr ſternreich: während wie- 
der andere, wie das Sternbild des Luchſes, des Camelopards u. f. w. nur febr mes 
nige und kleine Sterne enthalten. Zu den letzten gehören auch die ganz dunklen 
Stellen des Himmels nahe am Scorpion, am Fuchſe, mitten in dem großen Lichtnebel 
Orions, und endlich der ſogenannte Kohlenſack beim ſüdlichen Kreuze in der andern 
Hemiſphäre. 

Auch ſieht man häufig einzelne Sterngruppen oder Stellen, wo mehrere gró = 
ßere Sterne in einem kleinen Raume zuſammengedrängt erſcheinen. Die Plejaden 
am Halſe des Stiers, die unter dem Namen der Gluckhenne bekannt ſind, enthalten 
auf einem Raume von kaum einem Quadratgrad einen Stern dritter Größe, Alcyone; 
zwei vierter, Electra und Atlas; drei fünfter, Merope, Maja, Taygeta; zwei ſechster 
bis ſiebenter, Plejone und Celaeno; einen ſiebenter bis achter, Aſterope; und ſehr 
viele kleinere Sterne. (Siehe Atlas des geſt. Himmels Fig. 4.) Ein gutes Auge 
erkennt die erſten ſechs Sterne mit Leichtigkeit; ein beſonders ſcharfes ſieht wohl auch 
noch Gelaeno. Die bekannte Krippe im Sternbilde des Krebſes (AR = 8% 29m, 
Poldiſt. — 69% 30^) enthält auf der Fläche eines halben Quadratgrades über 
40 ſchon mit mäßigen Fernröhren deutlich erkennbare Sterne, vieler anderer kleinerer 
nicht zu erwähnen. (Atlas d. geſt. H. Fig. 6.) i 

Es ift nicht wahrſcheinlich, daß dieſes Zufammendrängen der Sterne an beſonde— 
ren Stellen des Himmels bloß ſcheinbar ſei, alſo nur von der Stellung unſeres Auges 
kommen ſollte. Wenn man die aus den Beobachtungen bekannte Anzahl der Sterne 
bis zur zehnten Größe mit den etwa 100 Sternen der Plejaden vergleicht, ſo zeigt 
die Wahrſcheinlichkeitsrechnung, daß man Millionen gegen Eins wetten kann, daß die 
enge Nachbarſchaft der letzteren nicht zufällig iſt. 

$. 217.  Dowpelfterne> Daſſelbe gilt aber auch von denjenigen Sternen, die 
man ſo häufig am Himmel paarweiſe und in ſehr geringen Entfernungen von ein⸗ 
ander ſtehen ſieht. Eines der auffallendſten Beiſpiele bietet der mittlere Stern zwei⸗ 
ter Größe im Schweife des großen Bären, Š großer Bär oder Mizar. (Siehe 
Atlas Fig. 1.) Ein ſcharfes Auge ſieht unbewaffnet einen Stern fünfter Größe, 
9 großer Bär, Alcor oder das Reiterlein genannt, ganz nahe an Mizar; die Di⸗ 
ſtanz beträgt beiläufig elf Minuten. Schon mit einem mittelmäßigen Fernrohre un⸗ 
terſcheidet man, daß Mizar ſelbſt doppelt iſt, und aus zwei Sternen dritter und fünf⸗ 
ter Größe beſteht, deren gegenſeitige Diſtanz nahe 14“ beträgt; zugleich bemerkt man 
ſüdlich von der Verbindungslinie der Sterne Mizar und Alcor einen Stern achter Größe, 
und mit ſtärkeren Fernröhren noch mehrere kleinere Sterne. Alcor war von jeher be- 
kannt; Stern achter Größe ſah zuerſt der Nürnberger Aſtronom Einmart im 
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J. 1691; daß Mizar doppelt, entdeckte Flaugergues im J. 1787: ein merkwürdi⸗ 
ges Beiſpiel, daß die Schwierigkeit, einen Stern auszunehmen, keineswegs bloß von 
ſeiner Größe abhängt. 

Oft aber ſind die Componenten eines Doppelſterns nur wenige Sekunden, ja 
Theile von Sekunden von einander getrennt. Ueberhaupt komme elfache Sterne ſo 
häufig vor, daß wir ihrer ſchon etwa 6000 beobachtet haben. Dieſe Nähe, und noch 
mehr, diefe große Anzahl der Doppelfterne macht es wieder äußerſt unwahrſcheinlich, 
daß fie alle dieſe Duplicitát nur ihrer Stellung gegen unſer Auge verdanken, daß fie nur 
optiſch doppelt fein, oder daß fie für uns auf derſelben Geſichtslinie ſtehen und 
demungeachtet doch durch ſehr große Diſtanzen von einander getrennt ſein ſollten. Wir 
find alſo veranlaßt, wenigſtens die meiften dieſer Sterne für phy ſiſch doppelt ans 
zunehmen, für Sternenpaare, die in der That nahe an einander ſtehen, bie zuſam⸗ 
mengebóren Als Beiſpiel diene der eben beſprochene Stern E großer Bär: Mizar 
iſt mit dem Sterne 5. Größe phyſiſch, und optiſch mit Alcor verbunden. 

$. 222. „Vertheilung der Doppelfterne am Himmel.) Die Doppelſterne find nicht in 
allen Gegenden des Himmels gleich zahlreich. Gewöhnlich find diejenigen Gegenden, 
die überhaupt nur wenig einfache Sterne enthalten, auch an Doppelſternen ſehr arm, 
z. B. die der Jagdhunde, des Drachen, der Bildhauerwerkſtätte, alſo überhaupt in der 
Nähe der beiden Pole der Milchſtraße. Wie man ſich aber dieſer Milchſtraße nähert, 
nimmt die Zahl der einfachen ſowohl, als auch a a Sterne ſchnell zu. Aber 
auch außer der Milchſtraße gibt es einzelne Geg die an Doppelſternen ſehr reich 
ſind, wie das Sternbild des Perſeus, des Widders, der Fliege, der Zwillinge und 
beſonders das des Orion. 

Nicht ſelten ſieht man auch zwei ſolche Doppelſterne, alſo vier Sterne, deren je 
zwei einander ſehr nahe ſtehen, auf einmal in dem Felde des Fernrohrs. Dieß iſt 
z. B. der Fall bei e Leier; im Sternbilde des Schwans bei AR = 300% 7 

= 35 19'; im Herkules bei AR — 246% 18, p = 19° 36’, u. a. 

$. 223. Drei: und mehrfache Sterne) Zuweilen bemerkt man auch drei Sterne 

in auffallender Nähe bei einander. Solche fekt man im Luchſe (AR = 980 14, 

D = + 59? 36), bei & Krebs, E Skorpion, 7 Stier (AR = 3^ 26% D = 

+ 239 57) u. f. Im Stier findet fid) ein Doppelſtern der vierten Klaſſe, wo der 

größere Stern ſelbſt wieder ein Doppelſtern der erſten Klaſſe ijt. Ein ähnlicher drei- 

facher Stern ift Y in der Caſſiopeia. In obigen Tripelſternen: 12 Luchs, © Krebs, 
-& Skorpion, gehören alle drei Sterne zu den größeren. 

Auch vier- und mehrfache Sterne find nicht felten am Himmel zu finden. Gin 
ſolcher iſt 9 im Orion. Er Geht nahe in dem dunkelſten Theile des merkwürdigen 
Nebels im Orion, und wurde lange Zeit hindurch als vierfacher Stern beobachtet und 
zu Folge der beſonderen relativen Stellung der vier Sterne das Trapez im Orion 
genannt. Im J. 1825 entdeckte aber Struve in dieſem Trapez noch einen fünf⸗ 
ten, und ſpäter Herſchel d. j. einen ſechsten Stern, die jedoch beide ſehr ſchwer zu 
ſehen ſind. Es ſcheint, daß dieſe Sterne erſt in den letzten Zeiten entſtanden und jetzt 
im Wachſen begriffen ſind. (Siehe Atlas d. g. H. Fig. 3.) 

Ohne die übrigen vielfachen Sterne hier noch weiter zu verfolgen, bemerken wir 
nur, daß Struve den Stern a im Orion, unmittelbar unter dem ſüdlichſten der drei 
Sterne, die unter dem Namen des Jakobsſtabes bekannt find, fogar als einen ſechs⸗ 
zehnfachen Stern erkannt hat. 

$. 224. Bewegung der Doppelſterne um einander.) Wir haben bereits oben geſagt, 
daß die Doppelſterne, fo wie überhaupt alle Sterne des Himmels, eine eigene fort= 
ſchreitende Bewegung im Raume haben, und daß ſie, dieſer Bewegung ungeachtet, 
nicht aufhören, doppelt zu bleiben, daß alſo dieſe Sternpaare ihren großen Weg im 
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Weltraume wie zwei eng verbundene Wanderer gemeinſchaftlich zurücklegen. Der mert= 
würdigſte unter dieſen Zwillingsſternen iſt der oben erwaͤhnte Doppelſtern 61 im 
Schwan. Man findet ihn am Himmel zwiſchen den beiden größeren, aber einfachen 
Sternen v und z dieſes Sternbildes beinahe in der Mitte derſelben oder in Rectaſcen⸗ 
fion 315% 2^ und Declination + 38% 0%, Dieſer Stern hat eine ſehr große eigene 
Bewegung, nämlich in 100 Jahren nahe 515“ in Rectafcenfion und 312“ in De⸗ 
elination. Die Componenten find beide von der ſechsten Größe, und ihre Diſtanz be- 
trägt nahe 15 Sekunden. Aus den angeführten zwei Bewegungen dieſes Doppelſterns 
folgt, daß er ſich, während einem Jahrhundert, in der Richtung ſeiner Bahn durch 
512 Sekunden bewegt. Dieſer Stern hat alſo ſeit Chriſti Geburt über drei Grade, 
d. h. über ſechs Monddurchmeſſer am Himmel zurückgelegt. 

Wenn aber eine ſo große, gemeinſchaftliche Bewegung der beiden Sterne eines 
Doppelgeſtirns (don fo deutlich für ihr inneres Zufammengehören ſpricht, fo wird durch 
eine andere Bewegung, die man an ihnen bemerkt hat, dieſe Vermuthung zu einer 
nicht weiter zu bezweifelnden Gewißheit erhoben. Man hat ſchon bei febr vielen Die= 
fer Sternenpaare eine Bewegung des einen Sternes um den anderen be 
merkt. Der Begleiter beſchreibt um ſeinen Centralſtern, als um einen Mittelpunkt, 
eine kreisförmige oder elliptiſche Bahn, ganz eben ſo, wie die Planeten um die Sonne, 
oder die Satelliten um ihre Hauptplaneten Bahnen beſchreiben. 

Wenn man nämlich bei bieten Doppelſternen die Diſtanz A derſelben, und den 
Poſitionswinkel II zu zwei oder mehr verſchiedenen Zeiten beobachtet, jo findet man, 
daß fid) diefe Größen regelmäßig ändern, und daß der Winkel II insbeſondere Ten 
in wenig Jahren beträchtlich zu- oder abnimmt, woraus folgt, daß ſich der eine dieſer 
Sterne um den andern bewegen muß. 

Was zuerſt die gegenſeitige Diſtanz 4 der beiden Sterne betrifft, fo nimmt fie 
bei einigen Sternen regelmäßig zu, wie z. B. bei Z Bootes und Nro. 2708 des Struve'ſchen 
Katalogs (AR = 20^ 33", = + 38% 7^; bei andern im Gegentheile wird 
fie immer kleiner wie bei y Caſſiopeja, E Krebs (der weitere Stern). Bei einigen 
endlich, wie bei 8 Schlange, E Orion u. a. ſcheint dieſe Diſtanz immer dieſelbe zu 
bleiben. Bei dieſen letzten iſt daher vermuthlich die Bahn des Begleiters nahe kreis— 
förmig und ſenkrecht auf unſere Geſichtslinie, daher wir gleichſam den ganz geöff— 
neten Ring dieſer Bahn ſehen, während bei jenen erſten die Bahn ſehr elliptiſch iſt 
und überdieß ſehr ſchief gegen die Geſichtslinie liegt, ſo daß wir gleichſam nur die 
ſcharfe Kante derſelben erblicken. 

Wichtiger aber, oder doch auffallender find die Veränderungen des Poſi— 
tionswinkels II, b. h. des Winkels der Diſtanz 4 mit dem Deelinations- 
kreiſe des Centralſterns, von Nord über Oft gezählt. In dem Doppelftern 
E Krebs änderte fid) dieſer Winkel in den letzten 20 Jahren (don um 60 Grade, 
in n Caſſiopeia um 12, in Caſtor um 13 Grade, und zwar ſehr regelmäßig, 
während wieder bei anderen, wie in 7 Jungfrau, die Veränderung dieſes Winkels 
bald langſam, bald wieder ſehr ſchnell vor ſich geht, woraus man mit Recht auf eine 
febr exeentriſche Bahn des letzten Doppelſterns ſchließen kann. Es gibt fogar mehrere 
Doppelſterne, deren Poſitionswinkel ſich, ſeit der erſten Beobachtung deſſelben durch 
Herſchel, ſchon um volle 360 Grade verändert, bei welchen demnach der Begleiter 
ſchon einen ganzen Umlauf um ſeinen Centralkörper vollendet hat. Bei anderen end— 
lich iſt dieſe Veränderung des Poſitionswinkels ſo groß und ſo regelmäßig, daß man 
ſchon aus den Beobachtungen einiger Jahrzehnde mit Sicherheit auf die ganze Zeit der 
Revolution derſelben ſchließen kann. So fand man 

für Krone die Umlaufszeit 43 Jahre. 
Ë großer Bär š t 6$ soy 
$ 70 p Opbiuhus „ š 903. b; 
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für y Jungfrau die Umlaufszeit 169 Jahre. 
61 Schwan z P „ 
o Krone š , 478.2... 


Caſtor i 3 520 „ 

$ 225. GBedeckungen der Firſterne unter einander.) Wir bemerken öfter, daß der 
Mond vor der Sonne oder vor den Firfternen vorübergeht und uns dadurch den An- 
blick dieſer Geſtirne auf einige Zeit raubt. Die Sonnenfinſterniſſe und Stern- 
bededungen (J. $. 173) beobachten die Aſtronomen mit beſonderem Fleiße, weil 
ſie die beſten Mittel zur Beſtimmung der geographiſchen Längen der Beobachtungsorte 
auf der Oberfläche der Erde darbieten. Auch ſieht man zuweilen dieſe Sterne durch 
die Planeten, oder ſelbſt, obwohl ſelten genug einen Planeten durch den andern be— 
decken. Aber daß auch die Firfterne ſich unter einander bedecken ſollten, dieß würde 
man noch vor wenig Jahren für unmöglich gehalten haben. 

Wenn aber die Ebene der Bahn des Doppelſterns ſo ſchief gegen unſere Ge— 
ſichtslinie liegt, daß uns dieſelbe nur mehr nahe wie eine gerade Linie erſcheint, und 
ſolcher Bahnen gibt es, wie wir oben geſehen haben, mehrere, ſo wird uns eine ſolche 
Erſcheinung nicht mehr wunderbar vorkommen können. In dieſem Falle ſcheint näm⸗ 
lich der Begleiter um feinen Centralſtern eine gerade, durch dieſen Stern gehende Li- 
nie zu beſchreiben, und wenn er demſelben auf dieſem Wege nahe genug kommt, ſo 
wird er ihn entweder bedecken oder von ihm bedeckt werden, je nachdem er, in Bezie— 
hung auf uns, vor oder hinter ſeinem Centralkörper vorübergeht. Dieß iſt z. B. der 
Fall mit dem Doppelſtern r im Schlangenträger (AR — 268% 44, — 8% 10). 
Der ältere Herſchel ſah ihn im Jahr 1781 noch als einen, obſchon bereits ſehr 
nahen Doppelſtern. Sein Sohn und auch Struve ſahen ihn im Jahr 1828 nur 
mehr einfach, aber doch noch in einer länglichen Geſtalt. Jetzt aber erſcheint er, 
ſelbſt durch die beſten Fernröhre, als ein vollkommen einfacher runder Stern. Nach 
einigen Jahren werden wir ihn ohne Zweifel wieder doppelt ſehen. 

Der Stern F Orion im Gegentheile wurde von dem älteren Herſchel vor 
fünfzig Jahren als ein beſtimmt doppelter Stern bemerkt, während er jetzt zu den 
dreifachen gehört. Daſſelbe if der Fall mit I Herkules und ó Schwan, die früher 
einfach waren und jetzt doppelt geſehen werden. Bei & Orion, & Herkules, ó Schwan 
könnte dieſe Erſcheinung auch durch Lichtwechſel der neuen Begleiter erklärt (unten 
$. 239.) werden. Hingegen liegt die Bahn von 7 Jungfrau entſchieden ſehr ſchief 
gegen uns, und die Diſtanz dieſes Doppelſterns wurde in den letzten Zeiten ſo klein 
(fie war im Jahr 1836 nur mehr 07.3), daß man fon einer Bedeckung deſſelben 
entgegen ſah, allein ſeitdem wächst dieſe Diſtanz wieder, und die Ebene der Bahn 
geht alſo nicht genau durch unſere Sonne, daher auch der Begleiter über den Cen— 
tralſtern vorbeiging. 


$. 228. Gaßhnbeſtimmung der Doppetterne) Zur vollſtändigen Kenntniß eines Sterns, 
deſſen Bewegung um einen anderen man bereits erkannt hat, iſt es nothwendig, die 
Elemente feiner Bahn (vergl. I. $. 139) aus den Beobachtungen zu beſtimmen, 
ein Geſchäft, das [don bei den Planeten und Kometen nicht leicht, hier aber mit fo 
vielen Schwierigkeiten verbunden iſt, daß man, ohne den Gebrauch mathematiſcher For⸗ 
meln, keine weitere Anzeige davon geben kann. Um nämlich den Ort des Sternja- 
telliten am Himmel für jeden vorhergegangenen oder künftigen Augenblick zu beſtim⸗ 
men, muß man die ſechs unterſcheidenden Kennzeichen ſeiner Bahn, die wir die Ele— 
mente deſſelben nennen, aus den Beobachtungen abzuleiten wiſſen. Dieſe find I. die 
große Axe ſeiner Ellipſe, d. h. hier die Anzahl Sekunden, unter welchen uns dieſe 
Axe erſcheinen würde, wenn ſie ſenkrecht auf der Geſichtslinie ſtünde; II. die Excen⸗ 
tricität Meter Ellipſe (I. $. 133); III. die Neigung der Ebene der Bahn, und IV. 
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die Länge der Knotenlinie (T. S. 114) derſelben in der Ekliptik; V. die Lage des 
Periheliums oder der Winkel, welchen die große Axe der Bahn mit jener Knotenlinie 
bildet, und VI. die Epoche, oder die Zeit, wann der Sternfatellit durch die große 
Axe ſeiner Bahn geht. 

Eigentlich gibt es aber noch zwei andere Elemente, die bei der Beſtimmung der 
Planetenbahnen als außerweſentlich wegfallen, die aber hier im Gegentheile die inter- 
eſſanteſten, obſchon auch zugleich diejenigen ſind, deren Beſtimmung den meiſten Schwie⸗ 
rigkeiten unterworfen iſt. Dieſe Elemente ſind: die Maſſe des Centralkörpers in Be⸗ 
ziehung auf die Maffe unſerer Sonne und endlich die Entfernung dieſes Central- 
körpers von uns. Wir haben im Vorhergehenden Methoden angezeigt, dieſe Ent⸗ 
fernung zu finden, wenn uns die dazu nöthigen Mittel durch die Beobachtungen 
gegeben werden, was aber wahrſcheinlich noch lange nur in ſehr ſeltenen Fällen qes 
lingen wird. 

^ Der erfte, der dieſes mit vielen Schwierigkeiten verbundene Gefchäft einer Babu 
beſtimmung der Doppelſterne ausgeführt hat, iſt der ſchon oben erwähnte Savary, 
der ‚feine ſchöne Methode in der Connais. des temps für b. J. 1830 mitgetheilt 
und dieſelbe auch ſogleich auf den merkwürdigen Doppelſtern & großer Bär mit 
viel Glück angewendet hat. Einen ähnlichen Verſuch hat nach ihm Encke in ſeinem 
aſtron. Jahrbuche f. d. J. 1832 bekannt gemacht, und ſeine ſehr eleganten Ausdrücke 
auf den Doppelſtern 70 p Ophiuchus angewendet. Beide haben ihren Rechnungen 
nur eben jo viele Diſtanzen 4 und Poſitionswinkel IT aus den Beobachtungen wu 
Grunde gelegt, als zu ihrem Zwecke unmittelbar nöthig find. Der jüngere Herſchel 
hat dafür in dem fünften Bande der Mem. of the R. Astron, Society ein anderes, 
ſinnreiches Verfahren gegeben, die Bahnen dieſer Geſtirne zu beſtimmen, in welchen er 
die beobachteten Diſtanzen 4 als zu unverläſſig völlig ausſchließt, und dafür alle 
Poſitionswinkel, welche man bisher beobachtet hat, feiner Rechnung oder vielmehr feiz 
ner graphiſchen, durch Rechnung unterſtützten Methode zu Grunde legt. 

$. 229. Elemente der vorzüglichſten Doppelfterne.> Die folgende, von Mädler ent- 
worfene Tafel enthält die Elemente derjenigen Doppelſterne, deren Bahnen uns bisher 
bekannt geworden find, Die Folgezeit wird uns ohne Zweifel bald über mehrere die— 
fer Bahnen belehren. Indeß können wir auch [don die Früchte der bisherigen Mr- 
beiten der Aſtronomen als im hoͤchſten Grade intereſſant anſehen, beſonders wenn wir 
bedenken, daß ſie dieſem Gegenſtande ihre Aufmerkſamkeit erſt ſeit 70, und ihren fort⸗ 
geſetzten Fleiß erſt ſeit kaum 40 Jahren zugewendet haben. 

Unter Neigung iſt hier die Neigung der Ebene der Bahn des Nebenſternes 
gegen diejenige Ebene zu verſtehen, welche an der Stelle, wo ſich der Doppelſtern 
vorfindet, die Himmelsſphäre tangirt. Knoten bezeichnet den Winkel zwiſchen dem 
Deklinationskreiſe des Hauptſternes und dem Durchſchnitte der Bahnebene mit jener 
tangirenden Ebene, gezählt wie die Poſitionswinkel ($. 224). Direkt heißt die 
Bewegung eines Doppelfternes wenn bie Poſitionswinkel wachſen, retrograd, wenn 
ſie abnehmen. : 
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Richtung der 


Name. Umlaufszeit. Bewegung. 


= x É——————————— 


& Großer Bär 61.30 Sabre 
Gaftor 519.77 
3062 Struve's Gat. 146.83 
6 Krone 478.04 
y Krone 42.50 
Krebs 58.27 
o Löwe 117.58 
Piazzi XVI. 74 146.65 
t Ophiuchus 

£ Skorpion 

Ophiuchus 

Herkules 

p Ophiuchus 

1037 Struve's Cat. 

y Jungfrau 


Halbe große 
Axe in 
Sekunden. 


Diſtanz des 
Neigung. Perihels vom 
Knoten. 


Excentri⸗ Zeit des 
eität. Perihels. 


Aufſteigender 
Knoten. 


500 550% 1329 29° 0.4037 1817.10 | 2.295 
41 0.2194 1688.28 5.692 
0.6239 1834.01 0.998 
0.6421 1829.44 3.900 
1807.21 0.902 
1816.69 0.892 

1843.41 

1851,57 

1840.07 

1832.61 

0.4530 | 1790.31 

0.4320 | 1830.42 

0.4784 | 1810.3. 

0.6316 | 1827.72 

0.8806 | 1836.28 


$. 230. Bemerkungen über einzelne Doppelfterne dieſer Tafel u. a.) Die in dieſer Tabelle 
zuſammengeſtellten Doppelſterne ſind diejenigen, die wir unter den 6000 bisher beob⸗ 
achteten am beſten kennen. Es wird daher nicht unangemeſſen ſein, ihnen noch einige 
Bemerkungen beizufügen. 

Der Doppelſtern E im großen Bären iſt einer der ſchönſten am ganzen Himmel 
und durch die kurze Umlaufszeit des Begleiters um den helleren Stern merkwürdig. 
Letzterer iſt 4.5 Größe, der Begleiter 5. Groͤße. Beide ſind weiß mit einer kaum 
merklichen Annäherung an gelb. Der Poſitionswinkel ändert ſich ſehr raſch, und ſeit 
1780 hat der Begleiter (don mehr als einen ganzen Umlauf gemacht. Da fid) die 
ſehr zahlreichen Meſſungen deſſelben über alle Theile ſeiner Bahn erſtrecken, ſo dürften 
die oben angeführten Elemente deſſelben bei weitem genauer ſein, als dieß für irgend 
einen andern Doppelſtern der Fall ift. E großer Bär ift zugleich inſoferne inter- 
eſſant, als er der erſte Doppelſtern war, der dem älteren Herſchel die volle Ueber⸗ 
zeugung verſchaffte, daß das Geſetz der allgemeinen Schwere auch in jenen ungemeſſenen 
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Fernen gilt, und daß die Kepler'ſchen Geſetze, ſo wie in unſerem Sonnenſyſteme, auch 
auf jene Syſteme von um einander kreiſenden Firfternen unverändert ihre Anwendung 
finden. 

Caſtor oder a der Zwillinge, der weſtlichere der beiden ſchönſten Sterne dieſer 
Conſtellation, iſt ein Doppelſtern, deſſen Diſtanz jetzt etwa drei Sekunden beträgt. Die 
erſten Beobachtungen wurden von Bradley und Pound am Anfange des achtzehn- 
ten Jahrhundertes gemacht. Am 30. März 1719 war nämlich nach Bradley die 
Richtung der Verbindungslinie der beiden Sterne von Caſtor ſehr nahe parallel der 
Linie von x nach o der Zwillinge. Zwei andere Beobachtungen aus derſelben Zeit 
ſind von Pound am 25. März 1718 und 1. October 1722 angeſtellt. Am erſte⸗ 
ren Tage war nach dieſem Beobachter die Richtung der Verbindungslinie von Caſtor 
parallel zu einer Linie von Pollux gegen die Mitte von g und Z der Zwillinge, am 
zweiten Tage parallel gefunden zu einer Linie durch f und x Zwillinge. Dieſe alten 
Beobachtungen hat Herſchel d. j. genau unterſucht, und bei dieſer Gelegenheit ge- 
zeigt, daß Poſitionswinkel, die nach dieſer Methode geſchätzt werden, eine Correction 
von nahe 2% 34“ erfordern. Mit Rückſicht auf diefe Correction findet man aus Brad- 
ley's und Pound's Beobachtungen den Poſitionswinkel für 1720 ſehr nahe 356°, 
Die Diſtanz war nicht gemeſſen worden. Spätere Beobachtungen von Bradley ge— 
ben für 1760 den Poſitionswinkel gleich 326 ½ Grad. Hierauf folgen die Beob⸗ 
achtungen von Herſchel d. ä. von 1779 bis 1803, die aber nicht mehr bloße 
Schätzungen ſind, ſondern durch direkte Meſſungen des Poſitionswinkels, theils auch 
der Diſtanz erhalten wurden; ferner von Struve im J. 1814 und von J. Her⸗ 
ſchel im J. 1816, wo der Poſitionswinkel genau gleich 270% gefunden wurde. In 
den letzten dreißig Jahren endlich haben verſchiedene Aſtronomen dieſen Doppeljtern 
ſehr fleißig gemeſſen, fo daß wir von dieſem hoͤchſt merkwürdigen Objekte eine ſchöne, 
beinahe anderthalb Jahrhunderte umfaſſende Reihe von Beobachtungen beſitzen. Bahn⸗ 
beſtimmungen haben wir von J. Herſchel, von Mädler (die oben in der Tafel 
angeführte), von Hind und Cap. Jakob. Die Reſultate der beiden letztgenannten 
Aſtronomen weichen bedeutend von Herſchel's und Mädler's Bahn ab, und die 
nächſten Jahre werden zeigen, welcher der Vorzug gebührt. Nach Hind ijt: 


Perihelzeit 1699.26 
Mittlere jährliche Bew. 34,163 
Poſition des Knotens 110 24' 
Neigung 43 14 
Diſtanz des Knotens vom Per. 355 41 
Excentricität 0.2405 
Halbe große Axe 6.30 
Umlaufszeit 632.27 Jabre. 


Der Doppelſtern o der nördlichen Krone wurde von Herſchel d. ä. zuerſt im 
J. 1780 beobachtet. Der Hauptſtern iſt 6. Größe und gelblich, der Begleiter 7.8. 
Größe und bläulich. Herſchel ſchon erkannte ſeine Bewegung bei Gelegenheit ſeiner 
zweiten Reviſion der Doppelſterne im J. 1802, bis wohin ſich der Poſitionswinkel 
um 240 gemindert hatte. Von 1780 bis jetzt beträgt die Zunahme dieſes Winkels 
ſchon nahe 180. Die Umlaufszeit erreicht aber doch nahe fünf Jahrhunderte, und 
die raſche Aenderung des Poſitionswinkels kommt nur daher, weil das Perihel gerade 
in die letzten Jahre (1829 nach Mädler) fiel, wo alſo mit Rückſicht auf die bedeu⸗ 
tende Grcentricitit der Bahn die Bewegung des Begleiters viel ſchneller fein muß, als 
in dem übrigen Theile der Bahn. Die Diſtanz hat ſich ſeit 1780 nur wenig ver⸗ 
ändert, wird aber in der Folge der Zeit bedeutend wachſen. 

Das Sternenpaar y nördliche Krone wurde ebenfalls von Herſchel d. ä. zuerjł 
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beobachtet im J. 1781. Es iſt wegen der geringen Diſtanz von kaum 1 Sek. ſehr 
ſchwer zu meſſen, um ſo mehr als die Helligkeit beider Sterne groß iſt. Der Haupt⸗ 
ſtern gehört zur 6., der Begleiter zur 6.7 Größe; beide find gelb. y nördl. Krone 
hat unter allen Doppelſternen, deren Bahnen mit Sicherheit beſtimmt find, § Herkules 
ausgenommen, die kürzeſte Umlaufszeit, nämlich von etwa 43 Jahren, alſo nur an⸗ 
derthalbmal ſo groß, als die des Saturn und ungefähr die Hälfte von der des Ura— 
nus. Yvon Villarceau hat zwei Syſteme von Elementen berechnet. Beim erſten 
wurden alle Beobachtungen unverändert beibehalten, und die ſo erhaltene Bahn hat 
große Aehnlichkeit mit der von Mädler gefundenen und in der obigen Tafel enthal- 
tenen. Beim zweiten Syſteme iſt aber die erſte Beobachtung des älteren Herſchel 
vom J. 1781 im Poſitionswinkel um 180% geändert, eine Correction, die feft be- 
gründet ſcheint, und zufolge der Art, wie Herſchel die Poſitionswinkel zu notiren 
pflegte, leicht möglich iſt. Dieſes letztere Syſtem iſt folgendes: 


Perihelzeit 1846.381 
Knoten 40 25’ 
Neigung 58 8 
Winkel zwiſchen Per. und Kn. 194 37 
Halbe große Axe 1.1108 
Excentricität 0.4695 
Umlaufszeit 66.257 Jahre 


Dieſe Bahn iſt die wahrſcheinlichere. 


£ im Krebs ift eigentlich ein dreifacher Stern, entdeckt och Herſchel d. ä. im 
3. 1781. Der Hauptſtern ijt 6. Größe, der zweite 6.7, der dritte ijt 6. Größe. 
Letztere beide ſind gelb, der Hauptſtern zwar ebenfalls, aber in bedeutend geringerem 
Grade. Die Umlaufszeit des zweiten, dem Hauptſterne näheren, iſt ungemein kurz, 
ein günſtiger Umſtand, dem wir hauptſächlich die zahlreichen Meſſungen verdanken, die 
an dieſem Syſteme gemacht wurden. Seit der erſten Meſſung durch Herſchel (1781) 
iſt ſchon mehr als ein voller Umlauf geſchehen, daher auch obige Bahn ziemlich genau 
ſein wird. Der dritte Stern iſt vom Hauptſterne bedeutend weiter entfernt, und ſcheint 
nach der bisherigen Aenderung des Poſitionswinkels zu ſchließen, fünf bis ſechs Sabre 
hunderte zu einem vollen Umlaufe zu bedürfen. 

Der Stern o im großen Lowen ift ein überaus feiner Doppelſtern, von Her- 
ſchel dem älteren entdeckt. Die beiden Sterne ſind 6.7 und 7. Größe; beide gelb. 
Die Beobachtung bietet große Schwierigkeiten, indem die Diſtanz faſt während des 
ganzen Umlaufes bedeutend unter 1 Sek. bleibt, ja in einem beſtimmten Punkte der 
Bahn nähert ſich der Begleiter dem Hauptſterne ſo ſehr, daß eine Trennung beider 
ſelbſt durch ganz vorzügliche Inſtrumente nicht mehr möglich wird, wie im Mai 1843, 
wo der Doppelſtern mit dem großen Dorpater Refraktor nur einfach geſehen wurde. 
Aehnliches gilt von A im Schlangenträger, bei welchem auch die Diſtanz im Maximum 
1 Sek. nur ſehr wenig überſchreitet. Der Hauptſtern iſt 4. Größe und gelb, der 
Begleiter 6. Größe und blau. Die Bewegung des Begleiters gehört zu den ſchnell⸗ 
ſten unter den Doppelſternen. Mädler und Hind haben die Bahn deſſelben be— 
rechnet, und gefunden, daß die Umlaufszeit nur halb fo groß ijt, als die des Planes 
ten Neptun, und etwas größer als die des Uranus. 

Der Doppelſtern 8 im Herkules wurde von Herſchel im J. 1782 zuerſt be⸗ 
obachtet. Der Hauptſtern iſt 3. Größe und gelblich; der Begleiter 7.8 Größe und 
gelb in's Purpurrothe übergehend. Bei der Entdeckung war der Poſitionswinkel 699 
und die Diſtanz ſehr nahe 1 Sek., bei der zweiten Reviſion der Doppelſterne im J. 
1802 ſah ihn Herſchel entſchieden einfach. Dieſe Beobachtung iſt hiſtoriſch denk⸗ 
würdig als die erſte vermeintliche Bedeckung eines Firfternes durch einen andern. Her⸗ 
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ſchel bemerkt nämlich bei dieſer Gelegenheit: „Meine Beobachtungen dieſes Sternes 
zeigen uns eine Erſcheinung, die in der Aſtronomie ganz neu iſt, nämlich die Be⸗ 
deckung eines Firfterns durch einen andern. Dieſes Ereigniß ijt jedenfalls merkwür⸗ 
dig, was auch die Urſache davon ſein mag, ob eine Parallaxe, oder eine eigene Be- 
wegung, oder die Bewegung in einer Bahn, deren Ebene mit der Geſichtslinie zum 
Sterne nahe zufanmenfällt. “ dóchft intereſſant find auch Die folgenden Beobachtungen 
deſſelben Sternes. J. Herſchel und J. South ſahen 1821 bis 1825 feine Spur 
des Begleiters, was T fo auffallender ijt, als nach den ſpäteren bachtungen und 
Rechnungen die Diſtanz damals nicht kleiner als 1 Sekunde geweſen ſein kann. Im 
Jahr 1826 ſah ihn Struve mit dem großen Dorpater Refraktor deutlich, aber im 
Herbſte 1828 war er wieder verſchwunden. Ebenſo im Herbſte 1829 und im Some 
mer 1831. Im Herbſte 1832 beobachtete ihn Struve neuerdings bei 800maliger 
Vergrößerung, und beſtimmte feine Diſtanz zu 07.8. Im Jahre 1833 konnte man keine 
Duplicitát bemerken, im Mai 1834 wurde er wieder gemeſſen, und ſeitdem wird er 
fort und fort mit Aufmerkſamkeit verfolgt. Vielleicht ift der Begleiter veränder⸗ 
lich, wie es auch bei O im Schwan der Fall zu fein ſcheint. Uebrigens hat diefer 
Doppelſtern unter allen, deren Bahnen mit Sicherheit berechnet ſind, die kürzeſte Um⸗ 
laufszeit, die nur wenig länger iſt, als die des Planeten Saturn in unſerem Sonnen⸗ 
ſyſteme. 

Der Doppelſtern 70 p im Schlangenträger wurde von Herſchel im J. 1779 
entdeckt. Der Centralſtern ift 4. Größe und gelb, der Begleiter 7. Größe und blau. 
Die Bewegung des Letzteren geht ſehr raſch vor ſich, die Umlaufszeit iſt beiläufig der 
des Uranus um die Sonne gleich. Die erſte Bahnbeſtimmung verdankt man Encke, 
der eine ſehr elegante Methode gegeben hat, um aus vier vollſtändigen Beobachtungen 
der Diſtanz ſowohl als des Poſitionswinkels die Elemente einer Doppelſternbahn zu 
berechnen. Später haben auch J. Herſchel und Mädler die Bahn berechnet. 
p im Schlangenträger bietet aber in dieſer Beziehung bedeutende Schwierigkeiten. Die 
Beobachtungen von Herſchel d. ä. von 1779 bis 1804 ſtimmen nämlich mit den 
von 1825 bis 1847 ganz gut, aber es ijt unmöglich, die von 1818 bis 1823 ge- 
machten damit zu vereinbaren, ſelbſt wenn man von den Beobachtungen Herſchel's 
d. ä. ganz abſehen wollte. Vielleicht iſt außer den zwei ſichtbaren noch ein dunkler 
Körper von beträchtlicher Maſſe da, der ihre Bewegung modifizirt. 

Der Doppelſtern y der Jungfrau hat die Aſtronomen vielfach beſchäftigt. Zahl- 
reiche Beobachtungen und mehrfache, darauf gegründete Bahnbeſtimmungen haben uns 
die Bewegung deſſelben ſchon mit ziemlicher Schärfe kennen gelehrt. Merkwürdig iſt 
bei dieſer Bahn die große Grcentricitat, welche Urſache ift, daß zur Zeit des Perihels 
eine ſo bedeutende Annäherung des Begleiters an den Hauptſtern ſtattfindet, daß beide 
kaum zu trennen ſind. Beide Sterne ſind faſt gleich hell, von der 4. Größe, oder 
noch etwas heller, und beide blaßgelb. y Jungfrau gehört zu denjenigen Doppelſter⸗ 
nen, von welchen wir ſehr alte, wenn gleich nur iſolirte Beobachtungen beſitzen. Die 
erſten Beobachtungen des Poſitionswinkels ſind von Pound und Bradley im 
Jahre 1718 am 11. und 12. März. Beide Beobachter geben die Richtung des 
Doppelſterns als parallel an zur Linie von æ gegen Ò Jungfrau. Daraus folgt 
der Poſitionswinkel mit Rückſicht auf die bei æ Zwillinge erwähnte Correction 
1509 52° für 1718. Im Jahr 1720 beobachtete Caſſini eine Bedeckung von y 
der Jungfrau durch den Mond; die Zwiſchenzeit vom Eintritte des erſten bis zu dem 
des zweiten Sternes war nahe 30 Sekunden, die Austritte erfolgten faſt gleichzeitig. 
Allein das daraus abgeleitete Reſultat ſcheint ſich keiner großen Scharfe zu erfreuen, 
und verdient ſonach wenig Vertrauen. Einen weitern Beitrag gibt uns der Katalog 
von Tobias Mayer, welcher die Poſition beider Sterne von 7 Jungfrau enthält. 
Die 9teftajcenfionébiffereng derſelben it 32.8, die Deklinationsdifferenz 5“. 3; der vor: 
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ausgehende ijt der nórdlichere. Dieß gibt den Poſitionswinkel gleich 1449,37 und 
die Diſtanz 6",50. Im Jahre 1780 beginnen Herſchel's d. ä. Mikrometermeſſun⸗ 
gen dieſes Sterns, ſpäter die von Struve (1819 — 1822), Herſchel d. j., 
South und anderen, ſo daß ſich namentlich in den letzten 30 Jahren ein reicher 
Schatz von Beobachtungen geſammelt hat. Beſonders intereſſant find die Beobachtun— 
gen in der Nähe des Perihels des Begleiters, welches in die Mitte des J. 1836 
fiel. Schon zu Anfang des Jahres 1834 war wegen der Nähe beider Sterne die 
Meſſung ſehr ſchwierig, und im J. 1835 konnte man die Duplicitát kaum durch die 
allerbeſten Fernröhre wahrnehmen. Im December dieſes Jahres und zu Anfang des 
nächſten war Herſchel d. j., welcher damals am Cap der guten Hoffnung beobache 
tete, weder mit einem Refraktor von 5 Zoll Oeffnung, noch mit dem zwanzigfüßigen 
Spiegelteleſkope im Stande auch nur eine längliche Geſtalt des Hauptſterns zu er— 
kennen. Capit. Smyth ſah den Stern um dieſe Zeit gleichfalls einfach. Im Mai 
1836 bemerkte Herſchel wieder ein Hervortreten des Begleiters, doch war eine Tren⸗ 
nung beider nicht möglich. Struve dagegen, der den Stern gerade während dieſer 
ganzen Periode mit dem großen Dorpater Refraktor ſehr aufmerkſam verfolgte, ſah ihn 
nie einfach, ſondern immer getrennt. Seit 1836 iſt die Diſtanz fortwährend im Zu⸗ 
nehmen begriffen. Bahnbeſtimmungen haben wir außer der obigen von Mädler noch 
von J. Herſchel und Hind. 

Noch erwähnen wir hier einiger ſehr merkwürdigen Doppelſterne, deren Bahnen 
zwar noch nicht genau bekannt ſind, die aber in anderer Beziehung Intereſſe bieten. 
Hieher gehoͤrt 7 Andromeda. Herſchel d. ä. beobachtete ibn zuerſt im J. 1779, 
Der hellere Stern iſt roth, der kleinere grün, und ſie bieten, durch ein lichtſtarkes 
Fernrohr geſehen, vermöge des auffallenden Farbenkontraſtes ein überraſchend ſchönes 
Bild. Struve fand im J. 1842 mit Hilfe des großen Refraktors zu Pulkowa, 
daß der kleinere der beiden Sterne ſelbſt wieder ein Doppelſtern ijt, aber von fo qes 
ringer Diſtanz (Ys Sek.) und fo ſchwer zu trennen, daß er unter die feinften Ob- 
jekte dieſer Art am Himmel zu zählen iſt. 

Der Doppelſtern Nro. 1263 in Struves Verzeichniſſe, AR = 1280 54", 
Del. = + 42" 14" (für 1850) ijt für uns bemerkenswerth, weil wahrſcheinlich 
beide Sterne einen der ſehr ſeltenen optiſchen Doppelſterne bilden. Er wurde von 
Struve gefunden, und bereits mehrfach beobachtet. Die Meſſungen ergaben: 


Struve 1828.4 Poſ.⸗W. = 35900 Dit. — 4.9 
9 


MEW WR 4. 7.1 
„ . 18323 1.3 7.5 
„ 1883.8 8.0 8.0 
„ 1834.4 8.4 8.9 
„ 1835.4 9.3 9.6 
Biſhop 1841.3 13.2 14.3 


Verſucht man dieſe Beobachtungen graphiſch darzuſtellen, ſo ſieht man, daß ſich 
die ganze Bewegung bis auf febr geringe Abweichungen, die ganz gut in den Beob- 
achtungen ſelbſt liegen können, durch ein geradliniges Fortrücken des einen Sternes 
um 0,69 jährlich erklären läßt, während der andere ruhig ſteht. Die Bewegung 
ſcheint dem zu Folge keine Revolution um den fixen Stern zu ſein, ſondern in die 
Klaſſe der ſogenannten eigenen Bewegungen der Firfterne zu gehören, und es iſt 
kaum zu zweifeln, daß beide Sterne fort und fort ihre gegenſeitige Diſtanz vergrößern 
und die charakteriſtiſche Eigenſchaft, einen Doppelſtern zu bilden, ganz verlieren were 
den. Das Minimum der Diſtanz von etwa 2 bis 3 Sekunden durfte um das Jahr 
1823 ſtattgefunden haben. 

Der Doppelſtern y nördliche Krone iſt eines der feinſten und ſchwierigſten Ob- 
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jekte. Der Hauptſtern ijt 4. Größe und grünlich, der Begleiter 7. Größe und pur- 
purfarbig. Er wurde von Struve im J. 1826 mit dem Dorpater Refraktor ent⸗ 
deckt, wo fein Poſitionswinkel 111“, feine Diſtanz 0".7 betrug. Sechs Jahre ſpä⸗ 
ter (1832) war nach Struve die Diſtanz nur mehr 0.4; Herſchel d. j. fah ihn 
um dieſelbe Zeit mit dem 20füßigen Teleſcope und einer 600 maligen Vergrößerung 
vollkommen rund. Im J. 1835 und 1836 konnte Struve nur zuweilen mit Mühe 
eine längliche Geſtalt des Hauptſternes erkennen, und zwar in der Richtung von bei⸗ 
läufig 3300 Poſ.⸗W.; dagegen fab ihn Dawes im J. 1843 ſchon wieder deutlich 
getrennt, bei toj. 29. = 2890 (omit nahe auf der entgegengefegten Seite vom 
Hauptſterne, als bei Struves erfier Meſſung im J. 1826. Die Ebene der Bahn 
ſcheint daher ſehr nahe mit der Geſichtslinie zum Stern zuſammen zu fallen. Zwar 
ließe ſich die ganze beobachtete Ortsveränderung auch durch eine geringe eigene Be- 
wegung eines der beiden Sterne erklären, ohne fie zu einem Doppelſternſyſteme zu ver- 
binden; allein dann würde für das Jahr 1780 eine Diſtanz von mehreren Sekunden 
folgen, und ein jo auffallender Doppelſtern hätte wohl von Herſchel d. a. nicht 
leicht überſehen werden konnen. 

Der ſchöne Doppelſtern a im Herkules wurde vom älteren Herſchel entdeckt. 
Der Centralſtern iſt 3. Größe und tiefgelb, der Begleiter iſt 6. Größe und blau oder 
blaugrün. q Herkules ift veränderlich, im Maximum ift er 3., im Minimum 3.4 
Größe. Die Zeit einer ganzen Periode zwiſchen zwei größten Werthen der Helligkeit 
beträgt etwa vier Monate. Struve glaubt, daß der kleinere Stern der veränderliche 
ift; wenigſtens hat er dieſen bald 5., bald 7. Größe notirt; die Bewegung des Be- 
gleiters ſcheint ſehr ſchwach zu ſein. Bahnbeſtimmung war bisher keine möglich. 

Von dem merkwürdigen Sternenpaare 61 im Schwan, nach Flamſteed's Ver⸗ 
zeichniffe fo genannt, iſt für das Jahr 1850 die Rektaſcenſion 315% 2“ und die Dee 
klination + 389 0°; er ſteht daher nahe ſüdöſtlich bei dem ſüdlichen Fuße des 
Schwanes in der Nachbarſchaft der Milchſtraße. Dieſer Doppelſtern iſt ein für die 
Wiſſenſchaft in mehrfacher Beziehung höchſt wichtiges Objekt am Himmel. Der hel- 
lere Stern iſt 5.6 Größe, der Begleiter 6.; beide ſind gelb oder orange, der kleinere 
jedoch iſt ſtärker gefärbt als der Centralſtern. 61 Schwan gehört bekanntlich unter 
diejenigen Sterne, welche eine auffallend ſtarke eigene Bewegung beſitzen. Dieſe bes 
trägt nach Argelander in einem Jahre für den Centralſtern in Rektafe. + 52.41, 
in Deklin. + 3.23; für den Begleiter: in Rektaſe. + 5,19, in Deklin. + 37.00. 
Eine Bahnbeſtimmung iſt bisher noch nicht gelungen, indeſſen ſcheint eine Umlaufszeit 
von etwa 4 bis 5 Jahrhunderten und eine halbe große Axe von ungefähr 15 Se— 
kunden den Beobachtungen ſo ziemlich zu genügen. Nimmt man die Umlaufszeit zu 
500 Jahren an, jo ergibt ſich mit der Parallaxe dieſes Sternes (J. $. 72), daß die 
Entfernung des Satelliten vom Hauptſtern 44 Halbmeſſer der Erdbahn, alſo an⸗ 
derthalbmal die Entfernung Neptuns von der Sonne, die Maſſe beider Sterne Y; der 
Maſſe unſerer Sonne beträgt. 


$. 235.  Doppelfterne als Prüfungsmittel der Fernröhre.) Wenn man mit mehreren 
Fernröhren denſelben irdiſchen Gegenſtand, z. B. eine Thurmſpitze, beobachtet, ſo ſteht 
man oft an, zu ſagen, mit welchem von dieſen Fernröhren man beſſer ſieht. Sicherer 
iſt es ſchon, zu dieſem Zwecke ein gedrucktes Blatt in einiger Entfernung vor den 
Fernröhren aufzuſtellen, und für jedes Fernrohr das Blatt ſo lange zu entfernen, bis 
man daſſelbe nicht mehr deutlich leſen kann, von anderen hierzu erdachten irdiſchen 
Proben nicht zu ſprechen. Die Aſtronomen aber, die ſchon gewohnt find, die Gegen- 
fände des Himmels auch zu dieſem Zwecke anzuwenden, pflegen die Güte ihrer Fern- 
röhre dadurch anzugeben, daß ſie ſagen, daſſelbe zeige die Phaſen der Venus, die 
Streifen Jupiters, den Schatten des Saturnringes u. dgl. ſehr deutlich. Allein man 
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ſieht, wie viel dabei noch Unbeſtimmtes zurückbleibt, und daß ſolche Ausſagen keine 
Baſis zu einer eigentlichen Klaſſifikation der Fernröhre abgeben können. 

Anders verhält fih dieß mit den Doppelſternen. Da eg fih bei der Unterfu= 
chung der Güte eines Fernrohres vorzüglich darum handelt, ob die Strahlen, die von 
irgend einem Punkte eines Gegenſtandes außer ihm kommen, durch das Objektiv wie⸗ 
der genau in einen einzigen Punkt vereinigt werden, oder mit andern Worten, ob die 
Bilder, welche die Fernröhre von den Gegenſtänden machen, ganz rein und vollkom⸗ 
men deutlich ſind, worin eben der Hauptvorzug eines jeden guten Fernrohrs beſteht, 
ſo werden die Doppelſterne ein ganz vorzügliches Mittel ſein, das Daſein oder den 
Mangel dieſes Vorzugs zu beweiſen. Es iſt bereits oben geſagt worden, daß die Fix⸗ 
ſterne alle, in guten Fernröhren, nur als eben ſo viele untheilbare Punkte, ohne allen 
merklichen Durchmeſſer, erſcheinen. Zwar ſieht man ſie öfter als Scheibchen von be— 
trächtlicher Dimenſion, die oft nicht einmal ganz rund und noch überdieß mit Strah- 
len verſehen ſind. Aber eben dieſe Erſcheinungen ſind nur eben ſo viele Fehler des 
Fernrohres, von welchen übrigens auch ein Theil in der Beſchaffenheit des Auges lies 
gen mag. Ein geſundes Auge ſoll durch ein vollkommen gebautes Fernrohr alle Sterne, 
auch die hellſten, als reine Punkte ſehen, und überhaupt alle von jedem einzelnen 
Punkte eines Gegenſtandes kommenden Strahlen, nach der Brechung derſelben, genau 
wieder in einen einzigen ſcharfen Punkt vereinigen (f. oben $. 157). Die Doppel- 
fterne find ſolche Gegenſtände, die nur aus zwei Punkten beſtehen, die überdieß Hell- 
glänzend auf dem dunkeln Hintergrunde des Himmels ſtehen, und die daher ganz be— 
ſonders geeignet ſind, zu entſcheiden, ob dieſe beiden Punkte ſich auch in ihrem Bilde, 
in dem Fernrohre, wieder genau als ſolche zeigen. Wenn die beiden Sterne ſehr hell 
und z. B. beide wenigſtens zu der 1. bis 5. Größe gehören, und wenn fie überdieß 
ſehr nahe bei einander ſtehen, wie Caſtor, y Jungfrau, E großer Bär, fo wird eine 
ſehr große Reinheit des Bildes nöthig fein, um dieſe zwei hellen Punkte auf ihrem 
dunkeln Grunde ſcharf abgeſondert und in ihren nächſten Grenzen nicht verwaſchen oder 
in einander laufend zu ſehen; und im Gegentheile, wenn beide Sterne oder auch nur 
der eine derſelben ſehr klein iſt, ſo wird eine große raumdurchdringende Kraft des Fern⸗ 
rohrs, wie dieß Herſchel zu nennen pflegte, erforderlich ſein, um ſo feine und licht⸗ 


ſchwache Punkte, ſelbſt wenn ſie einzeln am Himmel ſtünden, überhaupt noch ſehen zu 


können, um fo mehr alfo, wenn derlei feine Sterne neben febr. hellen ſtehen, wo ihr 
ohnedieß geringes Licht durch dieſe noch mehr vermindert wird. Denn beim Durch- 
gange durch die Hornhaut des Auges verhalten ſich die Strahlen des helleren Sternes, 
wie beim Eintritte in einen zwar durchſichtigen aber an der Oberfläche nur flüchtig 
und ohne beſondere Sorgfalt polirten Körper. Ein Theil dieſer Strahlen wird da⸗ 
her regelmäßig gebrochen, und bildet auf der Netzhaut das Bild des helleren Sterns; 
ein bedeutender Theil derſelben wird aber, wie Arago ſehr richtig bemerkt, zerſtreut, 
und beleuchtet dadurch die ganze Netzhaut. Dieß iſt die Urſache, warum wir den 
ſchwächeren Stern auf einem hellen Hintergrunde, und alſo ſein Bild gewiſſermaßen 
durch die Nähe des größeren Sternes verdunkelt erblicken. e 

Man ſieht alfo, daß durch bie Doppelfterne ſowohl die Kraft, als auch bie Rich⸗ 
tigkeit der Konſtruktion des Fernrohrs ſehr vortheilhaft und ſicher unterſucht werden, 
und daß man dadurch gleichſam ein beſtimmtes Maß erhält, nach welchem man dieſe 
Inſtrumente unter ſich vergleichen kann. 

Zu dieſem Zwecke folgen hier einige dieſer Doppelſterne, die ſowohl für ſchwä⸗ 
chere, als auch für ſtärkere Fernröhre als Prüfungsmittel gebraucht werden konnen. 


J. Sehr leicht und ſchon durch gewöhnliche achromatiſche Fernrohre von etwa 
zwei Fuß Fokallänge und zwei Zoll Oeffnung laſſen ſich die folgenden Doppelſterne 
erkennen: 


* 


* 
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Ç Großer Bär, Diſtanz I = 14“ und ſcheinbare Größe III. und V. (ſiehe 
oben §. 217). 

y Andromeda, 4 = 11“, Größe III. V. 

O Schlange, 4 = 22", Größe IV. IV. 

x Herkules, 4 = 31“, Größe V. VI. 

E Leier, I = AA”, Größe III. IV. 


II. Schon ftärfere Fernröhre, etwa von 4 Fuß Brennweite und 3 oder 31% 
Zoll Oeffnung erfordern die folgenden: 

Caſtor, 4 = 3“, Größe III. IV. 

n Bootes, J = 6“ Größe V. VI. 

Š Krone, I = 6", Größe IV. V. 

C Krebs, I = 5", Größe V. VI. (Der entferntere Begleiter zu ver- 
ſtehen.) 

i Wide J = 6", Größe VII. VII. 

a Kleiner Bär, oder der Polarſtern, 4 = 19“, Größe II. XI., iſt bloß 
deßhalb ſchwerer zu ſehen, weil der Satellit ſo klein iſt. 


III. Fernrohre der beſten Art werden für die folgenden Doppelſterne erfordert: 
p Jungfrau, I = 4”, Größe V. XIV. 
E. Herkules, I = 3", Größe IV. VI. 
& Bootes, J = 3”, Größe III. VI. 
B Orion (Rigel), 4 = 9”, Größe L und X. 
7 Stier (S. 223, der nähere), 4 = 1“ Größe VIII. VIII. 
Š Bootes, 4 = 1“ Größe III. IV. 
€ Widder, J = 1”, Größe VII. VII. 


IV. Als vorzüglich feine und nur durch ausgezeichnete Fernrohre erkennbare 
Doppelſterne können die folgenden gelten: 
Der Begleiter vom oben angeführten y Andromeda, der ſelbſt wieder doppelt. 
p Großer Bär, I = 025, Größe V. V. 
Bei BP Steinbock (AR = 20^ 12m, Pold. = 105° 15) 4 = 3" 
Größe XVII. XVIII. 
Bei P Füllen (AR = 21^ 15", Pod. = 830 495, 4 = 2“ Größe 
XIV. XV. 
Die beiden kleinen Sterne im Trapez von © Orion (ſ. oben $. 223). 


Bei dem vorletzten dieſer Doppelſterne iſt der Begleiter ſelbſt wieder doppelt. 
Ein Fernrohr, welches Doppelſterne wie die letzten deutlich zeigt, iſt zu den ſchwierigſten 
Unterſuchungen geeignet, und kein Fernrohr ſoll, nach Herſchel's Meinung, die Sa⸗ 
telliten des Uranus zeigen, wenn es dieſe Prüfung nicht beſteht. 


$. 239. Geränderliche Sterne) Ehe wir uns von den eigentlich fogenannten 
Sternen des Himmels trennen, um dann zu andern Weltkörpern überzugehen, wol⸗ 
len wir noch zweier merkwürdiger Arten von Firfternen erwähnen, von welchen die einen 
ſchon in den älteſten Zeiten bekannt waren, wahrend die andern mehr unſeren Tagen 
angehören. * 

Dieſe letzten ſind nämlich die ſogenannten veränderlichen Sterne, deren 
Licht oder deren ſcheinbare Größe beſtimmten periodiſchen Abwechslungen unterworfen 
ift. Die folgende Tafel enthält die vorzüglichften der bisher beobachteten veränderlichen 
Sterne nebſt Bemerkungen hauptſächlich nach Argelander. 
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Bezeichnung | Rectafcen:| Declinas Dauer Helligkeit 
des ſion tion der im Entdecker. Jahr. 
Sternes. fuͤr 1850. Periode. Maximum.] Mini⸗ 
mum. 


Tage. St. M.] Größe. 


Wallfiſch 320 57˙ 331 20 4. bis 2.1 
Perſeus 44 2 20 49 2.3 
Schwan 296 21406 1 306.7 bis 4. 
0 Hyder Hev. 200 2: 5. bis 4. 
ówe 420 M.| 144 8 — 
296 
281 
335 
Y9ja Herkules 256 
10 Krone 235 
11 Sob. Schild | 279 5, 
12 Jungfrau 187 
13/Waffermann | 354 
14 Schlange 235 5 
15 Schlange 228 
16| Krebs 122 
17% Caſſiopeja 8 
18% Orion 86 
190% Hyder 140 
20ſe Fuhrmann 72 
21% Zwillinge | 103 
22/8 Pegaſus 344 
230 Pegaſus 344 
24] Krebs 128 
25 Zwillinge 113 * 
260 Zwillinge 115 
27 Hyder 131 
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Bei den Größenangaben bedeutet 1.2. Größe, daß der Stern zwiſchen Sterne 
erſter und zweiter Größe fällt, aber näher an Sterne erſter Größe. Dagegen bedeutet 
2.1. Größe, daß der Stern näher an Sterne 2. Größe fällt. Die Null in der Co- 
lumne für das Minimum zeigt an, daß der Stern zur Zeit ſeiner geringſten Helligkeit 
ſchwächer als 10. Größe iſt. 

Außer den in dieſer Tafel angeführten gibt es nach Argelander faſt noch eben 
fo viele Sterne, bei denen man eine Veränderlichkeit vermuthet, indem fie von verz 
ſchiedenen Beobachtern mit verſchiedenen Größen angeführt werden. Da aber dieſe 
Schätzungen nur nebenbei gemacht, und nicht mit großer Schärfe ausgeführt ſind, auch 
verſchiedene Aſtronomen in den Größenangaben im Allgemeinen abweichen, ſo ſcheint 
es ſicherer, ſolche Fälle nicht zu berückſichtigen, bis derſelbe Beobachter zu verſchiedenen 
Zeiten eine entſchiedene Veränderlichkeit gefunden hat. Bei allen in der Tafel ange- 
gebenen iſt dieß der Fall; ihr periodiſcher Lichtwechſel iſt ſicher, auch wo die Periode 
ſelbſt noch nicht hat beſtimmt werden können. Die angegebe rioden beruhen 
größtentheils auf Argelander's Unterſuchungen älterer und feiner eigenen Beobache 
tungen. | 

$. 240. Mahere Betrachtung ber wichtigften veränderlichen Sterne.) Der erfte in Der 
Tafel enthaltene Stern, o im Wallfiſch oder Mira Ceti, wie ibn Hevel zuerſt ge- 
nannt hat, zeigt unter allen andern die ſtärkſten Lichtveraͤnderungen, da er von einem 
Sterne 2.1. Größe bis zur vielleicht gänzlichen Unſichtbarkeit abnimmt. Dieſe auf⸗ 
fallende Erſcheinung bemerkte zuerſt David Fabricius im Jahr 1596, und Boul- 
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liaud beſtimmte in der zweiten Hälfte des ſiebenzehnten Jahrhunderts die Dauer der 
Periode auf 333 Tage; indeſſen fand man ſchon damals, daß dieſe Dauer bald län⸗ 
ger, bald kürzer ſei, ſo wie daß der Stern in ſeinem größten Lichte bald heller bald 
ſchwächer erſcheine, was fih auch in der Folge beftátigte. Ob der Stern ganz uns 
ſichtbar wird, iſt noch nicht entſchieden; man hat ihn zuweilen 11. oder 12. Größe 
zur Zeit des Minimums geſehen, zu andern Zeiten mit 3= und Afüßigen Fernröhren 
nicht ſehen können. So viel iſt gewiß, daß er eine lange Zeit ſchwächer als 10. Größe 
iſt. Es ſind aber überhaupt über dieſes Stadium nur wenige Beobachtungen vorhan⸗ 
den: die meiſten beginnen erſt, wenn er als Stern 6. Größe dem bloßen Auge ſich 
zu zeigen anfängt. Von dieſem Zeitpunkte nimmt der Stern anfangs raſch, dann 
langſamer, zuletzt kaum merklich an Helligkeit zu; dann wieder, zuerſt langſam, dann 
raſcher ab. Nach Argelander dauert die Zeit der Lichtzunahme von der 6. Größe 
an im Durchſchnitte 50 Tage, die der Lichtabnahme bis zu derſelben Größe 69 Tage, 
ſo daß der Stern ungefähr vier Monate mit bloßen Augen ſichtbar iſt; er war aber 
zuweilen auch durch fünf Monate, öfter auch nur drei Monate lang ſichtbar. Zur 
Zeit ſeiner größten Helligkeit bleibt ſeine Lichtintenſität zuweilen faſt einen Monat hin⸗ 
durch ziemlich unverändert, zu andern Zeiten läßt ſich ſchon nach wenigen Tagen eine 
Abnahme deutlich wahrnehmen. 

Die Helligkeit im Maximum iſt, wie ſchon erwähnt, auch keineswegs immer die⸗ 
ſelbe. Bezeichnet man mit Argelander die Helligkeit der ſchwächſten, mit bloßen 
Augen eben noch ſichtbaren Sterne mit 0, die des Aldebaran, eines Sternes erſter 
Große, mit 50, fo bat die Helligkeit von Mira im Maximum zwiſchen 20 und 47 
geſchwankt; die mittlere Helligkeit ift 28, oder beiläufig die des Sternes y Ceti. Faft 
noch unregelmäßiger hat ſich die Dauer des Lichtwechſels gezeigt. Im Mittel be⸗ 
trägt ſie 331 Tage 20 Stunden, ihre Schwankungen ſteigen aber bis auf einen Mo⸗ 
nat; denn die kürzeſte von Einem Maximum bis zum nächſten verfloſſene Zeit war nur 
306 Tage, bie längſte dagegen 367 Tage. 

Die Veränderlichkeit des zweiten, oben in der Tafel aufgeführten Sternes, Algol 
oder 6 Perſeus, wurde ſchon im Jahr 1667 von Montanari und auch von Ma⸗ 
raldi erkannt; aber erſt Goodride fand im Jahr 1782 die Periodieität derſelben. 
Der Grund hievon liegt wohl darin, daß der Stern nicht wie die meiſten übrigen 
veränderlichen Sterne allmälig an Helligkeit ab- und zunimmt, ſondern während 2 Taz 
gen 13 Stunden in der gleichen (2.3) Größe glänzt, und nur 7 bis 8 Stunden 
lang ſich in geringerem Glanze zeigt, wobei er bis zur 4. Größe herabſinkt. Die 
Ab⸗ und Zunahme der Helligkeit iſt nicht ganz regelmäßig, ſondern geht in der Nähe 
des Marimums am raſcheſten vor ſich, daher ſich auch der Zeitpunkt der geringften 
Helligkeit ſehr genau, etwa auf 10 bis 15 Minuten beſtimmen läßt. Merkwürdig iſt 
dabei, daß der Stern, nachdem er gegen eine Stunde an Licht zugenommen hat, etwa 
eben ſo lange in derſelben Helligkeit bleibt, und dann erſt wieder merklich wächst. 
Die Dauer der Periode wurde bisher für vollkommen gleichförmig gehalten, und 
Wurm konnte, indem er ſie zu 2 Tagen 21 Stunden 48 Minuten 58 ½ Sekunden 
annahm, alle Beobachtungen gut darſtellen. Eine genauere Berechnung, bei der ein 
faſt doppelt ſo großer Zeitraum benutzt werden konnte, als Wurm zu Gebote geſtan⸗ 
den, hat aber gezeigt, daß die Periode allmälig kürzer wird. Argelan der findet fie 

im J. 1784 2 Tage 20 St. 48 Min. 59.4 Sek., 
und im J. 1842 nur 2 Tage 20 St. 48 Min. 55.2 Sek. 

Vielleicht rührt dieſe Abnahme der Periode von der Annäherung des Sternes an 
die Erde und der dadurch bewirkten Verkürzung des Lichtweges her. 

Der Stern y Adler hat eine ziemlich gleichförmige Periode von 7 Tagen 
4 Stunden 13 Min, 53 Sek.; nur (efr kleine Schwankungen, die höchftens 20 Sek. 
erreichen, hat man bisher wahrnehmen können. Der Lichtwechſel ſelbſt geht ſo regel⸗ 


* 
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mäßig vor ſich, daß bis jetzt noch keine Abweichungen ſichtbar geworden ſind, die nicht 
durch Beobachtungsfehler ſich erklären laſſen. Im Minimum iſt der Stern um Weni⸗ 
ges ſchwächer als » Adler; er nimmt dann langſam, fräter raſcher und zuletzt wie- 
der langſam zu, und erreicht 2 Tage 9 St. nach dem Minimum ſeine größte Hellig⸗ 
keit, in der er bedeutend heller wird als A, aber etwas ſchwächer bleibt als & Adler. 
Vom Maximum ſinkt die Helligkeit nicht fo regelmäßig herab, indem fie, wenn der 
Stern die Helligkeit von A Adler erreicht hat, 1 Tag 10 St, nach dem Maximum, 
ſich langſamer verändert als vorher und nachher. 

B Leier ijt einer der merkwürdigſten veränderlichen Sterne. Er hat zwei Ma⸗ 
rima und zwei Minima ſeiner Helligkeit bei jeder Periode feines Lichtwechſels. Wenn 
er im kleinſten Lichte geweſen, ſo ſteigt er 3 Tage 5 Stunden bis zu ſeinem erſten 
Maximum, in welchem er etwas ſchwächer iſt als y Leier. Darauf ſinkt er in 5 T. 
3 St. zu feinem zweiten Minimum herab, wo aber feine Helligkeit bedeutend größer 
iſt, als beim erſten. Nach ferneren 3 T. 2 St. erreicht er ſein zweites Maximum 
mit gleicher Helligkeit wie im erſten, und ſinkt nun in 3 T. 12 St. wieder zur ge⸗ 
ringſten Helligkeit herab, ſo daß er in 12 T. 21 St. 46 Min. 40 Sek. ſeinen gan⸗ 
zen Lichtwechſel durchläuft. Dieſe Dauer der Periode gilt aber nur für die Jahre 
1840 bis 1844; früher war fie kürzer, und zwar im Jahr 1784 um 2½ Stun- 
den, 1817 und 1818 um etwas mehr als 1 Stunde, und jetzt zeigt ſich deutlich 
wieder eine Verkürzung derſelben. 

Die größte Regelmäßigkeit des Lichtwechſels zeigt I Cepheus. Die Periode von 
5 T. 8 St. 47 Min. 39 ½ Sek. ſtellt alle Beobachtungen von 1784 bis jetzt in⸗ 
nerhalb der Grenzen der zuläſſigen Beobachtungsfehler dar. Er braucht 1 T. 15 St. 
vom Minimum bis zum Maximum, dagegen 3 T. 18 St., um wieder vom Maximum 
bis zum Minimum zu gelangen; von dieſer Zeit ändert er ſich durch 8 Stunden faſt 
gar nicht, und einen ganzen Tag nur unbedeutend, dann erſt beginnt wieder das 
Wachſen des Lichtes wie früher. 

Der Stern a Herkules, ein ſehr rother Doppelſtern, zeigt dagegen einen febr 
unregelmäßigen Lichtwechſel. Seine Lichtperiode ift noch febr unſicher. — a Caſſio⸗ 
peja und a Orion zeigen, obwohl entſchieden veränderlich, doch nur einen ſehr ge— 
ringen Lichtwechſel. — Ueber die anderen läßt ſich, mit Ausnahme von £ Zwillinge 
und dem Sterne in der Jungfrau, die ziemlich genau erforſcht ſind, wenig Sicheres ſagen. 

Die Mehrzahl der veränderlichen Sterne ſind von rother Farbe; indeſſen gibt es 
doch mehrere Ausnahmen hievon. So find 8 Perſeus, f Leier und s Fuhrmann weiß, 
7 Adler und 8 Zwillinge gelblich. 

Wir haben bisher nur ſolche veränderliche Sterne angeführt, bei welchen der 
Lichtwechſel entſchieden eine Periode zeigt, wenn auch die Dauer dieſer letzteren noch 
nicht bei allen mit Sicherheit ausgemittelt werden konnte. Aber es gibt noch viele 
andere, die gleichfalls eine Zu- und Abnahme des Lichtes beſitzen, wo aber diefe Men- 
derungen ſo unregelmäßig erſcheinen, daß es bisher noch nicht gelungen iſt, ſie durch 
einen periodiſchen Lichtwechſel befriedigend zu erklären. Einer der intereſſanteſten die⸗ 
fer Sterne iſt y Argo. Schon Halley hatte bei ſeinem Aufenthalte auf St. He⸗ 
lena im J. 1677 den Lichtwechſel mehrerer Sterne im Sternbilde des Schiffes be- 
merkt, aber er gelangte bei der Unvollkommenheit ſeiner Schätzungen zu keinem be⸗ 
ſtimmten Reſultate. y Argo ſchätzte er 4. Größe. Lacaille fand ihn im J. 1751 
2. Größe. Aber dieſe Helligkeit verminderte ſich fpáter wieder, denn Burchell 
ſchätzte ihn im J. 1811 bis 1815, wie Halley nur 4. Größe. Fallows und 
Brisbane ſahen ihn 1822 bis 1826 2. Größe, und Burchell im Februar 1827 
1. Größe, ganz a Crueis gleich; nach einem Jahre war er aber nur mehr 2. Größe, 
und fo blieb er bis 1837. Aber am 16. December 1837 fand ihn der jüngere 
Herſchel von folder Lichtintenfität, daß er faft dem Sterne © Centauri gleichkam, 
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und alle andern Sterne 1. Größe außer Sirius und Canopus an Glanz übertraf. 
Am 2. Januar 1838 erreichte er das Maximum ſeiner Helligkeit, und wurde dann 
bald ſchwächer als Arctur, erhielt ſich aber bis März 1843, obwohl fortwährend im 
Abnehmen begriffen, als Stern erſter Größe. Im April 1843 nahm das Licht wie⸗ 
der fo zu, daß nach den Beobachtungen von Mackay in Caleutta und Maclear am 
Kap ſeine Helligkeit wieder faſt der des Sirius gleichkam. So blieb er bis Anfangs 
1850, wo ihn noch Gilliß auf einer Reiſe in Chili beobachtete, und Canopus 
gleich fand. 

Aehnliche peter unperiodifce Lichtveränderungen hat man, wiewohl in viel ge— 
ringerem Verhältniſſe, auch an Capella, an den Sternen des großen Bären, und an 
andern helleren Sternen bemerkt. 


Die veränderlichen Sterne ſcheinen, den bisherigen Beobachtungen zu Folge, darin 
übereinzukommen, daß ihr Licht ungleich geſchwinder zu- als abnimmt; daß ihre kleinſte 
Lichtphaſe viel länger dauert, als ihre größte, und daß die angegebenen Perioden, fo 
wie auch die Helligkeit der einzelnen Phaſen manchen Anomalien und Störungen un⸗ 
terworfen ſind, von denen wir jetzt noch keine Urſache angeben können. Daß 
von dieſen gleichſam allgemeinen Regeln der oben erwähnte Algol im Perſeus 
eine Ausnahme mache, iſt bereits erwähnt worden. Als der erſte Entdecker der Ver⸗ 
änderlichkeit dieſes ſonderbaren Geſtirns wurde oben mit Recht Goodride angeführt. 
Allein es muß noch bemerkt werden, daß dieſelbe nahe in gleicher Zeit auch von dem 
bekannten aſtronomiſchen Bauer, Palitzſch bei Dresden, gefunden worden ift, demfel= 
ben, der auch im J. 1759 den Halley'ſchen Kometen einen ganzen Monat früher als 
alle Aſtronomen Europa's geſehen hat; er war, wie Herſchel fügt, he was a pea- 
sant by station and an astronomer by nature (vergl. II. $. 179). 


Man hat über den Grund dieſes wunderbaren Lichtwechſels verſchiedene Meinun= 
gen aufgeſtellt. Wir geben ſie hier kurz an, ohne über ihren Werth entſcheiden zu 
wollen. — Man glaubt, daß dieſe Sterne, gleich unſerer Sonne, eine Rotation um 
ihre Axe haben und an einer ihrer Seiten lichtlos oder doch mit mehreren dunkeln 
Flecken bedeckt ſind. Andere laſſen große dunkle Planeten um dieſe Sterne gehen 
und uns das Licht derſelben benehmen, wenn ſie zwiſchen uns und dieſe Sterne tre— 
ten. Wieder Andere nehmen die Geſtalt dieſer Sterne linſenförmig an, wo ſie dann, 
wenn ſie während ihrer Rotation uns ihre ſcharfe Kante zuwenden, weniger hell er— 
ſcheinen oder auch ganz verſchwinden. Auch wollte man dieſe abwechſelnden Aufhellun- 
gen und Verdunklungen eigenen atmoſphäriſchen Erzeugniſſen dieſer Sterne, denen uns 
ſerer Sonnenflecken ähnlich, zuſchreiben. Es iſt indeſſen möglich, daß dieſe ſonderbare 
Erſcheinung eine weniger mechaniſche Urſache hat, und daß dieſe Sterne ihren Licht⸗ 
wechſel einem periodiſch wiederkommenden Anſpannen und Nachlaſſen jener Naturkraft 
verdanken, durch welche ihr Selbſtleuchten hervorgebracht wird (man ſ. Harding's 
kleinere Ephemeride für das Jahr 1831). 


$. 241. eue oder wieder verſchwundene Sterne) So groß auch die Revolutionen 
fein mögen, die auf den Oberflächen ſolchem Lichtwechſel unterworfener Firfterne vor⸗ 
gehen — welche ganz andere Veränderungen mögen jene andern erfahren haben, die 
an Stellen des Himmels, wo man früher keinen Stern bemerkte, in hellen Flam⸗ 
men aufzulodern und dann, vielleicht für immer, zu verſchwinden ſcheinen. — Ein 
ſolcher war vielleicht der neue Stern, deſſen Plinius (Mist. nat. Lib. II.) 
erwähnt, der im J. 134 vor Chr. G. in einer fruher ganz ſternloſen Gegend des 
Himmels erſchien. Hipparch⸗ſoll, dadurch aufmerkſam gemacht, den Entſchluß ge- 
faßt und ausgeführt haben, das erſte Sternverzeichniß zu verfertigen. Es enthielt nur 
die vorzüglichſten, mit freiem Auge ſichtbaren Firfterne, und doch wendeten die Alten 
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auf ihn die Stelle Birgit an, wo von Palinurus, dem Steuermanne des Aeneas, 
geſagt wird: t 
Sidera cuncta notat tacito labentia coelo. 


Was würden fie zu unſeren Sternfatalogen, zur Histoire celeste, zu Beſſel's, 
Lamont's und Argelanders Zonen gefagt haben, Die Goes gegen 200000 
Sterne enthalten. — Eben fo erſchien im J. 389 nach Chr. G. zu r Zeit des Kaiſers 
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Honorius, ein neuer, früher nie geſehener Firftern neben den 
lers, der durch drei Wochen an Glanz der Venus gleich ka 
verſchwand, wie Cuspinianus erzählt, der ihn ſelbſt beobach et hat 
neunten Jahrhundert beobachteten zwei arabiſche Aftronomen, Ha Ty und Al bu ma⸗ 
zar, einen ſolchen neuen Stern im Scorpion, deſſen Licht dem des Mondes in ſeinen 
Vierteln gleich war, und der nach vier Monaten wieder unſichtbar wurde. Im Jahre 
945, zur Zeit des Kaiſers Otto, ſah man, wie die Chroniker erzählen, einen ſolchen 
neuen und hellen Fixſtern zwiſchen dem Cepheus und der Caſſiopeja, und im J. 1264 
ſoll man nahe an derſelben Stelle wieder ein ſolches Geſtirn geſehen haben. Im 
J. 1572 am 11. November bemerkte Tycho, als er eben zur Nachtzeit aus ſeinem 
chemiſchen Laboratorium über den Hof ſeines Hauſes in die Sternwarte ging, eben— 
falls in dem Sternbilde der Caſſiopeja einen neuen Stern von ganz vorzüglicher Größe, 
auf einer Stelle, wo er früher nur ſehr kleine Sterne geſehen hatte. Er fand ihn 
ohne Schweif und von keinem Nebel umgeben, ſo daß er ihn nicht für einen Kometen 
halten konnte. Er war vielmehr allen übrigen Firfternen in jeder Beziehung völlig 
gleich, nur noch ſtärker funkelnd als Sterne erſter Größe. Sein Lichtglanz übertraf 
den des Sirius, der Wega und des Jupiter. Man konnte ihn nur mit der Venus 
vergleichen, wenn ſie der Erde am nächſten ſteht, und ſah ihn bei heiterer Luft auch 
bei Tage, ſelbſt in den Mittagsſtunden. Zur Nachtszeit, bei bedecktem Himmel, wenn 
alle andern Sterne unſichtbar waren, wurde er mehrmals durch Wolken von mäßiger 
Dichte geſehen. Abſtände von anderen, nahen Sternen der Caſſiopeja, die Tycho waͤh⸗ 
rend des Jahres 1573 mit vieler Sorgfalt maß, überzeugten ihn von feiner völligen 
Unbeweglichkeit. Bereits im December 1572 fing die Lichtſtärke an abzunehmen, und 
der Stern wurde an Helligkeit dem Jupiter gleich; im Januar 1573 war er ſchon 
minder hell als Jupiter. Fortgeſetzte photometriſche Schätzungen ergaben: für Februar 
und März Gleichheit mit Sternen erſter Größe, für April und Mai mit Sternen 
zweiter, für Juli und Auguſt mit Sternen dritter, für October und November mit 
Sternen vierter Groͤße. Der Uebergang von der fünften zur ſechsten Größe fand vom 
December 1573 bis Februar 1574 ſtatt. Im folgenden Monate verſchwand der 
Stern gänzlich für das bloße Auge, nachdem er 17 Monate lang geleuchtet hatte. 
Seitdem wurde er nicht wieder geſehen. Als er zuerſt erſchien, war ſein Licht blen⸗ 
dend weiß. Im Januar 1573, zwei Monate nach ſeiner Entdeckung, war daſſelbe 
bereits beträchtlich ſchwächer und gelblich geworden. Wieder in einigen Monaten 
nahm er eine röthliche Farbe an, wie Mars oder Aldebaran, und im Anfange des 
Jahres 1574, zwei oder drei Monate vor feinem gänzlichen Verſchwinden, ſchimmerte 
er nur mehr in einem grauen oder bleifarbenen, dem des Saturn ähnlichen 
Lichte. — Goodricke, defen wir oben (F. 239) ſchon öfter gedachten, ift ber 
Meinung, daß die erwähnten neuen Sterne der Jahre 945 und 1264 identiſch mit 
dieſem von 1572 ſein, und daß daher dieſer Stern ebenfalls ein veränderlicher Stern 
wäre, deſſen periodiſcher Lichtwechſel 150 oder 300 Jahre betrage. Allein jene zwei 
früheren Erſcheinungen ſind zu ungewiß, um auf ſie mit Sicherheit eine ſolche Be⸗ 
hauptung gründen zu können. 

Ein anderer neuer Stern, deffen zuerft der Biſchof Münter erwähnt, erſchien 
im Jahre 1604 am 10. October im oͤſtlichen Fuße des Schlangenträgers. Bru⸗ 
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nowski, ein Schüler Keplers, ſchätzte ihn größer, als alle Sterne erfter Größe, 
heller ſelbſt als Jupiter und Saturn, aber ſchwächer als Venus. Am Anfange des 
Jahres 1605 war er noch immer heller als Antares, aber von geringerer Lichtſtärke 
als Arctur. Ende März deſſelben Jahres wird er als 3. Größe beſchrieben, und 
zwiſchen Februar und März 1606 verſchwand er. Auch die chineſiſchen Aſtronomen 
beobachteten um dieſelbe Zeit das Auflodern eines neuen Sternes, der vielleicht mit 
dem in Europa beobachteten identiſch iſt. 

Im Jahre 1670 am 20. Juni entdeckte Anthelme am Kopfe des Fuchſes 
(Rectaſcenſion 2940 27, Declin. + 269 47) ziemlich nahe bei f des Schwanes 
einen Stern dritter Größe, der aber ſchon nach zwei Monaten bis zur fünften Größe 
herabſank. Bald darauf verſchwand er, zeigte ſich aber wieder am 17. Marz 1671, 
wo er ungefähr vierter Größe war. Dominik Caſſini, der ihn in Paris ſehr 
fleißig beobachtete, fand ſeine Helligkeit ſehr veränderlich. Während des Jahres 1671 
verſchwand er abermals, und man hoffte, ihn im Februar 1672 in ſeinem alten Glanze 
wieder zu ſehen. Aber er erſchien erſt am 29. März deſſelben Jahres und nur ſechs⸗ 
ter Größe. Seitdem hat man ihn nicht mehr geſehen. 

Es verfloſſen nun 178 Jahre, ohne daß eine ähnliche Erſcheinung beobachtet 
worden wäre, obgleich gerade in dieſer Zeit der Himmel am ſorgfältigſten und mit 
vortrefflichen Inſtrumenten durchforſcht wurde. Erſt am 28. April 1848 entdeckte 
Hind in London einen neuen, röthlichgelben Stern fünfter Größe im Schlangenträger, 
bei Rectafe. 16^ 50" 595, Decl. — 12% 39“ 16” für 1848. Er nimmt feit der 
Entdeckung an Helligkeit immer mehr ab, iſt jetzt kaum mehr elfter Größe, und wahr⸗ 
ſcheinlich ſeinem Verſchwinden nahe. 

A. v. Humboldt gibt im dritten Bande des Kosmos ein Verzeichniß der wich- 
tigſten neu erſchienenen Sterne nebſt Bemerkungen über bie Umftände ihres Erſcheinens, 
wovon wir hier einen kurzen Auszug mittheilen. 

Im J. 134 vor Chr. im Scorpion. 

(Wurde bereits oben erwähnt.) 

Im J. 123 nach Chr. im Oyhiuchus. ; 
Nach chineſiſchen Beobachtungen. Er ftand zwiſchen & Herkules und a Ophiuchus. 

Im J. 173 nach Chr. im Centaur. 
Nach chineſiſchen Beobachtungen. Er erſchien am 10. December 173 zwiſchen a und £ 
des Centaurus, und verſchwand nach 8 Monaten wieder. 

Im J. 369 n. Chr. (zweifelhaft). 

Im J. 386 n. Chr. im Schützen. 

In den chineſiſchen Verzeichniſſen heißt es ausdrücklich, daß der Stern von April 

bis Juli 386 immer an derſelben Stelle des Himmels ſtand. 
Im J. 389 im Adler. 
(Wurde bereits oben erwähnt.) 
Im J. 393 im Scorpion, 
Nach chineſiſchen Beobachtungen. ° 
Im 3. 827 im Scorpion (zweifelhaft). 
Im J. 945 zwiſchen Cepheus und Caſſiopeja. 
(Wurde ſchon früher erwähnt.) 
Im J. 1012 im Widder. 

Den Nachrichten eines Mönchs von St. Gallen zu Folge war dieſer Stern von 
ungewöhnlicher Groͤße und einem Glanze, der die Augen blendete. Er wurde von 
Ende Mai an durch drei Monate beobachtet. Er erſchien ſehr veränderlich; zuweilen 
ſah man ihn auch gar nicht. Einige verſetzen die Erſcheinung dieſes Sterns in das 
Jahr 1006. 


— 
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— s = — Coop | Nach chineſiſchen Beobachtungen. 

Im J. 1264 zwiſchen Cepheus und Caſſiopeja. 

Im J. 1572 in der Gaffiopeja. 
Der von Tycho beobachtete Stern, deſſen ſchon oben erwähnt wurde. 

Sm ZPB; SF 
Nach chineſiſchen Beobachtungen. Die Intenfität des Lichtes ſcheint außerordentlich groß 
geweſen zu ſein, indem das chineſiſche Verzeichniß den Beiſatz enthält: „ein Stern 
groß wie die Sonne.“ 

Im J. 1584 im Scorpion. 

Im J. 1600 im Schwan. 
Es iſt der Stern P im Schwane oder Nr. 34 dieſer Conſtellation nach Bayer. Er 
war beim Erſcheinen dritter Größe, nahm ſeit 1619 an Helligkeit ab und verſchwand 
1621. D. Caſſini ſah ihn im J. 1655 wieder, wo er abermals bis zur dritten 
Größe gelangte, aber febr bald verſchwand. Zum dritten Male erſchien er im Novem- 
ber 1665 wieder, wo ihn Hevel beobachtete, erreichte aber die dritte Größe nicht 
mehr, und nahm langſam an Helligkeit ab, bis er (zwiſchen 1677 und 1682) die 
ſechste Größe erreichte, die er ſeitdem unverändert beibehielt. Nach Argelander er- 
fährt er auch gegenwärtig nicht den geringſten Lichtwechſel. 

Im J. 1604 im Oyhiuchus. 

(Wurde ſchon oben erwähnt.) 
Im 3,10087,5777 54H 
Nach chineſiſchen Beobachtungen. 
Im J. 1670 im Fuchs (Beide wurden ſchon oben näher beſchrie⸗ 
Im S. 1848 im Oyhiuchus | ben.) 


Höchſt bemerkenswerth ift bei allen dieſen neu erſchienenen Sternen die große 
Lichtintenſität, die ſie am Anfange ihrer Sichtbarkeit zeigen, ſo wie das ihnen eigen⸗ 
thümliche Seintilliren, worin ſie alle übrigen Sterne bei weitem hinter ſich zurücklaſſen. 
Nur drei erreichten nicht die erſte Größe, nämlich der von 1600 im Schwan, der von 
1670 im Fuchs, und Hind's neuer Stern im Ophiuchus. Nicht minder wichtig iſt 
der Umſtand, daß dieſe Sterne bei ihrem Sichtbarwerden nicht allmählig an Helligkeit 
zunehmen, ſondern plötzlich in ihrem vollen Glanze auflodern, während bei ihrem Ver⸗ 
ſchwinden gerade das Gegentheil ſtattfindet, und ihre Lichtabnahme von Stufe zu Stufe 
verfolgt werden kann. Vergleicht man die Oerter dieſer neuen Sterne, ſo findet man, 
daß bei weitem die Mehrzahl, etwa % von allen, ſich in der Nähe der Milchſtraße 
oder in dieſer ſelbſt gezeigt haben. Es waren nämlich unter den 21 oben aufgeführ⸗ 
ten 5 im Scorpion, 3 in der Caſſiopeja und dem Cepheus, 4 im Schlangenträger, 
1 im Adler, 1 im Schützen u. ſ. f. lauter in der Nachbarſchaft der Milchſtraße ge⸗ 
legene Sternbilder. 

Erſcheinungen von ſolchen neuen Sternen mögen unter den kleineren und ſeltener 
beobachteten Fixſternen vielleicht febr häufig fein. In der That kann man mehrere 
dieſer Sterne, welche unſere Vorgänger in ihren Katalogen verzeichnet haben, jetzt nicht 
mehr am Himmel finden. Manche dieſer Lücken mögen allerdings ihren Urſprung 
Irrthümern in der Beobachtung, Our und Rechnungsfehlern und dergleichen Din⸗ 
gen verdanken, 

quas humana parum cavit natura. 


Aber es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß alle dieſe vermißten Sterne aus die⸗ 
ſem Grunde erklärt werden ſollten. Jene großen, hellleuchtenden, von den berühmte- 
ſten Aſtronomen ihrer Zeit beobachteten neuen Sterne laſſen keinen weiteren Zweifel 
ihrer Exiſtenz und ihres darauf folgenden Verſchwindens zu. 
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Mie follen wir nun Erſcheinungen dieſer Art deuten? Soll man fie, mit 
Newton, bem Aufflammen eines Planeten zufchreiben, der fid) in feine Sonnen ge- 
ſtürzt hat? Oder find dieſe Sterne an ſich dunkle Körper von gewaltigem Umfang, 
die durch irgend einen für ſie verderblichen Unfall in Brand geriethen, die Millionen 
von Meilen rings um ſich mit dem Lichte ihrer Flammen erfüllten und dann, vielleicht 
für immer verloſchen und ihre Aſche in dem Weltraume zerſtreuten? Und war daher 
dieſer helle Glanz, mit dem ſie eine Zeit durch am Himmel zu prangen ſchienen, nur 
der Verkünder einer untergehenden Welt, die uns, durch ihr Auflodern, den 
furchtbaren Tag ihres Untergangs anzeigte, des Tages, an dem diefe ihrer Bernich= 
tung geweihte Sonne und mit ihr Tauſende von den ſie umkreiſenden Planeten und 
Kometen, und mit dieſen endlich unzählige Schaaren von empfindenden Weſen, Alle in 
Einem Augenblicke, das ſchreckliche Ende ihres Daſeins gefunden haben? Oder ſoll 
man alle dieſe ſogenannten neuen und verſchwundenen Sterne nur eben unter die ver- 
änderlichen reihen? 

Alle dieſe Fragen werden ſich erſt beantworten laſſen, wenn man Beobachtungen 
über die ſcheinbare Größe der Sterne (S. 198) in größerem Umfange als dieß bisher 
geſchehen, anſtellen wird, Beobachtungen, die für jetzt noch ganz im Wirkungskreiſe von 
Liebhabern der Wiſſenſchaft liegen, da ſie für den hier noch zu liefernden Anfang gar 
keine oder doch nur ſehr kleine Apparate erfordern, den Aſtronomen vom Fache aber, 
die eben ihre koſtbaren Inſtrumente zu anderen, dringenderen Unterſuchungen zu bes 
nützen ſuchen müſſen, zu weit abliegen. W. Herſchel's zu dieſem Zwecke angeftellte 
Vergleichung der Sterne einer jeden Conſtellation (London. Philoſ. Transact. 1796) 
und Argelander's Uranometrie würden treffliche Grundlagen zu ſolchen hoͤchſt inter⸗ 
eſſanten und dankbaren Arbeiten geben, und wir können uns daher nur mit Sir 
John Herſchel in der Aufforderung dazu vereinigen. Argelander's Andeutungen 
für Freunde der Aftronomie (Schumachkr's afron. Jahrbuch für 1844) und J. 
Herfdhel’s Outlines of Astronomy würden als Führer dienen. 


§. 251. Eigentliche Sterngruppen.) Sterngruppen, oder auch Sternhaufen, nennt 
man diejenigen iſolirten, lichten Stellen des Himmels, die ſich, wenigſtens durch beſſere 
Fernrohre, durchaus in einzelne Sterne auflöſen laffen, während fie mit freien Augen 
entweder nur als matte Lichtwolken, oder auch, im gewöhnlichſten Falle, gar nicht ſicht⸗ 
bar find. Einige derſelben kann man ſchon mit Fernröhren von 3 bis 4 Zoll Oef- 
nung ſehen, und wir werden dieſe beſonders bemerken, damit die Leſer, die wenigſtens 
mit ſolchen Inſtrumenten verſehen find, dieſe Gegenftände am Himmel ſelbſt nachſehen 
und näher kennen lernen mögen. 

Die in den folgenden Angaben aufgeführten Rectaſcenſionen AR und Deklina⸗ 
tionen D gehören durchaus für das Jahr 1850, und können, da die Durchmeſſer 
dieſer Gegenftinde meiſtens ſehr bedeutend find, auch für dreißig und mehr Jahre vot- 
und rückwärts von dieſer Epoche gelten. Zu ihrer Aufſuchung am Himmel iſt ein 
parallaktiſch aufgeſtelltes Fernrohr ſehr bequem (ſiehe unten IV. Abth.). 

Zu dieſen Sterngruppen gehören alſo vorerſt jene, die man ſchon mit freien 
Augen oder doch mit ſehr ſchwachen Fernröhren, als eigentliche Sammlungen von 
Sternen erkennt. Solche ſind: e 
AR = 54°,,,, D = + 23°..., die bekannten Pleiaden oder die Gluckhenne am 

Halſe des Stiers, mit freien Augen ſchon auflösbar. S. Atlas des ge- 
ſtirnten Himmels Fig. 4. 

AR = 32° 28, D = + 56% 28°, h und x im Schwerte des Perſeus, dem 
unbewaffneten Auge als eine lichte Wolke auffallend. Die Gruppe be⸗ 
ſteht aus Sternen 7. bis 14. Größe, und hat zwei Mittelpunkte der 
Verdichtung. 
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AR = 1279 53, D = + 20% 30, bie ſogenannte Krippe im Sternbilde des 
Krebſes. S. Atl. d. g. H. Fig. 6. 
AR = 1789..., D = + 260 . , das Haupthaar der Berenice, mit freien Augen 
ſchon auflösbar. 

$. 252. T ĩleſcopiſche Gruppen.) Ohne uns weiter bei dieſen und ähnlichen be- 
kannten Gruppen aufzuhalten, gehen wir ſofort zu den eigentlich teleſcopiſchen Stern— 
gruppen über, deren man ſo viele am Himmel bemerkt. Ihre Geſtalt iſt beinahe 
durchaus rund und oft ſelbſt genau kreisförmig; die Sterne, aus welchen fie zuſam⸗ 
mengeſetzt ſind, ſcheinen meiſtens gleich groß zu ſein, und nur zuweilen findet man einen 
oder einige größere Sterne in der Mitte dieſer Gruppen. Dieſe größeren Sterne find 
dann oft durch eine rothe Farbe ausgezeichnet oder auch eigentliche Doppelſterne. Dieſe 
Kreisform findet man vorzüglich bei allen jenen Gruppen, deren Sterne ſehr klein und 
gedrängt find, gleichſam als wären diefe in ihrer Ausbildung ſchon weiter vorgefchrit- 
ten, während die anderen an ihren Grenzen noch unregelmäßig ſind und oft ſelbſt noch 
in Zweige und Arme auslaufen. Die Anzahl der Sterne in den ſehr gedrängten 
Gruppen iſt oft wahrhaft außerordentlich. An ein eigentliches Zählen läßt ſich da 
nicht mehr denken, aber nach Herſchel's Schätzungen ſind oft wenigſtens fünftauſend 
Sterne in einem kugelförmigen Raume zuſammengepreßt, deffen Durchmeſſer kaum 8 
bis 10 Minuten hat, deſſen Oberfläche alſo kaum den zehnten Theil der Oberfläche 
des Vollmondes beträgt. Gegen die Mitte dieſer Gruppen nimmt die Helle derſelben 
meiſtens ſtufenweiſe zu, weil dieſe Sterne, wie die Fernröhre zeigen, immer enger an 
einander ſtehen, je weiter fie zum Mittelpunkte vordringen, fo daß alfo diefe Central- 
helle nicht bloß optiſch iſt, wie ſie auch jede andere, aus völlig gleich weit abſtehenden 
Sternen gebildete Kugel zeigen würde, ſondern daß dieſelben gegen den Mittelpunkt 
der Kugel in der That näher an einander rücken, was wahrſcheinlich die Folge einer 
größeren Attraktion dieſes Mittelpunktes iſt. 


255. Gorzuͤglichſte Sterngruppen.) Hier folgen die ausgezeichnetſten dieſer Gruppen, 
von denen man mehrere ſchon mit mäßigen Fernröhren erkennen kann. Die dabei vor- 
kommenden Sterngrößen find von J. Herſchel, obſchon er bei einzelnen Sternen 
auch nur 16 Hauptabſtufungen annimmt, hier wie bei Doppelſternen bis zur 20. fort⸗ 
geführt. JE 
AR = 101° 38, D = + 18° 10, in den Zwillingen. Eine große, unregel= 

mäßige, fächerartig ausgebreitete Sterngruppe in den Zwillingen. Gegen 
die Spitze nimmt fie raſch an Licht zu, und an dem der Spitze gegen- 
über liegenden Rande erſcheint ſie zerriſſen und ſchlecht begrenzt. Länge 
und Breite des Ganzen 5 bis 6 Minuten. Siehe Atlas d. geſt. H. 
Fig. 11. 

AR = 127% 46, D = — 290 25; im Schiff Argo. Ein feiner Sternhaufen 
nahe von der Geſtalt eines X. Die Sterne der 11. bis 13. Größe. 
Diameter 6 Minuten. i 

AR = 1290 45, D = + 13? 9' im Krebs. Eine ſchöne Gruppe von Sternen 
9. 10 10. Große, die ſehr regelmäßig um einen Centralſtern angeord⸗ 
net ſind. 

AR = 196% 24, D = + 180 58' im Bootes. Eine febr (dne und Gart 
gedrängte Gruppe von ungemein kleinen Sternen 12. bis 20. Größe 
mit zerſtreuten Sternen bis zu einer bedeutenden Diſtanz. Die Mitte 
iſt ſehr hell, und gegen den Rand hin läuft die Gruppe in krummlinige 
Zacken aus. Durchmeſſer 5 Minuten. 

AR = 203° 48, D = + 2908, im füdlichen Jagdhunde. Ein febr intereffan- 
tes Objekt von 6 Minuten Durchmeſſer. Sie enthält wenigſtens taufend 
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Sterne der 11. Größe und darunter, die eine helle Stelle gegen den 
Mittelpunkt bilden, aus welchem gleichſam Lichtſtrahlen gegen den Um⸗ 
kreis ausſtrömen. 

2099 40, D = + 29% 14, im Bootes. Sehr große, reiche, runde 
Gruppe von 8 bis 10 Minuten Diameter. Die Sterne find der 12. 
bis 18. Größe. Die Gruppe hat feinen lichten Kern, die Sterne find 
gegen die Mitte ber Gruppe ungemein gedrängt, und nur für bie ftürf- 

ſten Fernrohre einzeln zu erkennen. 

227° 45, D = + 29 40, in der Wage. Sehr ſchöne und gedrängte 
kugelförmige Gruppe. Die Beleuchtung derſelben wächst ſtark gegen die 
Mitte, wo die Sterne nicht mehr getrennt werden können. Der Durch- 
meſſer des Ganzen ift 2 ½ Minuten. Die Nachbarſchaft um diefe Gruppe 
iſt fternleer, Siehe Atlas d. g. H. Fig. 9. 

2320 32, D = + 6? 29, in der Schlange. Feine, runde Sterngruppe, 
gegen die Mitte ſtufenweiſe heller. 2 Minuten Durchmeſſer. Ungemein 
ſchwer aufzulöſen. Siehe Atlas d. g. H. Fig. 10. 

2499 5%, = + 36? 45% im Herkules. Sehr reiche Sterngruppe von 
mehreren tauſend Sternen der 10. bis 15. Größe, faſt bis zur Mitte 
auflösbar, und am Rande in Strahlen auslaufend, beſonders gegen Suͤdoſt. 
Durchmeſſer 7 bis 8 Minuten. Dieſe Gruppe, eine der prachtvollſten 
Gegenſtände am Himmel, von Meſſier als Nebel ohne Sterne beſchrie⸗ 
ben, ſteht zwiſchen 7 und E des Herkules und it in Fig. 7 des Atlas 
abgebildet, und zwar ſo, wie man ſich eigentlich Darſtellungen dieſer Art 
immer zu denken hat, nämlich licht auf dunklem Hintergrunde. 


2529 16', D = — 39? 52' im Schlangenträger. Eine runde Gruppe 


von zerſtreut ſtehenden Sternen, 10 Minuten im Durchmeſſer, ohne eigent⸗ 
lichen Kern. 

267° 3, D — 18? 58, im Schlangenträger. Große, reiche, nicht 
ſehr gedrängte Gruppe von 60 bis 80 Sternen der 9. bis 13. Größe, 
die größtentheils auf regelmäßigen krummen Linien zu liegen ſcheinen. 

2769 48', D = — 24% 0', im Schützen. Sehr ſchöne, kugelförmige 
Gruppe, allmälig heller gegen die Mitte, aber ohne eigentlichen Kern. 
Die Sterne der 12. bis 20. Größe ſcheinen durchaus gleich vertheilt 
und die Grenze des Ganzen verwaſchen. 

280% 46, D — 60927 im Sobieski'ſchen Schilde. Schöne aber un- 
regelmäßige Gruppe von 10 bis 12 Minuten Durchmeſſer. Die Sterne 
alle der 12. Größe mit einem helleren der 9. Größe in der Mitte. Das 
ganze Bild ſcheint in fünf oder ſechs verſchiedene Gruppen gebrochen 
zu ſein. 

2879 41, D = + 29% 55 in der Leier. Reiche, febr gedrängte Gruppe, 
gegen die Mitte ſehr hell, und hat ſehr nahe die Geſtalt eines Dreieckes. 
Der größte Durchmeſſer iſt 3 Minuten. Die Sterne ſind von der 12. 
bis 14. Größe. 


= 29100, D = + 80 55% im Adler. Sehr reich und gedrängt. Durch⸗ 


meſſer 40 Sekunden. 


= 311° 18’, D = — 13? 6', im Steinbock. Runde, gegen die Mitte 


ziemlich helle Sterngruppe von 2 Min. Durchmeſſer. 

3209 41, D = + 11% 31', im Pegaſus. Groß, licht, unregelmäßig 
rund, gegen die Mitte heller, als wenn bier die Gruppe eine wulftige 
Erhöhung hätte. Aus dem Mittelpunkte ſcheinen Lichtſtreifen gegen die 
Peripherie zu gehen. 


$. 255. Aus ben „Wundern des Himmels,“ Ir. Abth. 33 


AR = 321° 26, D — 1% 29, im Waſſermann. Schön, groß, rund, auf- 
lösbar. Gegen die Mitte ſehr hell, gleichſam flammend, obſchon hier die 
Sterne nicht dichter ſtehen. Der Anblick der Gruppe gleicht dem eines 
Haufens Goldſandes. Der Helfte Theil des Ganzen hat 1% Minute 
im Durchmeſſer, und das Licht deſſelben gleicht dem eines Sternes der 
6. Größe. Siehe Atlas d. g. H. Fig. 8. 

AR = 357° 2%, D = + 55% 58, in der Caſſiopeja. Sehr (dne, große, 
runde Gruppe, ſehr reich an dicht gedrängten Sternen. Das Ganze wird 
allmälig heller gegen die Mitte, aber ohne Verdichtung zu einem eigent⸗ 
lichen Kern. Durchmeſſer 15 Minuten. Die Sterne ſind von der 11. 
bis 18. Größe. 

Von denjenigen Gruppen, die einen ausgezeichnet gefärbten Stern in ihrer Mitte 
haben, kann man bemerken: 

AR = 32951, D = + 56? 28 in der Gaffiopeja. Groß und ſchön, gegen 
die Mitte heller. Dieſe Gruppe ſteht nahe bei der oben erwähnten gro- 
ßen Gruppe des Perſeus. Mit einem rothen Sterne in der Mitte. 

AR = 77° 25, D + 39% 10', im Fuhrmanne. Eine reiche Sterngruppe 
mit einem Sterne der 7. Größe, der orangefarbig iſt. 

AR = 321% 20, D = + 50° 55%, im Schwan. Schöne, nicht febr gedrängte 
Gruppe von Sternen der 16. bis 18. Größe, 8 Minuten Durchmeſſer. 
In der Mitte ein röthlicher Stern der 11. Größe. 

AR = 324° 45, D = + 53% 0‘, im Schwan. Ein febr merkwürdiger Ge- 
genſtand, nämlich ein ovaler Ring von kleinen, nahe an einander ftehen- 
den Sternen gebildet, 4 Minuten Durchmeſſer; in der Mitte des Ringes 
ein Stern der 9. bis 10. Größe von rubinrother Farbe. 

Gruppen mit Doppelſternen in ihrer Mitte finden ſich ebenfalls mehrere am Him⸗ 

mel, z. B.: 

AR = 38? 6' D = + 42° 8, im Perſeus. Eine ſchöne Gruppe von nahe 
zwanzig Sternen der 9. bis 11. Groͤße, und vielen andern kleineren. In 
der Mitte derſelben ein Doppelſtern. 

AR = 740 30, D = + 37% 11, im Fuhrmanne. Gedrängte Gruppe von 20 
bis 30 Sternen mit einem Doppelſtern. 

AR = 101° 0! D = + 0° 38, im Einhorn. Eine reiche, gleichſam in drei 
Aeſte geſpaltene Gruppe von 10 Minuten Durchmeſſer, in deren Haupt⸗ 
ſtelle ein Doppelftern, - 

AR = 121° 35, D — 5% 20, im Einhorn. Schöne, große, reiche Gruppe 
von Sternen der 9. bis 13. Größe, zwiſchen welchen aber der Hinter- 
grund des Himmels mit unzähligen kleinen, lichten Punkten wie beſäet 
erſcheint. In der Mitte ein Doppelftern. 

AR = 3009 4, D = + 35? 24, im Schwan. In einer Gruppe von fünf 
hellen und vielen andern kleineren Sternen iſt ein Doppelſtern. 

AR = 300% 28, D = + 20° 40 im Fuchs. Eine Gruppe von vielen Ster- 
nen der 10. bis 13. Größe. Der größte unter ihnen ijt ein Dop- 
pelſtern. 

AR = 315% 47, D = + 50% 15, im Schwan. Eine ſonderbare, zerſtreute 
Gruppe, in welcher mehrere dreifache Sterne. | 

AR = 357° 22, D = + 609 23' im Cepheus. Sehr reiche Gruppe von 4 
Minuten Durchmeſſer. Die Sterne ſind der 12. bis 13. Größe. Einer 
unter ihnen iſt ein Doppelſtern. 

Hieher gehört auch die bereits erwähnte Gruppe, die Krippe im vv ($. 251), 
Littrow, Atlas b. g. $. 
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in deren Mitte ebenfalls ein Doppelſtern ftebt, fo wie in der Gruppe des Wehrgehen⸗ 
kes im Sternbilde des Perſeus. 

Die angeführten Doppelſterne ſind meiſtens, aber nicht immer, in der Mitte der 
ganzen Gruppe und gewöhnlich größer, als alle übrigen Sterne. Doch trifft man 
auch zuweilen andere Gruppen, in welchen die kleinen, oft ſehr dicht ſtehenden Sterne 
um einen großen lichten Centralſtern gelagert und gleichſam angereiht ſind, wie z. B. 
bei AR = 129% 45% D = + 13? 9', im Krebs. 

Einer dreieckigen Gruppe haben wir ſchon erwähnt. Eine andere von derſelben 
Geſtalt findet man bei = 3590 23' D = — 21% 33, im Wallfiſch, die 
aus etwa 12 Sternen e ift. Auch eine viereckige Gruppe Debt man 
bei AR = 290? 58, p = + 199 57', im Fuchs, fie it 4 Minuten lang, 
1' Min. breit, und beſteht aus ſehr gebrángten Sternen ber 14. bis 18. Größe, 

Bei AR = 346° 13, D = + 59045’, in ber Gaffiopeja, fiebt man eine 
andere helle Gruppe, die aus zwei geraden Linien von dicht an einander geftellten 
Sternen beſteht, zwiſchen welchen mehrere andere kleinere zerſtreut ſind. 

Das Vorhergehende wird genügen, dem Leſer von dem Reichthume dieſer Stern— 
gruppen einen angemeſſenen Begriff zu geben. 

$. 256. Mebelmaffen des Himmels.) Es wurde bereits oben bemerkt, daß auch Die 
eigentlichen Sterngruppen, durch mäßige Fernröhre geſehen, nur wie mehr oder weni- 
ger lichte Nebel erſcheinen, während fie doch durch ftärfere Inſtrumente in die einzel- 
nen Sterne aufgelöst werden, aus welchen ſie in der That zuſammengeſetzt ſind. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dieß auch der Fall mit den meiſten derjenigen Himmelskörper, die uns, 
auch durch unſere beſten Teleſeope geſehen, immer noch als Nebel erſcheinen, während 
fie doch in noch viel beſſeren Fernröhren, als diejenigen find, zu welchen es die Kunſt 
bisher gebracht hat, ſich ohne Zweifel ebenfalls in Sterne auflöſen werden, wie denn 
jeder bedeutende Fortſchritt der Optik bisher ſtets die Anzahl der früher bekannten un⸗ 
auflösbaren Nebel verringert hat. Dieſe wären dann nur wieder als eigentliche Stern⸗ 
gruppen zu betrachten, deren Sterne aber entweder zu klein oder zu lichtſchwach, oder 
endlich zu weit von uns entfernt ſind, um noch deutlich unterſchieden zu werden. Doch 
mögen, wie geſagt, auch viele unter dieſen wundervollen Weſen des Himmels ſein, 
welche nicht mehr aus eigentlichen Sternen zuſammengeſetzt ſind: Weſen eigener Art, 
die als wahre Lichtnebel für ſich beſtehen und keineswegs als bloße optiſche Er⸗ 
ſcheinungen betrachtet werden konnen. 

Es gibt in der That ganze große Gegenden des Himmels von mehreren Qua⸗ 
dratgraden, die völlig mit dieſer Nebelmaſſe überzogen ſind. Dieſe Gegenden zeichnen 
ſich nicht bloß durch ihr helleres Licht vor dem übrigen dunklen Rande des Himmels, 
ſondern auch durch ein eigenes ſchuppen⸗ oder flockenartiges Anſehen aus, und es er- 
fordert nur eine geringe Uebung des Auges, um zu ſehen, daß ſie keineswegs bloß 
die Wirkung ſehr dicht ſtehender, entfernter Sterne ſein können. Ja oft ſieht man 
dieſe Nebel in einer jo unmittelbaren Verbindung mit eigentlichen hellen Firfternen, 
daß man den weſentlichen Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Gattungen von Himmels⸗ 
körpern kaum läugnen kann, wie wir weiter unten bald näher ſehen werden. 

Wir wollen uns hier wieder darauf beſchränken, die vorzüglichſten dieſer eigent⸗ 
lichen Nebel, zur beſſern Ueberſicht nach ihrer äußern Form in Klaſſen geordnet, näher 
anzuführen. 

$. 257. Sehr große und weit verbreitete Nebel.) Dieſe find gewöhnlich äußerſt liht- 
ſchwach, an ihren Grenzen ſehr unbeſtimmt und verwaſchen, daher man ſie nur 
mit ſehr ſtarken Fernröhren ſehen kann. Bei den folgenden iſt die Ausdehnung der⸗ 
ſelben in Quadratgraden angegeben, wobei man bemerken kann, daß die Oberfläche 
der Sonne oder des Mondes für uns nahe den vierten Theil eines Quadratgrades be⸗ 
trägt. enn es daher von einem ſolchen Nebel heißt, daß er fünf Quadratgrade ein⸗ 
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nimmt, ſo heißt dieß, daß er in f ivt Obere zwanzigmal größer als die Sonne 
erſcheint. Ein Nebel von p in adratgraden wird eben fo eine 32mal größere ſchein⸗ 
bare Fläche haben, als die Sonne. Wenn alſo in dem letzten Falle ein ſolcher Him⸗ 
melskörper auch nur ſo Mr wie der nächſte Firftern, d. h., wenn er vier Billionen 
Meilen (J. $. 71) von uns entfernt iſt, jo wird der wahre Durchmeſſer deſſelben 
ſchon gegen 200000 Millionen Meilen betragen, alfo 500 mal größer fein, als der 
Halbmeſſer der ganzen Uranusbahn, deren Durchmeſſer 830 Millionen Meilen beträgt. 
Eine Ausdehnung, von welcher auch die lebhafteſte Phantaſie ſich keinen angemeſſenen 
Begriff mehr zu machen im Stande iſt. 


AR. Decl. Quadratgrade. 
In den Fiſchen 30 38' + 4? 43' 7.6 
In ber Andromeda 9 16 +43 4 8.6 
Im Fuhrmann 78 16 + 24 57 3.4 
Im Orion 82 -0 — 4 36 4.6 
Im Bootes 209 43 + 34 46 1.6 
Im Baffermann 314 45 — 2 12 4.1 


W. Herſchel hat bie Flächenräume aller von ihm beobachteten Nebel dieſer Art in 
eine Summe gebracht und dieſe über 200 Quadratgrade groß gefunden, ſo daß daher 
die Menge des in dem Weltraume zerſtreuten Nebels in der That an das Ungeheure 
zu grenzen ſcheint. 

$. 258. «Größere, unregelmäßige Nebel.) Dieſe Gattungen von Nebeln find zwar 
kleiner als die vorhergehenden, übertreffen aber doch die Oberfläche der Sonne oder 
des Mondes oft noch vielmal; ſie ſind überdieß an ihrem Rande meiſtens ſchärfer be⸗ 
grenzt, haben aber immer noch eine febr unregelmäßige Form. Oefter entdeckt man 
an ihnen auffallend hellere Stellen, in welchen das Licht gleichſam concentrirt erſcheint, 
und dieſe Stellen ſind meiſtens abgerundet oder nahe kreisförmig. 

Einen ſolchen Nebel ſieht man z. B. bei AR = 181% 32, D = + 1504, 
in der Jungfrau. Er hat die Geſtalt eines langen, an ſeinen Enden unregelmäßigen 
Streifens von 10 Minuten Länge und nahe bei ſeiner Mitte eine SE , Jee 


Stelle. Einen noch viel größeren ſieht man bei AR = 313° 28, + 43° 
45', im Schwan, deffen Grenzen aber febr ſchwach und unbeſtimmt gu Bei AR = 
2730 0, D = — 16° 16‘, im Schützen ift ein anderer großer Nebel, der Die Ge- 


ftalt eines 2 bat. Einige Stellen Deffelben find entſchieden in Sterne auflösbar. 
Auch hat er zwei andere große, runde und lichte Stellen, deren Helligkeit gegen die 
Mitte febr zunimmt, AR = 3090 52“, D = + 30° 10“ im Schwan; ein 
langer, gewundener Streifen, milchfarbig, 30 Minuten lang; nahe nördlich über ihm 
ein anderer ſchwächerer und ſchlangenförmiger Nebel (ſ. Atlas d. g. H. Fig. 42). 
AR = 312? 3%, D = + 319 8 im Schwan endlich ijt ein über einen Grad 
langer Nebel, deffen eine Hälfte gabelförmig geſpalten ift. An der Stelle, wo Diefe 
Spaltung beginnt, fieht man vier Sterne, die ein Trapez unter fid) bilden. Dieſer 
ſonderbare Himmelskörper iſt nur ohne Beleuchtung mit den beſten Fernröhren ſicht⸗ 
bar, und die ihn begrenzende Umgegend iſt ganz mit einem ſchuppenartigen Nebel 
überzogen. 

$. 259. Nebel mit helleren Theilen.) In febr vielen Nebeln bemerkt man einen, 
oft beträchtlich großen, lichten Theil, der ſich durch ſeine größere Helligkeit von den 
übrigen ſehr unterſcheidet. Gewöhnlich iſt dieſer hellere Theil, dieſer Kern des Ne- 
bels, nahe kreisrund, beſonders bei jenen, wo das Licht in denſelben ſehr ſtark iſt und 
gegen den Miktelpunkt des Kerns ſchnell zunimmt. Man trifft dieſe Kernnebel ſel⸗ 
ten allein, ſondern gewöhnlich in ganzen Heerden am Himmel an, gleichſam als wenn 
ſie aus den Nebeln der vorigen Arten durch Zerreißung, durch Trennung, oder durch 
eine theilweiſe Condenſation des Nebelſtoffes entſtanden wären. Her ſch ei fab oft in 
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einer halben Stunde über dreißig ſolcher Nebel durch das Feld ſeines unverrückten 
Teleſcops ziehen. Eines der größten Lager derſelben geht durch das Haar der Bere- 
nice, den großen Bären, die Andromeda und durch den nördlichen Fiſch bis zu 
dem pf des Centaurs, und ift in dieſer ganzen gewaltigen Ausdehnung überall reich 
an ſolchen Kernnebeln. Einige unter ihnen haben auch zwei und ſelbſt mehr ſolche 
lichte Kerne, wie wir ſchon kurz zuvor bei jenem von der Geſtalt eines K angeführt 
haben. Auch der bei AR — 182? 1', D + 37% 9', in den Jagdhunden hat 
einen doppelten Kern. 


$. 260. Nebel von regelmäßiger Geftatt) Regelmäßig geformte Nebel find pei- 

nahe durchaus entweder nahe kreisrund oder elliptiſch geſtaltet. Jene haben meiſtens 

einen hellen Kern in der Mitte, deffen Umfang mit dem des ganzen Nebels coneentriſch 

if, und find im allgemeinen weit leichter auflösbar als diefe. Beide zeichnen fid) vor 

den vorhergehenden durch ihre hellere Farbe und durch ihre kleineren Dimenſionen aus, 

vielleicht weil das Licht in dieſen Himmelsförpern ſchon mehr verdichtet iſt und die 

Bildung derſelben ſchon eine höhere Stufe erreicht hat. Mit dieſen Nebeln ginge 

dann die bisher bloß ſchaffende Kraft der Natur bereits in eine vorherrſchend 

formbildende Kraft über. Solche Nebel findet man in 

AR = 19% 14, D = + 8% 45 in den Fiſchen. Sehr hell, rund, und nimmt 
gegen die Mitte ziemlich raſch an Licht zu. Diameter eine Minute. 

AR — 81% 22, D = + 21% 54', im Stier. Elliptiſch, wiewohl nicht ganz re⸗ 
gelmäßig, nimmt gegen die Mitte ſehr langſam an Helligkeit zu; 4 Mi⸗ 
nuten lang, 3 Minuten breit. 

AR = 128% 14, D = + 50% 44’ im großen Bären. Elliptiſcher Nebel, ziem- 
lich hell und ſchmal, plötzlich hell in der Mitte, 30“ lang, 20“ breit. 

AR = 145% 45, D = + 69% 47 im großen Bären. Ein ſchöner, elliptiſcher, 
ſehr breiter Nebel, mit ſchwachen Strahlen am Rande, von wo er an⸗ 
fangs langſam, dann gegen die Mitte zu außerordentlich raſch an Hellig⸗ 
keit zunimmt. Der dichteſte Theil hat 4 Minuten Länge und 3 Minu⸗ 
ten Breite. 

AR = 167° 47, D = + 13% 54, im großen Löwen. Elliptiſcher Nebel mit 
rundem Kerne, in der Mitte bedeutend heller, 4 Minuten lang, der runde 
Kern hat 20 bis 30 Sekunden Diameter. S. Atlas d. g. H. Fig. 14. 
Roſſe ſieht ihn mit deutlich elliptiſchem, ſpiralförmig gewundenem Kerne, 
das wt flodig. S. Atlas Fig. 15. 

AR = 176° 15, D = 44 57', im großen Bären. Ein ausgezeichnet ſchö⸗ 
ner, FR runder Nebel von 3 big 4 Minuten Diameter, ftufenweife 
heller gegen die Mitte, am Rande febr verwafchen. 


AR = 257° 33, D = — 18% 22, im Schlangenträger. Ein runder, allmäh⸗ 
lig gegen die Mitte heller werdender Nebel von 3 bis 4 Minuten 
Diameter. 


AR = 271" 13, D = + 6% 49, im Schlangenträger. Ein herrlicher, runder, 
vollkommen ſcharf begrenzter Nebel. Er iſt ſehr hell und gleicht einem 
Sterne 8.9. Größe. Sein Licht iſt blaß und trübe, aber ſternartig und 
ſchon im Zwielichte ſichtbar. Diameter 8 Minuten. 

AR = 337° 3%, D = 330 37, im Pegaſus. Sehr hell, elliptiſch, ziemlich 
breit, raſch hell gegen die Mitte, 90 Sekunden lang, 30 Sekunden breit. 
Hart an ihm ein anderer ſchwacher Nebel von 16 Sekunden Diameter. 


$. 261. Doppelnebel.) Wie oben bei den Firfternen, fo ſehen wir auch hier bei 
den Nebeln häufig zwei derſelben ſo nahe ſtehen, daß wir an ihrem Zuſammengehö⸗ 
ren, an ihrer innigen Verbindung nicht wohl zweifeln können. In der That kommen 
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dieſe Doppelnebel zu oft vor, als daß ihre ſcheinbare Duplicitát bloß optiſch fein 
ſollte. Auch ſieht man ſie öfter durch Nebelbänder mit einander unmittelbar verbun⸗ 
den, während einige an ihren nächſten Grenzen in einander fließen, oder w b der 
eine derſelben an ſeinem Rande eine Vertiefung, eine Bucht zeigt, in welche die ge— 
genüberſtehende Hervorragung des andern der Größe und Form nach genau zu paſſen 
ſcheint u. ſ. w. Solche Nebel ſind in 

AR = 109° 1” D = + 29% 47, in den Zwillingen. Die Kerne der beiden 
ſich berührenden Nebel ſind ſo hell, daß ſie beinahe ſternartig glaͤnzen. 
Diſtanz der Kerne 30 Sekunden. Die Helligkeit nimmt gegen den Rand 
ſehr raſch ab. Siehe Atlas d. g. H. Fig. 31. Roſſe ſieht einen klei⸗ 
nen Stern zwiſchen beiden Nebelkernen, den Nebel ſtrahlenförmig auslau⸗ 
fend, und gleichſam von Segmenten einer zweiten Nebelhülle umſchloſſen. 
Siehe Atlas Fig. 32. 

AR = 140° 55, D = + 22° 10, im großen Löwen. Sehr hell, das Ganze 
erſcheint elliptiſch; Diameter 3 Minuten. Siehe Atlas Fig. 33. Roſſe 
ſieht den Kern des helleren Nebels wie eine gedrängte Gruppe von 
Sternen; um dieſen Kern, der ſo ziemlich das Centrum der Figur aus⸗ 
macht, erſcheint der übrige Theil des Nebels in ſpiralförmigen Windun⸗ 
gen, in welchen der zweite Nebelkern ſitzt. Das Ganze verliert dadurch 
den Charakter eines Doppelnebels. Siehe Atlas Fig. 34. 

AR = 1780 33, D = — 18? 2, im Becher. Zwei runde, in einander flie- 
pende Nebel, die beide gegen ihre Mitte viel heller find. — — 

AR = 184? 38, D = + 34° 21“, in den Jagdhunden. Nahe wie der vor- 
hergehende, nur größer. Das Ganze der beiden Nebel iſt 10 Minuten 
lang und 3 Minuten breit. 

AR = 187° 14, D = + 12? 1‘, im Haupthaar der Berenice. Ein ſehr ſchö⸗ 
ner Doppelnebel; beide ſind hell, rund und gegen die Mitte lichter. Ihre 
Durchmeſſer ſind 45 und 60 Sekunden. 

AR = 189° 10, D = + 32? 59’, in den Jagdhunden. Zwei elliptiſche, an 
ihren Enden zugeſpitzte Nebel. Die beiden Ellipſen ſtehen in einem Die= 
ſer Endpunkte auf einander ſenkrecht. Die größere iſt heller, und in 
beiden nimmt das Licht gegen den TP bedeutend zu. Siehe 
Atlas d. g. H. Fig. 35. 

AR = 225° 14, D = + 20% 7', im Bootes. Beide Nebel find elliptiſch, 
grenzen beinahe an einander, und ihre großen Axen bilden ſehr nahe eine 
gerade Linie. 


$. 262. Planetariſche Nebel.) Dieſe ſonderbaren Himmelskörper erſcheinen uns, 
ganz ſo wie die Planeten, als kreisrunde, nur ſelten etwas ovale, ſcharf begrenzte 
Scheiben von mehreren Sekunden im Durchmeſſer, die durchaus daſſelbe, gleich 
ſtarke Licht haben, ohne gegen ihren Mittelpunkt, wie die vorhergehenden, an Helle zu— 
zunehmen. Zuweilen jedoch iſt auch ihr Umkreis noch mit einem concentriſchen, nebe⸗ 
ligen Rande, gleich einer ringförmigen Atmoſphäre, umgeben. Die Oberfläche dieſer 
Körper iſt mit einem leichtſchuppigen oder flockigen Lichte überzogen, wodurch aber das 
Charakteriſtiſche ihres Anblicks, die Gleichförmigkeit der Beleuchtung aller ihrer Theile, 
nicht weſentlich geftórt wird. Der Mangel jeder Zunahme des Lichts gegen ein Centrum, 
welche ſchon optiſch bei kugelförmiger Anordnung entſtehen müßte, läßt vermuthen, daß fie 
hohle Kugelſchalen oder platte Scheiben ſind. Die Natur und Beſtimmung dieſer Weſen 
ſcheint ſehr räthſelhaft zu ſein. Sind ſie, wie man kaum zweifeln kann, ſelbſtleuchtende 
Körper, ſo muß der Glanz ihres Lichts weit unter dem unſerer Sonne ſtehen. Eine 
Kreisfläche unſerer Sonnenſcheibe von zwanzig Sekunden im Durchmeſſer würde ſchon ein 


38 Aus ben „Wundern des Himmels,“ II. Abth. $. 262, 


Licht geben, gleich dem von hundert vereinigten Vollmonden, während bod) jene Nebel 
mit freien Augen noch nicht einmal bemerkt werden können, und während ein Körper 
von dieſer Ausdehnung, wenn er auch nur eben jo weit als der nächſte Firftern von 
uns mt wäre, die Bahn des Saturn an Größe übertreffen müßte. Vielleicht iſt 
ihr Licht von einer ganz andern Art, etwa bloß phosphoreseirend oder nur der äußer⸗ 
ſten Oberfläche dieſer Körper angehörend; vielleicht ziehen fie, eben durch ihre unge- 
heure Maſſe, ihr eigenes Licht mit einer ſolchen Kraft an ſich, daß daſſelbe nicht mehr 
ungehindert ausſtrömen kann, und was dergleichen Vermuthungen mehr fein mögen, 
die wir beſſer der Phantaſie der Leſer überlaſſen wollen. Häufig ſieht man ſie von 
kleinen, ihnen ſehr nahe ſtehenden Fixſternen umgeben, die vielleicht die Satelliten die⸗ 
ſer außerordentlichen Weltkörper ſind. Auffallend iſt auch die häufig blaue Farbe, 
welche ohne complementär zu fein, bei Figfternen ſonſt fo felten ift. Künftige Beob⸗ 
achtungen werden uns dieſe wunderbaren Weſen näher kennen lehren. 

AR = 83? 29, D = + 9? 1“, im Orion. Ein planetariſcher Nebel von 12 
Sekunden Diameter, etwas elliptiſch, nicht ſcharf begrenzt. 

AR = 113% 44, D — 140 23, im Schiff Argo. Planetariſcher Nebel von 56“ 
Diameter , vollfommen rund, mit einem febr kleinen Sterne etwas nörd- 
lid) vom Mittelpunkte. Er ift nicht heller gegen die Mitte, fondern hat 
durchaus gleichmäßiges Licht. 

AR = 166° 30, D = + 55° 50% bei B großer Bary Der größte planetariſche 
Nebel. Eine ausgedehnte, gleichförmig erleuchtete, nebliche Scheibe von 
faſt 3 Minuten Diameter, vollkommen rund, ſehr hell, nicht ſcharf be⸗ 
grenzt, nahe am Rande plötzlich an Licht abnehmend. Roſſe ſieht ihn 
in Nebelſtrahlen ausgehen, erkennt im Innern zwei dunkle Flecken mit 
lichten Mittelpunkten; der ganze Nebel erſcheint ihm ungleichförmig 
erleuchtet. 

AR = 191% 10, D = + 73° 41, im Drachen. Ziemlich matt, rund, 40 Se⸗ 
kunden Diameter. Der mittlere Theil von etwa 30 Sekunden Diameter 
> ganz gleichförmig hell. 

AR = 293" 5%, D = — 14° 30”, im Schützen. Planetariſcher Nebel, hell, 
vollkommen rund, an Licht gleich einem Sterne 9. Größe, Diameter 10 
Sekunden. Das nahe gleichförmige Licht deſſelben ift nicht ſternartig, 
und von ſonderbarem Ausſehen. Sehr nahe bei dieſem Nebel ſtehen zwei 
Sternchen. Siehe Atlas d. g. H. Fig. 43. 

AR = 302° 34, D = + 30% 6', im Schwan. Einer der größten planetari⸗ 
ſchen Nebel, rund, ein klein wenig elliptiſch, febr [darf begrenzt, aber ge⸗ 
gen den Rand hin entſchieden heller als in der Mitte. Dieß läßt ihn 
ringförmig erſcheinen, ähnlich dem bekannten Ringnebel in der Leier 
($. 265). 

AR = 303° 58, D = + 19° 38, im Fuchs. Feiner, planetariſcher Nebel, 
hell, vollkommen rund, etwas verwaſchen am Rande, aber nicht bedeutend 
heller gegen die Mitte; Diameter 20 bis 30 Sekunden. In der Nähe 
ſind 4 kleine Sterne. 

AR = 313° 59“, =»— 110 57°, bei v Waſſermann. Feiner planetarifcher 
Nebel, hell, vollkommen rund, bläulich gefärbt und durchaus gleichförmig 
licht, nur etwas ſchwächer am Rande. Diameter 15 Sekunden. Siehe 
Atlas d. g. H. Fig. 29. Roſſe ſieht von ihm zwei einander diametral 

entgegenſtehende Spitzen auslaufen, und den Nebel ſtrahlenförmig begrenzt. 
Siehe Atlas Fig. 30. 


AR = 349° 40, D = + 41% 43, in der Eidechſe. Ein planetariſcher, ganz 


runder Nebel von 12 Sekunden Diameter. Sein Licht erſcheint nicht 


"| 
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ſowohl nebelartig, ſondern wie ein Stern außer dem Brennpunkte des 
Fernrohres. Die Farbe des Lichtes iſt weißblau, und in der Nähe des 
| Nebels befindet fid) ein Doppelſtern. Siehe Atlas b. g. H. Fig. 44. 
f Roffe fieht ihn ringförmig, mit ſchwachem Halo umgeben. 3 


$. 263. Sternnebel.) Unter biefer Benennung verftebt man eigentliche, hell glän- 
zende Firfterne, die aber mit kreis⸗ oder kugelförmigen Nebeln umgeben find. Sie 
ſind vielleicht in ihrer Bildung weiter vorgerückte, bereits abgerundete und aufgehellte 
Kernnebel, in welchen ſich der früher noch matte und weit verbreitete Lichtkern zu 
einem hellen Lichtpunkte, zu einem eigentlichen Fixſterne gebildet hat. 


AR = 1° 1%, D = + 71% 42, im Cepheus. Ein Stern der 10. Größe, mit 
einer runden, gut begrenzten Atmoſphäre von 15 Sekunden Durchmeſſer. 

AR = 59058, D = + 30° 23, im Stier. Ein Stern der 8. bis 9. Größe 
mit einer ſchwachen Nebelatmoſphaͤre von etwa 25 Sekunden Durchmeſſer. 
Mehrere ſehr nahe liegende Sterne ſind ganz nebelfrei. Siehe Atlas d. 
g. H. Fig. 13. 

á è AR = 8209, D = — 1° 18', e Orion. Ein (doner Firftern in einen febr 

| großen Nebel eingehüllt. | 

AR = 96° 7' D = + 10% 15% in den Zwillingen. Ein Stern der 11. Größe, 
von einem runden, milchigen Nebel, beffen Rand verwaſchen, umgeben. 
Das Licht des Sternes ſelbſt iſt trüb. Diameter des Nebels 70 bis 80 
Sekunden. 

AR = 110% 9, D = 21 13°, in den Zwillingen. Ein Stern der 8. Größe 
genau in der Mitte eines runden, lichten Nebels von 12 Sekunden 
Durchmeſſer. Roſſe ſieht ihn durch fein Riefentelefcop ringfórmig und 
ſtrahlenartig begrenzt. ij 

AR = 131° 43, D = — 2% 29', in ber Waſſerſchlange. Ein elliptiſcher, an 
beiden Enden febr zugefpigter Nebel; in jeder Spitze ein kleiner Stern, 
der eine 10., der andere 15. Größe. Siehe Atlas d. g. H. Fig. 26. 
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AR = 154° 14, D = + 170 55% im großen Löwen. Ein Stern der 9. Größe, 
mit einem elliptifchen Nebel. Der Stern ift nicht im Mittelpunkte des 
Nebels. 


AR = 157? 21, D = + 54° 17, ſüdlich von £ im großen Bären. Ein run- 
der, heller, gegen die Mitte an Licht ſtark zunehmender Nebel. Der 
Durchmeſſer der ganzen Nebelhülle beträgt nahe eine Minute, der des 
runden, lichten Kernes aber 15 Sekunden. Siehe Atlas d. g. H. Fig. 12. 
AR = 1719 18' D = + 47% 52, im großen Bären. Ein langer, heller, elip- 
tiſch gebauter Sternnebel. Vom Rande gegen den Mittelpunkt nimmt 
è bie Helligkeit anfangs nur langſam, aber näher gegen die Mitte febr 
| ſchnell zu. Im Mittelpunkte ſelbſt ift ein Stern der 15. Größe, Die 
fcheinbare Länge des ganzen Bildes beträgt vier, die Breite zwei Minu- 
ten. Ein Stern 11. Größe am nördlichen Ende. 
AR = 184° 6‘, D = + 5? 45, in der Jungfrau. Ein Stern 9. Größe mit 
einer hellen, runden Atmoſphäre umgeben. Schon im Zwielichte ſichtbar. 
AR = 187° 30, D + 44° 36, in der Jungfrau. Ein heller Stern der 9. 
Größe, mit mehreren kleineren, alle in einen feinen Nebel eingehüllt. 
AR = 190° 46, D + 260 19, im Haupthaar ber Berenice. Ein Stern 
oder doch ein ſehr kleiner und hell glänzender Kern in einer großen, ova⸗ 
len Atmoſphäre; letztere iſt 4 Minuten lang und 3 Minuten breit. 
AR = 348% 33, D = + 60% 2%, im Cepheus. Ein Stern der 9. Gr 
mit einem runden, lichtſchwachen Nebel umgeben. 
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Mehrere von den hieher gehörenden, meiſt runden oder elliptifchen Nebeln er- 
ſcheinen auch als Huͤllen von doppelten und dreifachen Sternen. Oefter ſieht man | 
auch vier, fünf und mehr zerftreute Sterne, ſämmtlich in einen Nebel eingehüllt, ja 
ſogar eigentliche runde Sterngruppen findet man zuweilen von einem kugelförmigen | 
Nebel umſchloſſen. Oft zieht dieſer Nebel wie ein ſchmales, langes Band über meh- | 
rere Sterne hin, und verbindet fie zu einem gemeinſchaftlichen Ganzen. Zuweilen fte- 
hen zwei helle Sterne an den beiden Scheiteln oder auch nahe bei den beiden Brenn⸗ 
punkten eines elliptiſchen Nebels. In den meiſten Fällen zeigt ſchon der bloße An⸗ 
blick dieſer ſonderbaren Gebilde, daß Nebel und Sterne zuſammengehören und gleich- 
ſam ein abgeſchloſſenes Syſtem für ſich bilden. Wo die Sterne in der Mitte eines | 
abgerundeten Nebels liegen, kann dieſe innigere Verbindung beider Gegenſtände nid) 
mehr bezweifelt werden. Aber auch dann, wenn die Sterne von den Nebeln abge- ^ 
fondert ſtehen, ift doch ihre Stellung oft jo auffallend, daß fie nicht ohne die größte 
Unwahrſcheinlichkeit dem bloßen Zufalle oder einer optiſchen Täuſchung zugeſchrieben 
werden kann. Hier folgen einige Objekte, die mit einer oder der andern der eben 
erwähnten Eigenſchaften begabt ſind: 


AR = 17° 26, D = + 57° 32, in der Caſſiopeja. Ein Doppelſtern; der ai 

d hellere 10. Größe; die Diftanz beider 12 Sekunden. Er ſteht in der 

|| Mitte eines großen, runden Nebels oder eigentlich Sternhaufens. 

[ AR = 26% 5' D = + 399 59, in der Andromeda. Ein feiner Doppelftern - 
mit einer runden Atmoſphäre von 90 Sekunden Durchmeſſer. 

AR = 80° 23, D = + 34° 7, im Fuhrmann. Ein runder Nebel, ber einen 
dreifachen Stern umſchließt. Der letztere bildet ein gleichſeitiges Dreieck, 
deſſen Seite 4 Sekunden beträgt. Die drei Sterne ſind der 10., 12. 
und 14. Größe. Siehe Atlas d. g. H. Fig. 28. Einige Beobachter 
wollen den Nebel ſelbſt nicht rund, ſondern gleichfalls in der Geſtalt eines 
nahe gleichſeitigen Dreieckes geſehen haben, ſo daß die Lage und Form 
der beiden Dreiecke, die von dem Nebel und den drei Sternen gebildet 
werden, eine auffallende Analogie haben ſollen. 

AR = 104° 16, = — 11? 6', im Einhorn. Gin Doppelſtern in der Mitte 
eines runden Nebels. 

AR = 192? 21', D = + 22° 30, im Haupthaar der Berenice. Ein ſehr ſchwer 
zu trennender Doppelſtern von einem hellen, runden, großen Nebel von 
ſechs Minuten Durchmeſſer umſchloſſen. Neben dem Sterne iſt eine 
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ſchwarze Stelle, vielleicht eine Oeffnung im Nebel. 

| AR = 272° 3, D = — 19° 56’, im Schützen. Ein heller, elliptifcher Nebel; 

L in jedem Brennpunkte der Ellipfe fteht ein Sternchen. Die größere Axe | 
der Ellipſe erſcheint unter dem Winkel von 50 Sekunden. Siehe Atlas 1 


d. g. H. Fig. 27. 
AR = 324? 52, D = + 65? 24’, im Cepheus. Ein Tripelftern in der Mitte 
eines ſchwachen, ſchlecht begrenzten Nebels. 
= 344? 22, D = + 11% 30, im Pegaſus. Ein langer, ſpindelförmiger 
Nebel von 2 Minuten Länge und 30 Sekunden Breite. Derſelbe nimmt 
gegen die Mitte ſehr regelmäßig an Licht zu. An beiden Enden ſteht 
ein Stern 12. Größe, wovon aber der eine von der Axe der Spindel 
etwas verrückt erſcheint. Auch im Innern dieſes Nebels ſieht man noch 
drei ſehr feine Sternchen. Siehe Atlas d. g. H. Fig. 24. Roſſe | 
fieht an dem fpindelförmigen Nebel einen andern, ſpiralförmig gewunde⸗ | 
nen, den jener gleichſam tangirt. Siehe Atlas Fig. 25. | 
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$. 264. Sterne mit Nebelſtrahlen.) Bei dieſen Himmelskörpern ſteht der Firftern 
meiſtens ſehr nahe an der einen Grenze des Nebels, welcher letzte oft die verſchieden⸗ 

ſten Geſtalten annimmt, wie folgende Beiſpiele zeigen: 
AR = 25° 17, D = + 5° 10, in den Fiſchen. Ein Firftern 9. Größe an 
dem äußerſten Ende eines ſehr feinen, geradlinigen, ſchmalen Nebelſtreifens. 
AR = 970 45, D = + 8° 52, im Einhorn. Ein Stern 12. Größe mit 
einem lichten, fächerartigen Nebelſchweife. Länge und Breite des Schwei⸗ 
fes nahe 1 Minute. Die Spitze deſſelben ſcheint den Stern nicht zu 
berühren, und der Stern wird matt und ſchwach begrenzt geſehen. Siehe 
Atlas d. g. H. Fig. 20. Nach Roſſe ſteht der Stern etwas außer⸗ 
halb eines kleinen, runden Nebels, und von dieſem ganz getrennt breitet 
ſich nach einer Seite hin ein zweiter, größerer fächerartig aus. Atlas 

ig. 21 


Fig. 21. 
AR = 126° 38, D = — 15% 38, im Einhorn. Ein Stern der 14. Größe 
^ mit einem Nebelpinfel von 15 Sekunden Länge. 

AR = 132° 0, D = + 54° 20, im großen Bären. Ein Stern 11. bis 12. 
Größe mit einem lichten, fächerartigen Nebelanhang. In dem Nebel ſelbſt 
iſt noch ein feines Sternchen ſichtbar. Siehe Atlas d. g. H. Fig. 22. 

AR = 163° 53, D = + 18% 57, im großen Löwen. Ein Stern 9. Größe 
mit einem ſchwachen Nebelſtreifen von 30 Sekunden Länge. 

AR = 168° 7' D = + 14° 25% im großen Löwen. Ein febr langer, ſchma⸗ 
ler Nebelſtreifen, 15 Minuten lang, 1 Minute breit. In der Mitte hel⸗ 
ler. Siehe Atlas Fig. 16. | 


AR = 182° 4, D = + 139 59, im großen Löwen. Ein febr heller, ellipti- 


(der, fpindelfórmiger Nebel; in feinem lichten Kern if ein kleiner Fir- 
ſtern. Diameter 7 Minuten. 

AR = 187° 14, D = + 26% 48, im Haupthaar der Berenice. Ein ſehr 
langer Streifen mit einem ſchwachen Kerne, in deſſen Mitte ein Stern 


der 11. Größe. Länge 15 Minuten, Breite ½ Minute. Ihm nahe 


und parallel ein ähnlicher kleinerer Nebel. Siehe Atlas d. g. H. Fig. 19. 

AR = 188% 43, D = + 33% 23, in ben Jagdhunden. Ein ſehr langer, ellipti⸗ 
ſcher oder ſpindelförmiger Streifen mit einem ſchwachen Kerne, in deſſen 
Mitte ein helles Sternchen. Der Streifen iſt 15 Minuten lang und an 
dem einen Ende gekrümmt. Seitwärts von ihm ein kleiner, runder Ne⸗ 
bel. Siehe Atlas Fig. 17. Roſſe ſieht ihn mit viel weniger regel= 
mäßig vertheiltem Lichte, und gewunden, den kleineren Nebel etwas ellip= 

| tij. Atlas Fig. 18. 

AR = 189° 10, D = + 32? 59, im Haupthaar der Berenice. Zwei lange, 
ziemlich ſchmale Nebelſtreifen, die fih an ihren Enden beinahe ſenkrecht 
durchſchneiden. Siehe Atlas Fig. 35. 

AR = 192° 59, D = + 359 40% in den Jagdhunden. Ein ſchwacher, klei⸗ 
ner, elliptiſcher Nebelftrahl, der zwei Sterne der 10. und 12. Größe an 
ſeinen Endpunkten verbindet. Siehe Atlas Fig. 23. ^ 

AR = 193° 15', D — + 3? 19, in ber Jungfrau. Ein Stern der 10, 
Größe, an welchem das Ende eines kleinen, ovalen Nebels hängt. 

$. 265. (Ringfbrmige Nebel.) Dieſe ſonderbaren Gebilde gehören vielleicht zu den 
wunderbarſten Gegenftänden des Himmels, aber keineswegs zu den ſeltenſten. In un⸗ 
ſerem Planetenſyſtem erblicken wir nur ein Beiſpiel, bei Saturn; denn die Muthma⸗ 
ßung des doppelten Rings, den der ältere Herſchel bei Uranus gefunden hatte, iſt 
zu ungewiß und von ſeinen Nachfolgern gänzlich unbeſtätigt geblieben; eben ſo wenig 
hat ſich die Vermuthung von Ringen bei Neptun bewährt. In der Sternenwelt aber 
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e 
find bereits mehrere folche ringförmige Objekte aufgefunden worden, an deren Exiſtenz 
nicht weiter gezweifelt werden kann. 

AR = 339 19, D = + A1? 41 in der Andromeda, ift ein ſehr feiner, ftart 

elliptiſcher Nebelſtrahl von 4 Minuten Länge und 40 Sekunden Breite. 
In der Mitte deſſelben bemerkt man eine längliche dunkle Stelle und in 
derſelben zwei kleine Sterne. Wahrſcheinlich iſt dieſe Stelle eine Oeff⸗ 
nung des Ringes, deſſen Ebene ſehr ſchief gegen die Sonne liegt, daher 
er mehr unter der Geſtalt eines elliptiſchen Streifens erſcheint. Atlas 
" Fig. 37. 

AR = 200° 53, D = + 47° 58', in den Jagdhunden, ein ſehr merkwürdiger 
Gegenftanb. Ein runder, lichter Kern ift in einiger Entfernung von fei- 
nem Rande mit einem concentrifchen Nebelringe umgeben. Die Ebene 
dieſes Ringes ſcheint um einen ſeiner Durchmeſſer umgebogen, ſo daß die 
beiden Ebenen einen Winkel von nahe 45% unter einander bilden. Siehe 
Atlas Fig. 48. Roſſe's Rieſenteleſcop zeigt den lichten Kern ſtrahlig, 
von ihm gehen nach allen Richtungen ſpiralförmige Windungen aus, die 
durch ein ſchwächeres Fernrohr geſehen als Nebelring erſcheinen, hier aber 
deutliche Spuren der Auflosbarkeit zeigen. Atlas Fig. 49. 

AR = 281? 59, D = + 32° 50°; der ſchöne Ringnebel im Sternbilde der 
Leier. Der äußere Durchmeſſer des Ringes beträgt eine Minute. Die 
innere Oeffnung deſſelben iſt nicht ganz dunkel, wie der äußere Hinter⸗ 
grund des Himmels, fondern ſelbſt wieder von einem andern, jchwächeren 
Nebel erfüllt. Das Ganze hat das Anſehen eines über einen Reifen ge⸗ 
ſpannten Schleiers. Er ſteht zwiſchen den großen Sternen 6 und 7 der 
Leier. Atlas Fig. 36. Das Rieſenteleſcop von Lord Roffe hat bieten 
Nebel in ungemein kleine Sterne aufgelöst und dem Ringe anhängende 
Filamente von Sternen gezeigt. 

Hieher gehören wohl auch jene Nebel, die in ihrem Innern dunkle Stellen ha⸗ 
ben, welche Stellen wahrſcheinlich Oeffnungen des Nebels find, durch welche man den 
Himmel ſehen kann. 

AR = 188? 4, D = — 10% 47”, in der Jungfrau. Ein heller, elliptiſch ge- 
bauter Nebel, 5 Minuten lang, ½ Minute breit. Der lichtere Kern 
pov von dem eigentlichen Nebel gefondert zu liegen, da er von ihm 


rd) eine dunkle Kluft getrennt ift. Ueber das ganze ſonderbare Ge- 


| bilde if ein elliptiſch geformter Nebel feinerer Art verbreitet. 
AR = 268° 18, D = — 23% 1’, im Schützen. Ein gabelfórmig dreigeſpalte⸗ 
ner Nebel (trifid) mit einem Doppelſtern in feiner Hauptſtelle, neben wel- 
chem eine dunkle, unregelmäßige Oeffnung. Atlas Fig. 38. 
Durch dunkle Stellen ausgezeichnet find auch die beiden großen Nebel bei F Orion 
und v Andromeda (S. 268, 269). 


$. 266. Switternebel) Man wird ſchon bei der vorhergehenden Aufzählung der 
einzelnen Klaſſen von Nebeln bemerkt haben, daß einige von ihnen auf der Grenze 
von zwei benachbarten Gattungen ſtehen. In der That iſt, bei einer ſo großen Ver⸗ 
ſchiedenheit der Formen, eine genaue Sonderung derſelben beinahe unmöglich. Einen 
recht auffallenden Beweis dazu gibt der Nebel, AR = 98% 11, D = + 10? 1 
im Kopfe des Einhorns oder unter den Füßen der Zwillinge. Dieſer Gegenſtand 
ſtellt ſich dem Auge auf den erſten Blick als ein Nebelſtern dar, als ein heller Stern 
der 5. Größe in einen runden Nebel eingehüllt. Allein ein beſſeres Fernrohr und 
eine aufmerkſamere Betrachtung des Gegenſtandes zeigt noch 15 andere kleine und eine 
Anzahl noch viel feinerer Sterne, die alle von jenem Nebel umſchloſſen werden. Einer 
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jener 15 Sterne iſt zugleich ein Doppelſtern. Dieſer Himmelskörper iſt alſo zugleich 
ein Nebel, ein Nebelſtern, eine Sterngruppe und ein Doppelſtern. 

Ein anderer nicht minder räthſelhafter Gegenſtand it AR — 3120 43, D 
= + 290 38% im Fuchs, ein Nebel von nahe 30 Minuten Länge und 20 Min. 
Breite. Einzelne Stellen des Nebels ſind dicht mit ſehr kleinen Sternen beſäet; der 
Nebel hängt offenbar mit dieſen Sternen zuſammen und ſieht doch durchaus nicht fter- 
nig aus. Das Ganze gleicht einem feinen Netze von Sternen, über das ein dünner 
Schleier gezogen iſt. 

Eine der merkwürdigſten Nebelgeſtalten it AR = 298° 13, D= -+ 220 20% 
im Fuchs. Wenn man in einer Ellipſe, deren große und kleine Axe ſich nahe wie 4 
zu 3 verhalten, aus den beiden Brennpunkten der großen Axe als aus Mittelpunkten 
Kreiſe zieht, deren Durchmeſſer gleich einem Drittheile der großen Axe ſind, ſo werden 
die Bogen dieſer Kreiſe um den Mittelpunkt der Ellipſe einen Theil derſelben begren⸗ 
zen, der in jenem Himmelskörper mit einem ſehr hellen und durchaus gleichförmigen 
Nebel ausgefüllt iſt, während die beiden übrigen äußeren Theile der Ellipſe mit einem 
ſchwachen, matt dimmernden Nebel angefüllt find. Das Ganze hat die Geſtalt einer 
Ellipſe, durch deren Mitte jener lichte Nebel in der Form eines )( zieht, weßhalb 
Herſchel bieten Gegenſtand Dumbbell- Nebula nannte. Beide Nebel fand dieſer 
Beobachter, ſo wie das ganze Bild, zu beiden Seiten des Mittelpunktes der Ellipſe ſehr 
ſymmetriſch gebaut. Siehe Atlas d. g. H. Fig. 46. Roſſe ſieht den Nebel bedeu⸗ 
tend unregelmäßiger, und an den hellſten Stellen flockig. Atlas Fig. 47. Bringt 
man letztere Zeichnung (nach Roſſe) in eine ſolche Entfernung vom Auge, daß das 
Detail verſchwindet, ſo nähert ſie ſich immer mehr der vorhergehenden Abbildung nach 
Herſchel d. j. 

Nachdem wir auf dieſe Weiſe die verſchiedenen Gattungen der Nebelmaſſen des 
Himmels nach ihren Geſtalten im Allgemeinen betrachtet haben, iſt uns noch übrig, 
einige beſonders merkwürdige einzeln anzuführen, da ſie ſich nicht wohl unter eine der 
vorhergehenden Klaſſen bringen laſſen und auch, wegen ihrer beſondern Wichtigkeit, eine 
eigene Betrachtung verdienen. 

$. 267. Die Gruppe im Haupthaare der Berenice.) Dieſes Sternbild enthält ſehr 
viele Sterngruppen und Nebel, aber der merkwürdigſte unter ihnen iſt wohl der von 
Herſchel Crab - Nebula genannte Gegenſtand in AR = 196% 23, D = + 
180 58', Er kann uns hier wieder als Beiſpiel dienen, wie verſchieden die Be- 
ſchreibungen eines und deſſelben Gegenſtandes ſind, wenn er mit ſchwachen oder mit 
ſehr lichtſtarken Fernröhren beobachtet wurde. Meſſier, der die Gruppe mit einem 
ſonſt ſchon guten Fernrohre von 3 ½ Zoll Oeffnung betrachtete, ſagt von ihr, daß fie 
ein ſternleerer Nebelfleck fei, nebuleuse sans étoiles, der ihm rund und ziemlich hell 
erſcheine. Der ältere Herſchel aber, der dieſe Gruppe mit feinem zwanzigfüßigen 
Teleſcope beobachtete, ſetzt ihr in ſeinem Tagbuche folgende Note bei. „Eine Gruppe 
von äußerſt dicht gedrängten Sternen und einer der prachtvollſten Gegenſtände, die ich 
je am Himmel geſehen habe. Ich ſehe ſie unter der Geſtalt einer gediegenen Kugel, 
zuſammengeſetzt aus ſehr kleinen, beinahe an einander liegenden Sternen, deren Glanz 
in einander fließt und ſich wie ein Lichtmeer über das Ganze ergießt.“ Der jüngere 
Herſchel machte zwanzig Jahre ſpäter zu ſeiner Beobachtung derſelben Gruppe die 
Bemerkung: „Ein ungemein ſchöner Gegenſtand, die Sterne in ihm ſind ſehr klein 
von der 12. bis 20. Größe und ſtehen ſehr nahe an einander. Das Ganze iſt mehr 
unregelmäßig rund, als kugelartig, und der Rand deſſelben iſt mit ſchwach beleuchteten 
auslaufenden Anſätzen verſehen, die wie Füße und Scheeren eines Krebſes von dem 
Hauptkörper austreten. Die Sterne in dieſer Gruppe ſind in der That unzählbar.“ 
Lord Roffe erkennt den von J. Herſchel beſchriebenen Charakter noch deutlicher, 
und ſieht das Ganze elliptiſch. — Welche Beſchreibungen dieſer Himmelskörper haben 
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unſere Nachkommen zu erwarten, wenn einmal ihre Fernröhre einen noch höhern Grad 
der Vervollkommnung erreichten. | 

$. 268, Nebel in der Andromeda.) Dieſer große und merkwürdige Nebel ſteht in 
AR = 80 38, D = + 400 27“. Er wurde zuerſt von Simon Marius im 
Jahr 1612 bemerkt, und hat die Geſtalt eines Ovals, 2 ½ lang, und 10 breit. 
Marius vergleicht, nicht unangemeſſen, ſein Licht mit dem einer Kerze, das durch 
ein dünnes Hornblatt ſcheint (Atlas Fig. 40). Man kann ihn ſchon mit unbewaffneten Augen 
bemerken. Bisher hielt man ihn für unauflöslich, aber vor kurzem gelang es G. Bond 
in Cambridge (Vereinigte Staaten von Nordamerika) mit feinem Refractor von 14 Ya 
Zoll Oeffnung, eine Unzahl von ſehr kleinen Sternchen, von denen bei 1500 deutlich 
erkannt werden konnten, in dem Nebel wahrzunehmen, ſo daß an deſſen Auflösbarkeit 
nicht weiter zu zweifeln iſt. Derſelbe Beobachter bemerkte auch zwei merkwürdige, un⸗ 
ter fid) und dem längſten Durchmeſſer des Nebels parallele, febr ſchmale ſchwarze Strei- 
fen, die wie Riſſe das Ganze durchziehen. Siehe Atlas Fig. 41. In der Nähe 
it noch ein kleinerer Nebel bei AR = 8% 38, D = + 409 3, Diefer fo wie 
ein dritter benachbarter Fleck ſind bei obigen Dimenfionen mitbegriffen. 

$. 269. (Der große Nebel im Orion.) Diefer merkwürdigſte aller Nebel it in AR 
= 81058, D = — 50 30% bei 9 Orion, vier Grade unter dem mittleren der 
drei in einer geraden Linie liegenden Sterne Ó, s unb £, Die unter dem Namen des 
Jakobsſtabes bekannt find. Er wurde guert von Huygens im Jahr 1659 befchrie- 
ben und abgebildet. Spätere Beſchreibungen und Zeichnungen deſſelben Gegenſtandes 
haben wir von Derham, Godin, Mairan, Picard, Legentil und Meſſier. 
In den neuern Zeiten haben ſich der jüngere Herſchel und Bond vorzugsweiſe da⸗ 
mit beſchäftiget, und Zeichnungen dieſes Nebels gegeben, die an Genauigkeit und 
Schönheit der Ausführung nichts zu wünſchen übrig laſſen. Atlas Fig. 45 iſt 
eine Copie von Bond's Abbildung des Nebels und ſo zu verſtehen, daß oben Süd, 
rechts Oſt liegt. | 

Zieler Nebel iff durch die Schönheit feines Anblicks, durch die Eigenthüm⸗ 
lichkeit feiner Geſtalt, durch die ſonderbare Abwechslung des auf ihm vertheilten Lich- 
tes, und durch ſeine große Ausbreitung (nahe die des Vollmondes) vor allen an⸗ 
deren ausgezeichnet. Legentil vergleicht ſeine Geſtalt nicht unangemeſſen mit der 
des geöffneten Rachens eines Thiers. Ein Theil dieſes Nebels iſt ungemein hell, ein 
anderer ſehr blaß und matt, und wieder ein anderer ganze dunkel bis zur völligen 
Schwärze. Der hellſte Theil ſcheint nicht ſowohl in einem ſtätigen Lichte zu glänzen, 
als vielmehr in beweglichen Flammen zu lodern. Die dunkeln Stellen ſind von den 
hellen, ohne Abſtufung des Lichtes, ſcharf getrennt. Die in dieſem Nebel, ſelbſt in 
den helleren Theilen deſſelben ſtehenden Firfterne zeichnen fih alle durch einen befon- 
ders lebhaften Glanz aus, und ihre Stellung ſcheint eine beſondere Beziehung auf 
den Nebel zu haben. Eben ſo findet man zur Seite dieſes Nebels nach allen Sei— 
ten eine Menge größerer und kleinerer Sterne, die ſämmtlich nur in einem büfterm 
Lichte ſchimmern und mit eigenen Nebelatmoſpharen umgeben find; wie denn überhaupt 
dieſe ganze Gegend des Himmels an Nebeln ungemein reich iſt. 

Um einige der vorzüglichſten Theile dieſes großen Nebels näher anzugeben, be— 
merken wir zuerſt das ſogenannte Trapez (ſ. oben $. 223), ein faſt regelmäßiges 
Viereck, von vier Sternen gebildet, von welchen der eine, 9 Orion, der 4., und die 
drei anderen der 6., 7. und 8. Größe find. Dieſer vielfache Stern iſt von einem 
ſehr hellen Nebel umgeben, der aber nicht bis zu dieſen Sternen vordringt, ſon⸗ 
dern ſich vielmehr von ihnen nach allen Seiten zurückgezogen zu haben ſcheint, ſo daß 
dieſes Trapez ſelbſt, in ſeinen nächſten Grenzen, mit einer Dunkelheit eingeſchloſſen iſt, 
auf welche dann erſt jene helle Umgebung folgt. Es ſcheint, als ob der Nebel durch 
die Attraction oder Abſorbtion der Sterne zu dieſen letzteren übergegangen wäre. Eine 
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ähnliche Erſcheinung gab uns auch der bereits oben ($. 265) erwähnte Nebel im Schützen 
(AR = 2680 18, D = — 230 1, Atlas Fig. 38), der in drei Theile geſpalten iſt, 
deren Trennungslinien einen leeren Raum einſchließen, in deſſen Mitte ein Doppel⸗ 
ſtern ſteht. | 

Die Huygens'ſche Region des Drionnebels liegt ſüdweſtlich vom Trapez; eine 
helle Stelle in der Form eines rechtwinkligen Dreiecks. Die Erleuchtung dieſer Stelle 
iſt nicht gleichförmig, ſondern ſchuppen⸗ oder flockenartig, nahe wie die Oberfläche der 
Sonne in guten Fernröhren erſcheint; nur iſt in dem Nebel die Körnung gröber, und 
die Flocken find nicht rund, ſondern länglich und büſchelartig. Ein geübtes Auge be- 
merkt bald, daß dieſes Licht von vereinten, ſehr weit entfernten Sternen kommen k 
Das Telefcop von Lord Roffe und ber Refractor in Cambridge (Nordamerika) loͤſen 
dieſen Theil in Sterne auf. Wahrſcheinlich beſteht alſo der ganze Nebel aus Sternen, 
die nur eben in den wenigen dichten Stellen nicht wahrnehmbar ſind. 

Die ſchwachneblige Region ſteht an der Südgrenze der vorigen; eine 
Stelle, ganz mit ſchwachem Nebel bedeckt, der ſich ſtufenweiſe in Dunkel verliert. 
Nahe bei ihr ſind drei Sternchen, die nach den früheren Beſchreibungen ehedem noch 
ganz innerhalb dieſes Nebels lagen, ſo daß es ſcheint, als habe der letzte ſich auch 
von dieſen Sternen zurückgezogen. 

Legentil's Bucht, eine ganz finſtere krumme Einbeugung, die in den früheren 
Zeichnungen eine andere Geſtalt hatte, als jetzt. 

Meſſier's Arm, ein weitauslaufender Nebelaſt, der ſich gegen Südweſt erſtreckt. 
Ein zweiter, kleiner Arm liegt nördlicher und geht gerade nach Weſten. 4 

Mairan's Nebel, cin abgefonderter Nebel neben dem großen. Er liegt nörd- 
lich von den beiden Armen Meſſier's. 

Picard's Region liegt nördlich vom Trapez und grenzt an dieſes und an 
die große Bucht, zeichnet ſich durch ſonderbare Faſern und durch einen kleinen, nahe 
ſtehenden, iſolirten Nebel aus, der ſich in einen Stern zuſammenzuziehen ſcheint. 

Derham's Region, dflih vom Trapez. Von dem Trapez gehen Strahlen 
gleich Kometenſchweifen aus, die ſich allmälig in die zarte Nebelgegend verlieren, welche, 
noch weiter öſtlich, Fouchy's Region ausfüllt. In dieſer letzten verwäſcht ſich der 
Nebel allmälig bis zur völligen Dunkelheit. 

In der beigegebenen Zeichnung, dieſe als das Bild eines geöffneten Thierrachens 
betrachtet, und den nördlichen Theil des Nebels als den unteren angeſehen, ſteht das 
Trapez dicht an dem durch die große Bucht gebildeten Rachen; bie Huygens- 
ſche Region bildet die Stirne und den Hinterkopf; der letztere iſt durch den Ein⸗ 
ſchnitt, Legentil's Bucht, ausgezeichnet. Als untere Kinnlade des Rachens erſcheint 
die Region Picards, und gerade hinter dem Rachen liegt Derham's Region. 
Oberhalb des Rachens erſtreckt fih der Schnabel des Thieres in zwei lange Rüſſel 
weit nach Südweſt vorwärts. Der obere oder größere Rüſſel ijt ſtärker gekrümmt. 
Unterhalb des Schnabels endlich, in ziemlicher Entfernung von ihm, liegt Mairan's 
Nebel. i 

In dem dunkelſten Theile dieſes Nebels fab Schröter öfter ein feines Stern- 
chen ſchimmern, und ein andermal bemerkte er in ihm einen früher und ſpäter nicht 
mehr ſichtbaren, pyramidalen Lichtnebel. Im Jahre 1800 ſah derſelbe Beobachter 
eine große, helle Lichtkugel auf einer Stelle, wo er früher nichts dieſer Art geſehen 
hatte, aber ſchon nach wenigen Tagen war auch dieſe Kugel wieder verſchwunden. 
Wenn dieſe Beobachtungen, dergleichen wir von Herſchel keine erwähnt finden, ge⸗ 
gründet ſind, welche Veränderungen müſſen in dieſen Himmelskörpern vor ſich gehen, 
da ſie uns, in einer ſo großen Entfernung, noch ſo bedeutend erſcheinen! 

$. 270. Sternhaufen und Nebelflecke des jüblidyen Himmels.) In den uns unſichtbaren 
Theilen der ſüdlichen Hemiſphäre des Himmels gibt es viele hoͤchſt merkwürdige Ge⸗ 
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fände dieſer Art, die bis noch vor kurzem wenig bei uns bekannt waren. Hal⸗ 
ey im ſiebzehnten, Lacaille im vorigen, Dunlop und Rümker im gegenwärti⸗ 
gen Jahrhunderte hatten uns wohl mehrere derſelben beſchrieben, aber eigentlich be— 
ginnt unſere Kenntniß dieſer Objekte ſo wie überhaupt der Beſchaffenheit des ganzen 
jüdlichen Himmels ert mit den ſtaunenswerthen Arbeiten des jüngeren Herſchel. 
Mit einer Unermüdlichkeit und einer Umſicht, die in der Geſchichte der Wiſſenſchaften 
ihres gleichen ſucht, hat er während eines fünfjährigen Aufenthaltes (1834 — 1838) 
am Kap der guten Hoffnung eine Maſſe von Beobachtungen angeſtellt, die unſere Be⸗ 
kanntſchaft mit dieſem Theile des geſtirnten Himmels ſozuſagen plötzlich nahe auf die⸗ 
ſelbe Höhe brachte, die für den europäiſchen Himmel nur durch das vereinte Bemühen 


vieler Aſtronomen während mehrerer Decennien erreicht wurde. Sternhaufen und Ne- 


belflecke allein hat er gegen 2000 genau regiſtrirt, und von vielen derſelben umfang⸗ 
reiche Monographien geliefert, aus denen wir hier einiges mittheilen wollen. 

Vor allem kommen die Sap= oder Magellans wolken (nubeculae) zu er⸗ 
wähnen. Mit freiem Auge geſehen, ſtellen ſich dieſelben in Nächten ohne Mondſchein, 
der die kleinere Wolke ganz, die größere beinahe verſchwinden macht, ſo dar, wie in 
Fig. 52 und 53 des Atlas zu ſehen. Die größere dehnt ſich von 156% big 162° 
nördlicher Poldiſtanz und von 70% bis 90% Rectafcenfion aus; die kleinere erſtreckt 
fih von 162° bis 1650 Bold. und von 7% bis 189/49 AR. Jene nimmt alfo bei- 
läufig 42, dieſe 10 Quadratgrade ein. Beide gleichen Theilen der Milchſtraße, von 
ber fie übrigens weit ab und völlig getrennt liegen. Auf der öſtlichen Seite ber 
größeren Wolke ſieht man einen auf der übrigen Nebelmaſſe durch größeres Licht 

etwas abhebenden Fleck (bei a Fig. 52 d. A.); der kleinen Wolke weſtlich ſteht 
ein von dieſer völlig iſolirter Nebel (bei b Fig. 53 b. A.). 

Mit dem Fernrohre unterſucht zeigen beben fete a äußerſt verwickelte Zu⸗ 
ſammenſetzung. Der allgemeine Grund von be t aus langen Streifen und 
Flecken Nebels in allen Stufen der Auflöſung, von unauflösbarem Lichte bis zu 
Sternhaufen und gleich vielen Stellen der Milchſtraße völlig unterſcheidbaren Sternen. 
Dieſe Objekte ſtehen hier weit dichter, als an irgend einem anderen Theile des Him⸗ 
mels. Herſchel zählt außer etwa 600 Sternen von der 7. bis 10. Größe nicht 
weniger als 278 Nebel und Sternhaufen in der größeren Wolke, 50 bis 60 in der 
Nähe liegende und höchſt wahrſcheinlich zu ihr gehörige ſolcher Objekte nicht gerechnet; 
in der kleineren führt er 37 dieſer Gegenſtände auf mit 6 naheliegenden, und bei⸗ 
läufig 200 Sterne obiger Größe. Der lichtere Fleck in der größeren Wolke, den 
man mit freiem Auge bemerkt, ſtellt ſich durch das Fernrohr geſehen als Nebel mit 
der in Fig. 54 des Atlas erſichtlichen merkwürdigen Geſtalt dar, und enthält nicht 
weniger als 105 Sterne der 10. bis 17. Größe auf einem Raume, ber etwa ½00 
der Fläche der ganzen Wolke beträgt. Der Nebel der kleineren Wolke zeigt ſich 
durch das Fernrohr als ſehr dichter Sternhaufen, etwa wie Fig. 10 des Atlas; 
blaß roſenfarb, gegen 20“ im Durchmeſſer. Die Umgebung beider Wolken iſt auffallend 
ſternarm. 

Eben jo merkwürdig it der große Nebel bei y Argo zwiſchen 158 45“ und 
1609 207 AR, und von 148% 23' bis 149° 31' Poldiſtanz. Dieſer Nebel ift 
nach Herſchel's Beobachtung mit einem Spiegel⸗Teleſcope von 18 Zoll Oeffnung in 
Fig. 39 des Atlas dargeſtellt. Er nimmt etwa einen Quadratgrad ein, und zeigt 
nirgend eine Spur von Auflösbarkeit, auch nicht um die merkwürdige ovale Oeffnung, 
wo er am dichteſten iſt. in einer ſehr reichen und glänzenden Stelle der 
Milchſtraße, die hier ſo Abbildung größtentheils weggelaſſenen) Ster⸗ 
nen beſäet ift, daß fi I f der halben Fläche des Nebels nicht weniger als 
1200 Sterne von der 1. bis 17. Größe finden, die aber weiter in keinem Zuſam⸗ 
menhange mit dem Nebel gedacht werden dürfen, und eben nur zufällig auf dem Ne⸗ 
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bel als Hintergrund liegenden Theilen der Milchſtraße angehören. Ohne dieſen lich⸗ 
ten Hintergrund zeigen ſich in jener Gegend der Milchſtraße noch weit mehr Sterne, 
nämlich im Durchſchnitte über 3000 auf einem Quadratgrad. Man ſieht alſo hier 
gleichſam durch die Milchſtraße und jenſeits derſelben über einen ſternloſen Raum weg 
in Welten, die von unſerem Sternſyſteme ganz getrennt ſind. a 
Den Nebel im Eridanus (AR == 61% 27, D = — 33? 16' Fig. 50 des 
Atlas) erklärt Herſchel deßhalb für charakteriftifch, weil bei elliptiſchem Umriffe 
der innere, dichtere Theil ſich immer mehr der Kreisform nähert. Zä man die ku⸗ 
gelförmigen Nebel mit ähnlichem Erſcheinen dazu, und nimmt man ad fternartigen 
Kern eben nur als duferfte Grenze der Verdichtung an, fo gehören nach Herf del 
neun Zehntel aller Nebelflecken zu dieſer Klaſſe. 4 
Noch wollen wir zweier merkwürdiger Sternhaufen des füdlichen Himmels Ér- 
wähnung thun. Den erſten, © Centaur (AR = 1990 28, D — — 460 42^ 
erklärt Herſchel für den augenfälligſten Himmelskörper ſeiner Art. Dem freien Auge 
ſtellt fid) derſelbe als ein nebliges, rundes Objekt im Glanze eines Sternes 4.5. Größe 
dar. In einem mächtigen Fernrohre zeigt er fid) als eine Kugel von 20“ Durchmeſ— 
ſer, gegen die Mitte langſam an Licht zunehmend, von unzähligen Sternen der 13. 
und 15. Große gebildet, beiläufig wie Fig. 8 des Atlas, nur regelmäßiger im Um⸗ 
riſſe. Der zweite, x Kreuz (AR = 191% 14“ D — 59% 34), wurde von 
Lacaille für einen Nebel gehalten, löst fid) aber in ſtärkeren Teleſcopen völlig auf. 
In einer Ausdehnung von beiläufig as Quadratgrad zeigen fih etwa 110 Sterne 
von der 7. bis 16. Größe, von Ta acht der auffallenderen in rother, grüner und 
blauer Farbe glänzen, fo daß das Ganze den Anblick eines k _ Geſchmeides bietet. 


* 


D 
° ' 
` 
=. a _ _ Q _ m E 


Druck ber C. Hoffmann ſchen Officin in Stuttgart. 


NÖRDLICHE 


HEMIS PHÄRE 


| ) 
Pd AS i a x 
s > DENEBOLO f y N 
m p ex ve a 
A Za 
P <> G REGULUS m ° BERE NICE P 
Fer = $ . . Te . 
Pa d GR: LOWE aw é 
D ' ^ 1 
: y LEI * y? e! ARCTU "© SE 
SS Le Ë ` Te 
/(NYDRA X > m DN | 
' a BE 7 ds * BÓOTES 4 
y s 'e Ou 4 4 
7 ós © ta w e * Ki ' t 
£ ° f A | Z i EI CJ 
CR $ i D °. e JAGDHUNDE , 4 SCHLANG 
/ z $ * ^ ; 
Z € KRIPPE P MA yo el d ' Xe e? | 
^ / e " B "a ‘ P 
4 KRES >) 18 j „A, 2% ` 
, e n x ñ * 
! d , e ER ECC m ¿e KRONE ON, 
[a8 de A i e, » $ 
4 . t U a © 
8 A ec YON * a pe yet, e % Ke 
d * . e GROSSER BAR * m d 
y ef Yo POLLUX ¿ D . * r KZ * 
KL. HUND ñ | VM , OPHIUCHUS Y 
li 10 Du t e“ š "e | 1 
5 A $ KI cASTOR e . ^ Y — 
GR.HUND | ° Ar | 3 h E et SE Here, WZ HERKULES = W 
A Sj „ZWILLYNGE oe "m n te E 
a St -9 | & j ES 
q . LUCHS 4 > T W 
nuts | I e e " E Ki | 
| d a te ye da 4 m ge m wei: | 
y 290 Pa 
| | E... WI ou y E: e wl 
| f v / Y * ` Zë ve ` H Ne e 4 A 
1 ue \ 7 : w v KOPF DESDRACHEN Ë 
- / : a : ts S d III ñ a af * 
sÍ di. U, a NS NV ai Ś — mi Ale 
Sy T 1 = p POLARSTERNG "Ap Ze eu d t sa 
| d , oe. e? er 4 g ur M i 
| a . i WEGA 
Ü ® "e se, © rien 
| ono u IK GE te 0 š ee KI si d 
° - e SÉ * " PE Ze D y 
% i e. ©, „ De GIRAFFE 7 " " S^. i 
KE ç f `. 1 ? Se m" 7 » AS 
u t ` | 
d A °. 1 C F I CERPHEUS x d eh CARS poner © 7 % 
| o a 1 H EN 
BIGEI . .. , a 7 le 7 
' PERSEUS Ss v Py. ou 7 
/ A n gr '. SCHWAN Ip / à 
r t Y 7 E owe y 
am e " ® ALDEBARAN . zi «¿e le 5h AE " DENEB @z LJ Y 4 92 E 4 
| Ar ＋ st i Y ena siia- 4 nd x E Le PFEIL., Ko / 
ra! HYAUEN® Z ` ^e A X CASSIOPETA © WH, «e ` E 4 TM Så 
5 ° . v Y P a 4 / 
š ye g ve g > ° A ge p k °. brens ATAIR Bé 4 
: STIER H et a k a èg T 
^ yo "Pe, aw > e 50 e > ç 
` | bi — x i FIDKCHSE v s? 
| Y | k „© Ya e 60 2 < , 
. ` Y t A .0 . k. D b ^e Á 
b SÅ A E * : éi ye eh E” ź $ 
` le e n 1 ” 7e T. 7 4o W x Me DELPHIN 7 ; 
N VE TRIANGEL He = ^ 
A ¿e pe * š: 
y k - ANDROMEDA . * + sl $ 
e | WIDDER Eb) ' t ^. f 
š KK? d = + Š ; KL:PPERD 
ON se " i E 
à “e CH KJ ? du uten ge » T 
` WALLFISCH ? 7 IEGASU e ` 
ALLFIS GASUS 
h: ) ue ¡Y E É 
EN D 
AL Ne T 
5 EN x o 0 P 
` ` ALGE NIB a + ° e 
ASSZRMANN 
4 [te e? e? te E 5 „ste Grosse V oeranderlich Sternhaufen Nebelf lech: 


SKORPION 


“O 


ANTARES 


^ 
— — moe EE OK IE Pn AO Tm. am ze r « — nt - x y ame SK, — „4, Ar 


———————————— € MÀ M 


Atlas. Blatt 2. 


SÜDLICHE HEMISPHÄRE 
4 JUNGERAU RABE d > 
JH a (HRF KI e! ne a 


ua y 
te oe u e 

e à ie 
k u je 


, ) WASSERSCHLANGE un ° Low 
4 4, 7 XIV > N 


e ` 


d . SPB d 6 ^ . ` 
/ WAGE e LUFTPUMPE ` 
ISCHLANGE à . 
e. "e, D N 
Ae f Ye e. ve ° ` 2, 
ZE € i zw CENTATR : 4% 
/ ; SE * ś "Tn . 
N^ TEA x . * 4. 9^ p ` 
I e + 4. Ś.P > 4 * 4 Y 
/ Paz * ` ' £ ° 
/ ve "= jaa (9 Carte ` Bee | e | 
° ¿MOLE , ° 2] 
& / p” pó yet LA e H ; * = i 12 
7 ars @ ve Kohlen O: € a SCHEFF : 
er ° > ` sack a Le " ef + y 
Í Ç e 7 Ww w ef * EISHORN | 
> r N š z d z 3 - N * / 
jDPHIUCHUS "SCORPION ZIREEY ç e MENFE PŚ e" e SÉ s 7 5 1 
4 e ` y 
i e ¿e L 99 "a t JĄ. à 4 n 
P e e : e. . e ¿e 2 
š Í d LINEAL ve ey ~ AMAS KON ¿o * e ° va PA i A 
2 s | 0 - TRIANGEL de FLIEGE NDE® XIII ; Ds SIRIUS 
j SCHLANGE Zei | no Ch gë RL Fisch "Alle GR:HUND Ya i 
»- N i ov ; 
I os X , 4 ` up — "Gg «® TA o «e E H i 
E > d'Ge. dili ¡ALTAR 9; r * D ; "e er pé ! 
| * 1 ` UA 4 i 
ty e TELESCOP e 90, e Ta C ANOPUS ^ | 
' Ha " 8e Ge ER Jud r ah * e, wi . 
- a 3 
l ne e yum oc TAS Y WAGELLANS WOLKE k — TU BE be ve > m ER on I 
| be = et y 4 1 e * 
i SCHUTZE PRAT T ° DORADO e " HASE b - i 
D se e $0 & >. £ 
e : % de fy NETZ x š 2! 
| scmt DES Š gr je ^? NETZ o" ¿0 aš o 
— e =e " Sang" e of e ; je % ah GRABSTICHEL 8 \ gi 
KE | sostuski +? a « on. E, f "PR d he „e [3 
= Ó I e a. WOLKE 7 je d ue | | 
A o ro š je y 70 +, L I tr I 
| er s INDIANER e " v : | 
° a 


ue 


ANTINOUS 
eu 


le > , N 
ye MICROSCOP a e | 2 " ERIDANUS » | 
4 EI 9 p" 3 » 4 

3 . e 

` a WKRANICH © 3 ve 19——1 4 

` 4 e F „MR cNEM. OFEN a . ; ° 
& 1 ye d . + e ey e d 
* t HÖNIX e 
2 " * ? „e * - °. We fs 

STEINBOCK ye E XII 4 
` SÜDD FISCH 7 d R / 
te q e 14 - 


u ` j , - 
` ° $ XI K uar (P + 
' 4 te 


x 1 
« so . v é L 16 + Ps 


DILDHAUER WERKSTATTE 


` | 4 a tg P 
éi WASSERMANN je Zz ç " ys 
| NN w 2 WALLFISCH = , 
x ` ; e. + 
2 ARR ; = 
0 he S7 T P 

= ef 


ES ite e zte a ste . at e ste ° gte Gresse . veranderlich * Sternhaufen si Nebelfleck 


43, 


NM 


10 50 60 70 80 90 100 110 120 150 140 150 


on —————— — — — — 


| 
[ :: er: est WE estt *6t° Grösse 
$ verandarlich 1 Sternhaufen Nebelf lech 
ın dw Bar 0. Polarstern, Depp. H 255 Drache u Depp. beide „ En, 6* 45 0 Depp 6. w G Dist.45 5 W Dopp £u G. Dist.307 
| Š veranderlich W240, B Depp. 4.u.6.6r Dist. 15° AR. 248 7 = 99 15 Dopp. 3 w 5. Grösse, Dist.A" 
| x Dopp. ó u “qp 8, E Dopp. 5.1.7. Gr Dist. U = 191 10 +75 41N ses 
| AR - 524 44 +36 © (ranałstern Schwan O Deneb 
` 9 A 7 2 | 44% —— š ^ x 
PB : 12 i = N — p Depp, 4 w 6 Gr., Dist. 34 
— 22 * — - N — Depp. W 225 
f 548 AA + 22 I 263 5 D e a 
x 549 24 +60 47 S” wnregelm. mit einem rothl. Stern: & Gr. AR zi a n W239 WO : 
2.7 99 30 ?; Ñ Woss 4 2315 2 «+8 0 6 (ëmt Dopp. W 224,2: 
307 22 +60 25 Š Wess 287 39 29 54 8 9 j p ov 
| Jagdhunde Cor Caroli 1 des sudlichev Hundes, Dopp. 3 u 7 Gr Dust. 20 500 j 4 y 55 + S us NT 
9* P 4 37 9 N 2 š o” 4 > AT a 
f AK 17 s >+ 2 " x — 502 54 +50 6 N Wee? 
| 188 45 +55 25 N Woes En . 904 58 +58 2 S ider. 8 Sterne 10.6 
189 10 +32 59 N Weer E35 509 52 +50 10 N Wese Fo 
| 190 57 + AL 56 N” rund mit hellem Kern, 2'Durchm 512 52. +31 8N Wess 
| 192 59 +35 40 N W264 E23 515 28 +45 45 N Wess 
| 197 17 «42 50 N’ glänzend, langlich 515 47 +50 15 5 Was 
= 200 55 + 47 58 N Wes F 4849 521 20 +50 55 Š Wess I 
| i 205 18 + 29 8 S'Wess 521 45 + 47 46 Y unregelm a sqelm, Sterne 7-0 Cr | 
f 524 45 +55 OS Wess | 
ti 


Atlas. Blatt 1. 


250 240 250 260 270 280 290 500 510 520 5 3: | 
s — -~ - 


rz mm "mmm wama w xx mp w ep mp em mm mm mmm mm ms mm Z MA mm m 


o" e^ es "m ott „BE Grösse | 
© veranderlich Sternhaufen Nebelfleck 
Grosser Bar. © Dubhe, € Alioth, Y, Benetnasch, g Alcor Cassiopeia © verand. W239 T| Depp 3 $ Ge, Dat 9, t draf 58 0 G Du u Denn ud f Dist.3 

L Depp W217,255 Ft Nórdl. ven 4. Tychow. Stern: o J 1573 West 
| A Dopp. W229 250 «y Dopp 3.w.11.Gr Dist. 10; h draf.4.10.u. 126r. Dat. 20 u. 80 7 ' U hundert. aque Beveg 57A AR 150 m D. | 
AR eu  D.+50 44 N meo AR 21726 Dar 32 S me | 

132 0 +54 20 N Woes F 22 546 15 + 59 45 Š Wess 
145 45 +69 47 N’ W260 . 357 22 455 55 S Wes n 

157 21 +54 17 N Woes E12 


; arces , Š " , , 
| erseus 3 4 llgol verand. W226; 4 Dopp3.u.9r,Dist 870 opp Eun Dist 50;0 Dopp 5 w 12 Gr Duet. 16" 


166 50 +55 50 N”. Haes 

171 18 Ga N Wee h und J. zwe grosse Sternhaufen W 251,255 
— a oP es AR 38 e Der Ss 
209 28 55 5 N mund, £ Durdun I ıchs 


Camelopard AR = 137° 22 D = + M 28 Dopp 4.0.9 Gr. Dust 25 - 


= 58 56 D nob ` r 55 dre Sterne 9. und zwa Sterne 6. Gr: 


— 


PE: 


-— 7 2 sZ 


560 550 


| 4 
| ' 
| 
f 
| l a a) * 
| ; | Z | Zaw e;t* este „5% „ Grosse 
© veranderlich m Sternh auf en Nebelf Teck 
| Pegasus X Markab y Algerab : Andromeda Y N | 
g Scheat veranderlich N 259 . = = 549 40 D =+ 41 45 N y 262 Fig 44 
| Y. Dopp j u. 10. Cr. Dist 3 >e r 
| AR. 520° 41 D. + 1f 51 S gem AR. 21 21 D. + 28 55'N mue Kern, 30 Ausdehnung v Nord nach Süd. 
f zo — TTE = N "lad Fische e Dopp. 2.u. 4. Gr. Diet 5, Y Dopp. 5. a. 12 Gr. But.8; w Dopp. beide 6 Gr. Dist 40 
| 344 22 + 11 50 N 265 Fig.24,25 U Dopp. M- 
> . , e 
| Andromeda « Sirrah, +) Alamak Dopp W. 255 AR. 7$ 58 D. + £ 45 ausgebr. Nebel W. 257 
| AR 8 38 D. + 40 27 der grosec Nebel W. 257,268 Fig. 40,41, Umgegend überzogen W. 257 19 14 + 846 N W 260 j 
I 8 58 + 10 š N Begleiter des vorherg 22 10 + 15 l EN rund nu? hell Kern 
| 26 5 +30 59 N Wes | 25 17 + 5 10 N Wee 
| | 55 19 +4 41 N Wees Fig 37 Widder .y Dopp beide 5 Gr. Dist. 10" € Dopp 7u.6.Gr. Diet. 34" 


— = — = — eS 
— — E e — eg 7 z m. — 

— — — aa > e E — _— —— — Gee — 

— %: » — . —-— — or 


„W ST E SES E | 
" ET. ` Mum A ee ID — 
4 Www i ; e ade a 
: E i WS sal! 


— — — 


* 


09 
— 


or 


osi 


150 
E 
H 
. 
W WR 
fe | 
e 
` De 
^e 
| Ze ° 
T 
ST, | 
Ve 
e JE 
a jo 
Se 
dk 
xe 
WI í p S 
S 
g 
v y 
6 
B 
H 
^ 
“ 
e. 
A S 
. 
n * 
* 
120 


Atlas Blatt 6. 


Fuhrmann ol Capella E veranderlich W 239,240 


ARK. 74 
77 
78 
80 
81 
85 


50 


ar 
M 


16 


DE 
-9 


"0 
36 


37 


D +57'11' S W ess 
- 39 10 S W 255 
+ 24 57 ausgebrat.N H 257 
+54 7 NW 265 Fig 28 
+54 2 vi reich an Sternen 9.1 Cr 


+32 91 5 gegen 500 Sterne 10-13 br 


St ier QU Aldebaran oder Palilievum 


7 Taygeta 
d d flcyone 


Pleyaden W 2x6 Fig 4 Hyaden W 216 Fig. 5 


AR 59 
81 


4 89 


110 


08 


29 


'e U Castor 


o 


D..3023 N W zes Ae 15 
54 N*W 260 

' Dopp. W229230 3 Pollux, — veranderlieh N gs9 200 
D. +24 21 S rel 

+10 15 N W se 

+16 10 S Wess Fig 

+ 29 47 N W 261 Pig 31,52 

+21 15 N W 265 


Klemer Hund ul Procyon 


— Dopp W229.230,235 
AR = 129 45 
150 46 + 12 
Orion U Betergeuz verand W 259 or 
3 Rigel Dopp. W235 Ü Dopp W 


SPY | 


140 150 120 110 100 90 80 * 70 60 50 An 
— mes: — — — — — — — x — 2 r a. -pa -- = w — — — — — wu. — — — — — 
Á H ° d "8 ` . h 
4 ° B > ° T ^ Ye d $ 
. 
D e b ¿e "e ° & * | 
© è m ve e 
e e \ — de 3 . 9, 
B y . 
° » ° k > e E ¿e u | 
€ a p fo DH ° i 
. dark ST : TA 
` , et M) te e. De 
Glo s, a Te „ m 
. Gc £ . ". - é = 
te * *y 10 18 ef 5 * = . * | + 
y X H 
D H E ` Te š f 
e A O ^. k j ë u 1 
i <Ç 
He ` $ us KA “e 
5 je ^ * ^ ds \ E * 
i . | 
` ° t . 
° a eU $ Le ° + 5 
: | va z š k 1 H se Ye A Ë 
oy of 3 D y d © E 
te el A wy / "e ö AK . 
+ Š 
, „ e WË 3 \ — w. M d 
E e 7 a z p Ë l | A ? " 1 Y 
c * ye 91 i ye | U z 4 A “e, | 
es 2 ° ° ei 
> A h <> x? a K. e. ro ' 
od ke AN de B ` „> e. d š 4 
E ç " * e ge . n 7 45 leh u e 
4 . d 2 
EI š s +4 di le w ^- x 
° ^ 
: "£ A BA €) AS . 
, ~Á . ^ . ve ot 
p i = 1 = m P ve 
A 4 © d 11 — e y 
e : sy", Bé $ e $ 8 r 
je m ` E a d 
LI LJ » 
e s “ ¿ 3 y d ag qe p! H 
° p Y gi 4 4 ; e : 
£ f e ° 
e? ¿e 7 H +4 h ei 4 
. e Kä | ei 
y e + D 9, * 
D om 
TER T 1 > — TA ye 0 d sie 
a >= ' j ^ e | u A % m x A ce gi o, 
+ | år 
9 *= š Í 2 | * on A f yo 4 y® i 
Pr ds hi i | 
"E - . . [ 0 š 
“~ Ç hy Et r b» e 
E "a 3 3 z 4 * e? \ 
_ . B 
` š " oc ai 4 Y P | 8 
? S se ° o: „ 
> ° . LI L ex et $ 
B - " de 
. x7 g: ` DA 
^ 4 + 
* * D . je y 2 * 
d 1. 
. . < Ld 
yo ue 
110 100 90 80 70 De 
©: est: este este este «Gl Grosse 
8 veranderlich Sternhaufen Vebel/leck 
Krebs t Krippe oder Praesepe W 216 Fig 6 


9 S W 255 


99 x > 
22 5 nut etwa 200 Sternen 


— Jacobrtab 


225 O vielfach. W 225 


U Trapez sechsfach W 225 hig 3 


AR. 81 59 D 


105 56 6 
104 16 11 
121 35 A 


126 58 - 15 


a 29 de Grasse Nebel W 257 269 Fig he (nige 


18 N W 265 gend uberzogen W 257 
LN W 262 
Ü N mat J Stern. 9 Cr. erscheint im Fernrohr * 


, e , š 
belaufig von der Gestalt jme die qressere 


Cazrwelke dem freien Auge. 


52 N Wess Fig 20,2 
| N W 266 

38 S Wess 

7 S mach X Durchm 
6 N W 265 
20 Š W sss 


58 N H 2e 


ik 


Atlas Blatt 7 | 


310 500 290 280 270 260 250 240 250 220 210 200 190 180 | 
—— — || — ` aw | — 8Á€ y. _ e—— — . — — — -— a = ` wm em mm — æ a am wm em. wa ma mp -— oe - == — - — — — ———— a — — nam WE "a | 
` : Z | I P . z š | | 
s e. vd E - | 
^ * . .. LI ^ b ` 
š qa | 
| °. te T. T 09 € d . 9 8 he 2 e e . 4 | 
= “ : 
A ç Fe 4 p 5 ¿ d | 
E à P gende en de ey e / | 
X š P. ` x ` *, ei = 
6a ` P e d e SS | 
= d Š . š . We H s - é | ¡e 10 . s e, . . I 
© pe "e e e-~ D * u ps 
lo be . ` * © š | 
. M. e " e °. » ° ` | 
* . 
| ` .. [e " A N E | 
3 , . š © ue a \ e I 
° E . je A R f 
à - ' B = D e ` ü © ij 
“ ^ x * e D el k te ` J e é 3 É Í 
9 7 eo . / yt a | ah M . e 
| $e / / d A R e ^ 
Ur : ` + = \ z e 
H $ + . e 1 l | 
D DH ° 6 j 12 i| 
e y je . dP / . P AU A | 
z » «© 1 N * 
x . je e! © |] él 4 je y pe 2 E. ) . š 
eh ° e 46 , š j % 1 
ges Š Be An "f je i po 
: + i 
£ e | ue en 
Ve "x o 4 e e | N 0 : 
° Š $ e Mi } ë „e `° Ze š 
er WI < T 
` Lë si > D 6 4 . 99 . . 
= oe; £ D * p 4 3 s 
^ 4 L K 9 ue de p. se Ki d J H 
X * 8 e. i ü v 
H d . E ue te H ° Ë. Per. 1 ve 9 , 
w » ° . Ki pe ke a 
ef * e ` 
. ? a Ve 4 ec 4 š 
ò Ao ge e u . = 
P Sa 3 \ 8. * 
= | 8 t (v. . > ° 1 9. Å EK q E 
= y e e \ = * "e 
` x | 3 t | 
P ^ LIT i \ E D l 
| x ka ©; $ | ? ° L 
| 3 DI de e 
| e p i w | * ` . ° 
| e $. 1% d 9c e 
N z 4 . é ç Us à v* 
(ës Š ec e ç 1 * | 
E LJ 
e J zm W 
. . \ e 
. ¿ a ^ f ef be k \ HB 
+ ° \ p 
. f © $ cz e y® à " n \ Y te | 
8 . 
| > ^ u^ E k ` = e ev e \ e | 
| . 9 yë 0 ou P ' ya 
' . - 
| ^ d ne ge , n 
» - wv, DH 
Lo - me ° w 
A We " Ae 
| . e ó |. - 
Í . " "ub | A 
4 $ 9 4 
| 270 260 250 240 250 220 
—— — 
Ka te (EA este Ie este »Gte Grosse 
© veranderlich 46 Sternhaufen Nebelfleck 
E nel Leier o W nl 
oot € s (6 dreto’ Le 1er [44 ega Dopp , 6r. Diet 40 
£ Dopp. W 235 B veränderlieh. W 238, 240 
> Do p. u. 4. Cr LR: ° t Doppels ternpaar W 222 I 
> 
T lors JH 254 _ Yop; y 235, Y! Don 4 1 Gr Mu 
* ) oo? J ^ " "^ 
AR 196 24 D _ +416 58 SW AR 26 59 if 92 50 Ringnedbel, W. 267,7 
209 40 +29 14 S Was 287 41 «29 55 SB 
209 45 + 34 46  Ausgebr etteter Nebel H £57 Herku les U Depp. veras V 239; Ñ Dom Ge: (ei 
14 20 7 N Was — Dopp. W.225, 220 X Dopp Wess. U /) Tw 10. Cr Dis 
r | © , U Lët Es , | | 
Nördliche Krone U Cenona Vv D $ Gr 10%, — Hopp Verde 4 br Dust / x topp 5. 6 2 
— t ; AD ant > 
l De zeg Sie 02 in H D b 4 39.2 / 
\R TEM D d 139 2250 \ 


Atlas. Blatt 8. 


| I 
| 
| 
| | 
i 
| | 
| | 
1 
| | 
1 
| | 
| 
| 
| | QU „ — af „ste 26 Grösse 
| © veranderlich om Sterrhaufen Nebelf lech 


| Grosser Lowe Regulus, 3 Denebola dungfray U Spica, € Findemiatria , y Depp. Wess ate 250.255 


A 
— Ia 


| T Dopp 2.5 Gr Diet. 3 4 ` = 187`45 =+ 7°49 verind. W 259 
w Depp H 229 250 : ` 181 52 +15 44 N° H as 
| AR zl 144 82 D = + 12 7 verand H 239 182 48 + 15 15 = rund 5 Durdun 
Í 140 55 +22 10 N eng Fiq.33,54 183 33 + 5 18 N hell 2 Durchm 
| 159 1 „12 20 N "AGC 185 50 + 16 39 N sieml.hell, Korn. 
| 159 42 «12 36 S' hell, 6 lang, 3 breit er 2 R N Was - 
163 55 1857 N Was 22 +15 45 S' hell, rund 1 Durchm 
167 47 +15 54 N Wow Etin 185 0 + 14 54 N hell rund 50 Durden 
| 168 5 +15 49 N Adi 5 lang, 2 breit 185 52 + 849 N” hell, rund 2' Durden I 
168 7 +14 25 N Wac Fe 185 48 + 13 12 S hell, rund Dube | 
182. 4 Ç +1359 N W264 186 6 +15 15 N' hell, 8 lang, 1 brett | 
Haupthaar der Berenice ` " 187 1 +15 23 N’ Mull, rund 40 Durchne | 
AR. 18427 D +19 1 N hell,rund £Durchm 187 50 + 14 56 N’ W zes 
=. 2 0 1 187 51 +12 58 S' hell, slang, a breit | 
+ 12 L 261 - y 
| 189 10 32 59 N Mes E35 188 4 we N zen l 
190 46 26 19 N mee; 188 57 +12 28 & hell, lang, 1% breit ' 
192 21 +22 50 N° Was 189 1 + 12 25 N’ kał doppelt, Dist 3 ; 
196 25 +18 58 S' Weer 193 15 + 519 N Wee; | 


Adler Ti 


Antinous . 


Ophiuchus 


Ataar Hamm 6 u.7 br Dist 
291 6 


85 


"n veranderlich, W 2239 240 


227 45 


9 
< 
DI 


T ez 


© veranderluch 


S W 255 


D. + 240'S Wess Kas 


» Dopp. W229. T Dopp. W.225229.p. Dopp. W 223 250 


260 


249 5: 


oro 


“Os 
255 
see 
257 
262 


267 


268 5 


Dopp 


- 18 58 


22 30 


i H. Grösse, Dist Ai. 


D. e 12 39 neuer Stern 1848 W 24 


1604 W244 


S ähnlıch dem folgenden 
S W 255 


4 , , 
5 ähnlich den zme vorherg 


N' Hee 


`. e 
Š Kugelforinug, I0 Durchmesser 


`. e 
5 W 255. 

+. 
Š ziemluch recoh 


Y Dopp. 5. u. 6. Er Dist. 12. 


Schlan ge 


Fuchs mit Gans und Pfeil 
AR. 294 27 


B Dopp. 3. u A Crosse, Dist. 30 8 Dopp $. w. / Gr, Mist. J. 


D »4 146 52' veranderlich W $39 


+15 56 »eranderl A. W 239 
6 29 S Wess Fig ro 


Sobie sk : S e h l ld R.veranderheh H 239 


D u —-47 12 5 mał etwa 12 Sternen 10. Gr 


~16 16 NW 144 

« 627 3 Fier 

2 Dopp 6.u 8. Grosse, Dist 8 

+ 26° 47 "neuer Stern 1670 W. 241. 

+19 57 S Was; 

+18 22 S reich, dreveckig, in der Milehetrasse 
+22 20 N'W 26$. Fig. Gu. 47 

+20 40 S Wes ` 

+19 58 N Woes 

+29 38 N Hie 


— +n 


— — ——— ſ—8— n S_AH O, 


262 34 
265 19 
268 18 
268 10 
277 3 
272 25 
275 0 
275 49 
275 24 


e" e" es Pd „ste 


© veranderlich A Sternhaufen 


= - 32" 7 S Sterne -i 


- 94 35 N rund 5 Durchm 
-?š 1 N Ns g Pg.38 
— 24 21 N' sehr schon 

19 56 N Wäer Fig 27 
- 18 29 Ss an der Mulchstrasse 
- 16 16 N’ W.258,250 
24 57 Š Kugelförmig 
= 25 40 N hell 


5 6'* Grösse 


Vebelf Teak 


Schutze 
M 


293 52 


299 19 


x 2 > 2 90 


= 275 23 
?76 48 
278 ?1 
281 22 
292 57 


D --32 27 S' m E 


\ 


2240S 
32 26 S — rund 
50 A d Ss hell rund, "? Durchm 


255 


-91 17 S hell, rund, 6* Durchin 


1450 N Wess 5 


” 
- 22 21 S rund, 2 Durchm 


Scorpion Ad Antares, — E drezftch W 223.220 


29 55 S rui, d Durchm 


———————— 


| 
| 


Atlas. Blatt tt. 


©: | PAS: este ejte «5% „Ste Grosse 
D veranderlich " Sternhaufen Nebel lech 


4" Steinbock 


Wassermann > Dopp beide 4 Gr. Dist : | 
AR ir D.-15 6 S Wes 


AR. 31559 D.-us7'N Haer Fig. 29,50 
514 45 - 2 12 ausgebreitet r Nebel H 257 : 322 58 23 50 Ñ wnregelmassig rund 6’ Durr hm 
524 26 1 29 S Wess Fig 4 Sudlicher Fisch (6 Fomalhaut 


Man ni ` Hyder Kleine Kapmolke W270 


Atlas. Blatt 12. 


` 
| H 

| á 

. = 
| O: et este este ests „ce Grösse 
| © veranderlich E? Sternhaufen ^ Nebeifleck 
l 
I Y * 8 s E . i ' ć F | 
V allí ısch O Mira (eli veränderlich W.240 E rid anus A Dopp 6.u. 10, Gr. Dist 8 
| y Dopp.5.u.7. Gr. Dist. 2 AR . 6134 D .- 55 16 N W270 Fig.so 
5 m ne /? » 7 4 H y 7 92 ` ^ 
U hunde lj. eigen Ben egung in D mi % D H ase Y * "ET | 


AR . 58 45 D... 059% N° a hell, rund. 
559 25 -2133 S Wes 


rw” f * 


— en 


Atlas. 


o" e2" Pi 


Blatt 15. 


„ar „sie „e Grösse 


© veründerlich Er Sterrhaufen Nebelfleck 


Grosser Hund ( Sirius, y Dopp. 4 u.10.6r. Dist. 2° 
AR - 100 9 D SS 34 Ñ) arm mat enem rothl. Stern 8.6r 


D ora do Grosse Caproolke Mero Fg. 52,54. 


Argo (K Canopus Y, veránderlich W. 240 


AR = GA 
127 46 
159 


D. 


14 29 Ñ und N W 262 
29 25 Š Wass 
59 ,, der grosse N. be d W. 270. lig ag 


u —g—— 


— 
— 
— 
— 
— 
Y 
= 
g m 
es 
— 
— 
— 
+ 


| 
| 
Y i 
i 
i 
| 
N 
* 
i 
l 
i 
| 
| 
| 
| 
f ü 
| | 
200 190 180 170 
e POJ ett AM „sw » OY Grosse 
© veranderkeh KH Stershaufen Nebelfleck | 
Hyder a Alphard veranderlich H 239 Becher RZ é : | 
: AR = 20025 D. 22 30 50 Hevel veránd. W 239 M. 78355 D.-18 2'N Wer. | 
151 45 - 229 N W 265. Fig 26 Rabe | 
BER -25 56 Š unregelmåssig rund AR - 18822 D. mem Dopp. beide 7.6r. Dist. 4" | 


PEN w S'W 270 Sudliches Kreuz x S' W 27 
. o d E AA Kohlensack W. 208 Fig 51 


Fig. J. Die Plejaden 


w Jluuden 


Asterope 1. 


Asterope ne 4 


\ldebaran 


Celarno 


B 
I 


Plegone 
9, 


Ele „p 


RUP Te 


Merope 


+ 
d 


gross. Bar 


Se 


Sekunden 


Nord 


Al x wo 


Minuten 


Atlas Blatt 16. 


Fig. 26 Fig. 27 


Fig. 58 


Nebel in der Andromeda. 


Nebel bet n Argus 


A 


Atlas Blatt 18. 


- Fig. 46. 


Nebel im Orion. 


Fig 47. 


2 
— - 


Atlas Platt 19. 


KREUZ 


Fis 54 


ARG af : : Sr 
2 Fleck ın der grösseren Capwolke 


3 


— 4 RE 
P Doradus 


J — = 


Die Capwolken 


Biblioteka Glówna UMK | 
III | 
300052050317 é 


URYWERSYTECKA 
MI. 1 


Dzial Kartografii 


< 


| 
| 
K 
P 


Im gleichen Verlage find ferner erſchienen: 
G. 6. Air 


Populäre phyſiſche Wironesiie 
Aus dem Engliſchen 


von 
Carl v. Littrow. 
Mit 51 Abbildungen. 
Preis, brochirt, 22% ngr. = 1 fl. 12 kr. 


W. Whewells 
Geſchichte der induktiven Wiſſenſchaften, 


Astronomie, Phyſik, Mechanik, Chemie, Jeologie ic. 
von der früheſten bis zu unſerer Zeit. 
Aus dem Engliſchen überſetzt und mit Anmerkungen verſehen 


von 


3. J. v. Littrow, 


Direktor ber kaiſerl. königl. Sternwarte in Wien. 
Drei Bände. 
gr. 8% Preis, broh., 5 thie; = 8 fl. 6 kr. 
ä—H—̃— — — — — — — 


Populäre Geometrie 


N. C. v. Cittrom, 


Director der kaiſerl. königl. Sternwarte in Wien. 


gr. 89, Preis, broh., 22 ½ nar. = 1 fl. 12 kr. 
Allgemeine 


Länder: und Völkerkunde; 


nebſt einem Abriß der 


phyſikaliſchen Erdbeſchreibung. 
Ein Lehr- und Haus buch für alle Stände 


von 
Prof. Dr. Heinrich Berghaus. 
6 Bände von 40 — 50 Bogen auf Velinpapier, ganz groß 8°, 
Mit ſechs Stahlſtichen. Preis 11 thir. = 18 fl. 


oder 


gemeinfaßliche Darſtellung 


des 


Weltſyſtems. 


Von 


Littrow. 


Vierte Auflage. 


Nach dem neuesten Zustande der Wissenschaft bearbeitet 


von 


Carl v. Sittrow, 


Direktor der Sternwarte und Profeſſor der Aſtronomie an der k. k. Univerſität in Wien, 
Ritter des laij. ruff. St. Annen⸗Ordens zweiter Klaſſe und des Dannebrog, Mitglied der köngl. 
nitrong Societät in London u. a. ael. Geſellſchaften in Bres lau, Heidelberg, Padua, 
Mialę, Waſhington, Wien ıc. 


Sechs Lieferungen mit 131 Hoßfehnitten und 6 lithographirten Tafeln. 


Preis jeder Lieferung 12% nar. = 45 kr. 


M A A AXA 


